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_ Über Römer vm .v.zz, zy. _zyy
che die Scheidung zwüschen Gott und dem Sünder verursachen: Dann
Gott kein Gottloses Wesen gefallet : werdöß ist, bleibet nicht vor
ihme. Besitze auch2. Cor. 6:14,15. Sehet zu, daß ihr den liebet, der ^' 5'
euch zuerst geliebet hat, und diese Liebe gegen itzme bescheinet in der Hal¬
tung seiner Gebotten, wie er dann selber gesprochen: Liebet ihr mich,so
haltet meine Gebotte . Wir wünschen zum Beschluß auß der 2. Ttzeff. 20H.14NÄ
2 : 16,17. Er aber, unser Herr Iesiis Christus , und Gott , und unser
Vatter , der uns geliebet , und einen ewigen Trost , und eine gute
Hoffnung auß Gnaden gegeben hat : Der tröste euere Heryen, und
starcke euch in allem guten Wort und Werck , Amen.

Die Neun und Biertzigste Predigt.
l 'LXl 'US.Udmer VIII. v. 38,39.
Dann ich bin dessen gewüß beredet, daß weder

Tod noch Leben, weder Engel , noch Fürflenthum,
noch Gewalt, weder Gegenwärtiges, noch Zukönff-
tiges : Weder Höhe noch Liesse, noch keine andere
Lreatur uns scheiden möge von der Liebe Gottes ,die
da ist in Lhristo Jesu unserem Herren.

tO offt mich eine Horcht begreifst, so offt setze ich meine Eingang.
Hoffnung aufdtch. SmdWort desKönigs und Propheten Ps-;«-».
Davids, die er zu seinem Gott gesprochen. Kinder Gottes,
wie sie nicht von allen Meten, so sind sie auch nicht insbeson-
der von der Horcht befreyet. Grad unser David hat in sei¬
nem vorhergehenden Psalm gesprochen: Horcht und Zitte¬

ren ist mich ankommen, und ein Grauen hat mich bedecket. Wie mäs- Ps-rr:«.
sigen sie aber ihre Forcht.oder wie überwinden sie dieselbige? Davtdsagt:
So offt mich eine Horcht begreifst , so offt setze ich meine Hoffnung
aufdich. Das Mittel dann, wodurch man die Horcht kan besireiten, ist
die Hoffnung oder das Vertrauen auf Gott : Das Vertrauen aus die
Allmacht GotteS, der auß Gefahren erretten kan, als der da hat Außgän-
ge des Todes : Das Vertrauen aufdte Weißheit Gottes , der da weißt Ps.e««, !.'
die Gortftligen auß der Versuchung zu erlösen, und Mittel und Weg , .Petr.,:«.ßndet,wann unsere Vernunft daran überall außkommt: Das Verträum

auf



422 Die Neun und Vierzigste Predigt
auf die Güte Gottes,der da reich ist an inniglicher Anmurhung und»2«;rn. ein Erbarmer,und die Sctnigen nicht laßt über vermögen versuche
werden , sondern mit der Versuchung einen Außgang verschaffet,

r.Cor.i«: sie es ertragen mögen. Wann die Welt-Menschen eine Forchk be¬
greifst , so sehen sie sich um um allerhand unerlaubte Mittel , dadurch sie sich
ftlber helffen wollen: Sie setzen ihre Hoffnung auf den und Visen grossenPatronen, der so vil als ihr ven- i 'ueeiariz oder Gchutz-Gocc seyn sol.
Aber Kinder Gottes setzen ihre Hoffnung und Vertrauen auf den all-

P,' i»i:r. mächtigen Gott , der den Himmel und die Erden gemachec hat: Auf
den allein weisen Gott, der an Rath nie außkommt,den Seinigen zuhelf-
fen: Auf den barmheryigen Gott, der die Seinigen nicht wil lassen,

Hedr.i, :?. und sie gar nicht verlassen: Und die Schrifft preiset sie deßwegen selig:
Dann wohl dem Menschen,der auf den Herren vertrauet,und des-

2».';:;. sen Hoffnung der Herr ist. Die aus den Herren hoffen, sind wie der
?t's.l'5.l. Berg Zion, vernicht entwegt wird , und der ewiglich bleibet. Sie

hoffen auf einen solchen Herren, der den Seinigen ntemahlen fehlet: Der
sie in seinem Wort seiner Treu und unveränderlichen Liebe so vilfaltig ver¬
sicheret,und zu dem sie die Zuversicht haben können,daß weder Tod noch
Leben , weder Engel , nochFürstenchum , noch Gewalt , weder Ge¬
genwärtiges noch Zukönffriges: Weder Höhe , noch Tieffe , noch
keine andere Creatur uns scheiden möge von der Liebe Gottes,die
da ist in Christo Iesu unserem Herren. Wie der Apostel uns hievon be¬
richtet in denE.A.vorgelesenen und wtderholleten Texts-Worten. Sel¬
bige haben wir letsthin eingetheilet in nachfolgende zwey Puncten.

HntbMng. i. Stellet der Apostel vor die Beständigkeit der Gläubigen
mallen vorfallenden Begebenheiten.

H. Zeiget er:Wie er dessen in seinem Sinn so völlig versiche¬
ret seye.

Auß dem ersten Puncten haben wir allbereit insgemein betrachtet, Wie
die Liebe Gottes gegen den Gläubigen so unwanckelbar, so daß gar nichts
die Gläubigen scheiden möge. Jnsbesonder, daß solches nicht thun könne
weder der Tod noch das Leben , weder Engel , noch Lürstenl hum,
noch Gewalt. Übrig ist,daß wir fortschreiten zu den übrigen,von dem
Apostel specisicierten Stucken, und dann betrachten des Apostels völligeSicherheit,die er von disem allem gehabt.

. Unter den zu ernähren uns noch übergeblibenen Stucken ist das vorder¬
ste,das Gegenwärtige und das Zukönfftige. Durch das Gegenwär¬
tige verstehet der Apostel das Übel, so uns setz würcklich stucket; Durch

da-



_ _ UberR orner vm.V.z8,z9._40k
daS Mkönfftige, das uns noch in zukönfftigcn Zeiten möchte zu Hauß und
Hof kommen/ wie dann nach den Worten des Hevlands, ein jeder Tag
hat sein eigen Übel. In denen Zeiten,da der Apostel dises geschriden,
waren die Tage böß,und lebten dazumahl die Christen unter tausendTranq.
falen: Darum es der Apostel,wann er mit seinen Corintheren redet,nennet
die gegenwärtige Noth. Nicht mindere hatten ste auch zu erwarten für
das Künffttge, wie dann der Apostel allenthalben gepropheceyet: Sie
werden durch vil Trübsalen eingehen in das Reich Gottes . Und alle,
die gottselig leben wollen in Christo Jesu ,werden verfolget werden.
Und so gehet es noch insgemein den Kinderen Gottes. Nicht nur haben
sie vil Creutz, das ihnen nun aufdem Nacken liget,sonder,wann ste ihre
Augen werffen auf das Zukönfftige, besorgen ste, es werde nicht besser wer¬
den, wie also David besorget: Er werd an einem der Tagen dem Gaul
in die Sande fallen.

Auf das Gegenwärtige und Zukönfftige, setzet der Apostel Sähe und
Treffe . Durch die Sähe verstehet er die Anbietung zeitlichen Glücks
und lrrdischer Hoheit,wordurch Satan den Herren versuchen wollen,
daß er vor ihm niderfalle und ihn anbätce: Wodurch auch gemein-
lieh die Welt-Menschen stch verleckcren lassen,daß ste von Christo hin«
den abtretten , und die Welt lieb gewünnen : Durch die Tieffe hin«
gegen Unglück,Armuth,Nidrigkeit, Verachtung in der Welt. So wird
es genommen, wann der weise Salomon sagt: Ich habe gesehen , daß
die Thoren hoch hinaufkommen , und die Sinnreichen in der Tieffe
sitzen. Kinder Gottes haben gemeinlich das Loos, daß ste sind die Auß-
kehreten der Welt und jedermanns Schabab . Darum ste auch kla¬
gen: Unsere Seele ist bis in das Laht getruckt,und unser Bauch
klebt an dem Erdboden : Besthe auch Jes . si :rz.

Nachdeme nun der Apostel die außführliche Specifikation vorher gehen
lassen, beschliesset er endlich seine Rede mit der allgemeinen Bezeugung,daß
kein anders Geschöpft , es möchte auch Nammen haben, was für es im¬
mer wolle, die Gläubigen von der Liebe Gottes in Christo Jesu un«
serem Serren scheiden möge . Alles, was auffert Gott ist, das ist geschaf¬
fen,und ist derbalben unter dem Wort Geschöpfft,die Welt, und alles so
darinnen ist,begriffen: Wann htemit der Apostel sagt: Noch kein an¬
der Geschöpfft, so ist es eben so vil,als wann er gesagt hätte: Nichts von
allem. Was über die zuvorgenennte Ding auß in der Welt ist,was im
Himmel und aufErden mag gefunden werden, das ist nicht im Stand Kin¬
der Gottes auß der ewigen Liebe Gottes Zufällen. Laßt uns ihme noch
ein wenig nachdrucken. Eee Nicht

Match.«:14,
Lod.;u6.
i.Cor.rn«.

Act 14:»».

l.

Lue.4:t̂ .

Lccl.laiL»
r.Cor.4N1.'

Ps.44!«t«



_ Die Neun und Vie rtzigste Predigt,_
Nicht kan Kinder Gottes von der Liebe Gottes scheiden das Ge¬

genwärtige . Wann schon vil Angst und Noth ste betufft , so sind ße doch
Ps.s6.lv. gewüß , daß der Herr ihr Gott ist , und darum gewännen die Trübsalen

ihnen nicht so vil an, daß sie sollen matt werden und den Muth fallen

Hkbr.lsrz. ia ^ n m ihren Seelen . Sie sagenv' lmehr mit einem heroischen Muth:
Dises alles kommt über uns , doch vergessen wir deiner nicht : Bre¬
chen auch den Bund nicht . Unser Hertz weichet nicht zurück , und

Vt 44n ». Tritte schwanken nichrabvon deinem weg . Nicht das Zu-
könfftige : Dann sie wüsten, der Herr werde es mit den Trübsalen also

i .Croo4:>° machen , daß es sie nicht bekümmere : Daß der Gott , der fürsiegesor-
aet , eh sie sorgen können: Der ihnen auß demund diftm schwehrcn Creutz
heraußgeholffen, auch für das Küufftige für sie werde sorgen: Sie auß

2vb5 1, sechs Trübsalen erretten , und sie in der sidenden kein Leid berühren.
Auf diß Fundament bauete der Apostel, wann er in seinem und seiner Mit-
Arbeiteten Nammen gesprochen: Der Herr hat uns von solchem Tod
erlöset : Er erlöset uns noch '. Aufweichen wir hosfen,er werde uns

-Lor. luv. ^ ch fürhin erlösen. Nicht kan fievon der Liebe Gottes scheiden Hö¬
he. Sie vergaffen sich nicht an weltlichem Pracht und Herrlichkeit:
Sie erwehlen lieber mit Mofe , mit dem Volck Gottes übelzulei¬
den , als die zeitliche Ersetzung der Sünden zuhaben : Und achten
die Schmach Christi für grössere Reichthum,als die Schätz Egyp-
ti . Nicht die Tieffe : Sie freuen sich, wann sie gewürdiget werden,
um des Nammens Christi willen Schmach zuleide». Siefrolocken

2«s'«u7.' über die Schmach als über ihren Theil , Wohl wüstende, daß die schnel¬
le Leichtigkeit ihrer Trübsalen ihnen würcke die allerfurtrefflichste

4:17, ewigeWichtigkeit der Herrlichkeit , als die da nicht gewahren dessen,
" - das gesehen wird , sonder dessen , das nicht gesehen wird . Nicht kan

sie von der Liebe Gottes scheiden einig ander Geschöpffc : Darm
alles Geschöpfft ift in der Hand des weisen und mächtigen Schöpfers , der
es so bezwingen und leiten kan, daß es nichts anders wird thun kölMM, als
was da dienet, das Heyl der Seinige « zubeförderen. Es können die Gläu¬
bigen zu allen Geschövfften sagen, wasJ oseph zu seinen Brüderen : Ihr
gedachter zwahr Böses über mich, aber der Herr hat es zu Gutem ge¬

sell. 5»:ro. wendet.
Zueignung. Lastet euch das übermahl ein hertzlicher Trost seyn, außerwehlte Kinder

Gottes. Erschrecket nicht ab dem Gegenwärtigen , vilweniger schwebet
rtt .i«2s. wie Aengsten im hohen Lufft wegen des Zukünftigen . Der getreue

Vatter und Schöpfer , dem ihr euere Seelen mit Gutthätigkeit ü-

I.PM.4US«hergebet / sorget alle Las für räch; Wann ihr M ihme euere weg be¬
schick
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fehlet, und euer Anlegen auf ihn werffet, so wird er es wohl machen. ^
Saget dan in allen euerenAngelegenhetten mit Abraham: DerHerrwird
sehen. Sorget ihr, Höhe oder Tieffe, EhroderSchmach möchte euch
von seiner Liebe scheiden: Er Wird schon euere Heryen und Sinn
verwahren,daßeuch weder derWeltHerrlichkeitblenden, noch auch der- 47.
selben Verschupfung kleimüthig machen sol. Und wann auch noch ein an-
der Geschöpft sich Wider euch solte aufmachen, so werden doch endlich alle
euere Feinde geleget werden zu demSchämel der Füssen Jesu , eue¬
res Herren.

O der süffen Worten, 0 des Seel-erquickenden Evangeliums? wie
lieblich sind doch die Füß der Botten , die denGläubigen also Friden
verkündigen, und gute Bottschafft bringen, wer machet sich mit Irf.x,.̂
mir auf wider die Boctschafften? wer siehet mir bey wider die
Ubelthärer? Fraget David, und mit ihm vilmahlen außerwehlte Kinder Ps. n, .-!«.
Gottes. Allein, wer solte sich aufmachen wider sie, als der, der euch
gcliebet hat ? Ihr führet des Herren Rrieg , und tn demselbigen Wil er
euch beystehen mit der Lraffc seiner heilsamen Rechten , so daß ihr end¬
lich mit dem Apostel sollet sagen können: Gott seye danck, deruns den
Sig gegeben hat, durch unseren Herren Jesum Lhrisium. Und so ^^
Wird er euch endlich, älsUberwindere setzen auf seinen Stuhl , wie ;7.'
auch er überwunden, und sich mit dem Vatter auf seinenS -uhl
geseyet hat. Da , dawerdet ihr feine ewige Liebe aufdas süffeste empsin-
den, in seiner Liede stillschweigen, oder vilmehr mit frolockenden Lefzen
euerer Seelen zuruffen können: Rehre wider in deine Ruhe, du meine
Seele : Dann der Herr hat dir Gutes gethan. Ps.ne.̂ .

Wie aber ein indischer Vatter seine Kinder nicht nur mit beständiger
Liebe umfanget, sondern auch zur Entzündung ihrer Freud ihnen dessen
sichere Proben gibet: So wäre auch zu unserer Freud und Trost nicht ge¬
nugsam, wann schon die Liebe Gottes gegen uns wäre eine beständige,un¬
aufhörliche Liebe, wann nicht einjeder Gläubiger und Außerwehlter der¬
selben in seinem Hertzen könnte versicheret seyn: Darum,nachdem derApo-
stel vorgestellet,wie so gar nichts die Außerwehlten von der Liebs Got¬
tes scheiden möge;

Zeiger er nun auch in dem zweyten Puncten, wie er dessen in seinemn. rbar.
Sinn so völlig versicheret seye. Er sagt: Ich bin dessen gewüß be¬
redet heisset es in dem Griechischen Grund-Text. Es redet
der Apostelnicht zweisselhafftig,oder als einer, der in diser wichtigen Sach ^
um etwas anstehet, sondern mit grosser Freyheit-Redens, eben wie er auch
UNderstwo sagtr Ich weiß,wem ich geglaubet habe, und bin dessen ge-

Eee 2 wuß



4̂ 4_ Die Neun und Vierzigste Predigt,_
wüß beredet, daß ermächtig ist, meine vertraute Hinterleg zube-

«,Tm.i:ir. wahren , biß aufjennen Tag . Das nun ltget den Lchreren der Römi¬
schen Kirchen nicht recht. Sie müssen darwider eins und das andere einzu¬
streuen, welches wir, weil dise Matcrj nicht allezeit vorkommt, und doch
von der höchsten Wichtigkeit ist,kirchlich beantworten müssen.

Vorderist sagen sie, daß das Wort bedeute nicht allezeit in der
Schrifft eine völlige Zuversicht, sondern auch etwanncine muthmaßltche
Hoffnung,die man von einer Sach habe,die aber endlich fehlschlagen kön¬
ne. Als wann der Apostel an seinen Dmotheum schreibe: Ich bin dessen
gewüß beredet, daß der ungegleichßnete Glaub , der in deinerGroß-

. . Mutter Loide , und in deiner Mutter Eunice gewöhnet hat , auch
' ' ' in dirseye: Das sagen sie, seye bey dem Apostel nur gewesen prob̂ Us

conjeöiurs, ein gutes Zutrauen, das er zu Timotheo gehabt. Wir könn- ,
ten darauf antworten: Auch hier bedeute es eine gäntzliche Gewüßheit:
Dann obgleich der Apostel kein Hergenkündiger war , und niemand
weißt , was im Menschen ist ,dann nur der Geist des Menschen, der

i.Cor.-ni. in ihm ist, so könnteder Apostel eine völlige Sicherheit haben,von dem
ungegleichßneten Glauben Timothei, weil ihme sowohl als den übrigen

i.Cor.iir Apostlen gegeben war das Underscheiden der Geisteren. Wir wollen
" aber liberal seyn,und zugeben, diß Wort bedeute hier nicht eine gäntzliche

Sicherheit, sondern einfältig ein Urtheil, das auß brüderlicher Liebe ge¬
flossen,welche von dem Nächsten allezeit das Bessere hoffet; folget darum,
es werde nirgends von einer gäntzlichen Gewüßheit, die keinen Zweiffel
übrig lasset, in der Schrtfft genommen, insonderheit, wann einer von sich
selbst und seinem eigenen Heil redet. Einmahl,so wird es undisputterlich
genommen, wann der Apostel sagt: Ich weiß, und bin dessen gewüß

»km.iitt«. beredet in dem Herren Jesil , daß nichts an ihm selbst gemein ist.
Sie geben noch nicht gewunmn, sondern sagen: Wie kan Paulus hier

eine gäntzliche Gewüßheit verstehen, da er doch selber anderstwo an seiner
Seligkeit gezweifflethat, als wann er an seine Corinther geschrtbeti: Ich
bezähme meinen Leib , und zwinge ihn under die Lnechtschafft , auf
daß nicht etwann ich, der ich anderen predige, selber verwerfflich

i.eor.s-,7. werde;der da muß förchten,daßer möchte verwerfflich werden,wie kan
der seiner Seligkeit gewüß seyn? Wir könnten antworten: Es werde hie
nicht von der ewigen Vcrwetffung geredet, sondern von dem, daß der Apo¬
stel, wann er seinem Leib zuvil gezärtlet, zum Predig-Dienst hätte mögen
untüchtig gemachet werden. Wir übergehen aber das mit Stillschweigen,
und sagen: Die heilige Sorgfalt des Apostels zeuge eben von der Gewüß¬
heit seiner Seligkeitr Dann wer sich hütet vor allem dem,das den Men¬

schen
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Wen vor Gott verwerffiich machet, und sein Heil würcket mit Forche
und Zitteren, der ist auf dem weg der Gerechten, welcher zu der ewigen
Seligkeit führet. Es « commandiert darum die Schrifft den Gläubigen:Sie sollen nicht stoltz seyn sondern sich förchten. An seine Hebräer
schreibet der Apostel: So lasset uns nun förchcen, daß nicht etwann,
nachdem uns die Verheißung hinderlafsen ist , in seine Ruh einzuge¬
hen , jemand auß euch geachtet werde , daß er dahinden bleibe :
Dann diseForcht des Herren ist die Schatz-Lämmer, darinnHeil,
weißheit und wüssenschafft wird aufoehalten.

Sie kommen endlich aufgezogen mit dem: Gesetzt, der Apostel habe ei¬
ne Gewüßheit seiner Seligkeit gehabt, so habe Gott ihme selbige gegeben
durch eine sonderbare Offenbarung. Als er tu daSParadeiß verzinketworden, da habe er seinen Rammen können lesen in dem Buch des Le¬
bens, und laße sich nicht von seinem Exempel auf andere Gläubige schließen.Allein,wie fälschlich handlet hie die Federder RdmischenSchrifft-Ge-lehrren! Woher haben sie,daß der Apostel dise Gewüßheit gehabt auß ei¬
ner besonderbaren Offenbahrunq?Gewüßlich er wurde das nicht verschwt-
gen haben, so wenig als er verschwigen, daß der Engel Gottes zuNacht
bey lhm gestanden,und ihmeqeoffenbaret,daß Gott ihm alle geschen-cket, die mit ihm schiffen. Redet dann der Apostel in disem Capitel nur in
seinem,und nicht auch in derGlaubigen Rammen? Er fagt ja,nicht:Ich
bin gewüß beredet,daß mich,sonder,daß uns nichts möge von der Liebe
Gottes scheiden, eben wie er auch in dem vorhergegangenen Z7. Vers in
der mehreren Zahl gesprochen: Aber in disem überwinden wie weit
durch den,der uns geliebet hat. Und gewüßlich,da der Apostel in di¬
sem Capitel das Vorhaben hatte, die Gläubige wider allerhand Versu¬
chungen zustärcken und zutrösten, was für einen Trost hätten sie dann ge¬habt, wann zwahr Paulus für sich selbst der Seligkeit wäre vrrgewüsseretgewesen, sie aber in angsthafftem Zweiffel sich müssen aufhalten: Wann er
zwahren in dem Haffen sich selber befunden, sie aber auf dem ungestümenWelt- Meer durch Wind und Wellen herum gemorsten, zwischen Hof-
nung und Forcht daher staderen müssen,ungewüß,ob sie endlich tasGcstad
werden erreichen. So ein mühseliger Tröster ist der Apostel nicht: Die
Versicherung des Heils, die er für sich hatte, schreibt«:er auch zu allen Hei¬
ligen und Haußgenofsen Gottes.

Fragst du: Was war aber eigentlich das Fundament und der Grund
diser Gewüßheit und dtses Ruhms? Fasse zur Antwort: Das GriechischeWort bedeutete eine Überredung,die in dem Gemüth des Men¬
schen entstehet auß überzeugenden Gründen: Nun aber hat der Apostel
dergleichen überzeugende Gründ durch diß gantze Capitel angeführet.

Rom.iur«

Hebr.-yi.

Ies.;;:«.

Act.r7.'»4,
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4o6_ Die Neun und Viertzigste Predigtf
Es war gewutz , das die Gläubigen nichts von der Liebe Gottes
werde scheiden,Weil der Geist Gottes Zeugnuß gab ihrem Geist,daß
sie Lander Gottes seyen. (v. i6 .) und ihnen in ihren Schwachheiten
mitaufhelffe, (v.26.) sodüßsievondcnselbigen nicht überwunden werden.
Es war gewüß , weil er wußte , daß Gott die , die er vorhin fürgesehen,
auch wolle herrlich machen , (y. 29,ZQ.) Es wargewüß , weil der starcke
Gott , wider den niemand etwas vermag, für sie war . (v. z i .) ES warge¬
wüß , weil er wußte , daß der , so seinem eigenenGohn nicht verschonet,
sonder denselben für dieAußerwehlren alle dahin gegeben , auch mit
demselbigen ihnen alles , hiemit auch die Beständigkeit in dem Glauben,
wolle schencken. (v. Z2.) Es war gewüß, weil Jesus , der für die Gläu¬
bigen, ihnen die Seligkeit zuerwerben, gestorben , auch widerum aufer¬
standen , und zur Rechten Gottes sitze, sie zu verrretten , (v. ZZ,Z4.)
oder für sie zu bitten , daß ihr Glaub nicht abnemme . Wer wolle,wann
er diese Gründ alle, und einen jeden insbesonder bey sich selbsten erwiget,
nicht mit demApostel sicher schließen,daß dieGläubigen überall nichts von
der Liebe Gottes in Christo Jesu werde scheiden mögen.

Urtheilet auß diesem, meine Geliebte, ob nicht die Lehr der Römischen
Kirch, welche aufdem Conciliozu Trientihre Bann -Strahlen außgeschos-
sen wider die, so lehren, daß einAußerwehlter seiner Seligkeit hie in Zeit
vergewüfferet seyn könne , selbige nicht so vast wider uns , als aber wider
den Apostel selbst außgeschoffen haben , der diese Lehr hie so überzeu¬
gend treibt , sagende : Ich bin gewüß beredet , daß weder Tod
noch Leben , weder Engel , noch Fücstenchum ,? noch Gewalt,
weder Gegenwärtiges , noch Zukonfftiges : weder Höhe, noch
Treffe , noch keine andere Creatur uns scheiden möge von der
Liebe Gottes , die da ist in Christo Jesu unserem Herren . Wie
wüffen ( nicht Wir wchnen) daß , wann das irrdische Hause unserer
Hütten wird aufgelößt , wir einen Bau auß Gott haben , em
Hauß nicht gemacher von Handen , sondern das ewig ist in den Hun¬
ten. Umsonst ist es, wann sie dagegen einwetffen die Wort des weisen Sa-
lomons : Der Mensch erkenne nicht weder Liebe noch Haß auß al¬
lem dem , das er vor ihm habe : Dann , Wie er es habe wollen verstan¬
den haben, zeigen grad die folgende Wort : Dann was einem begegnet,
das kan einem jeden begegnen : Dem Gerechten , wie dem Gottlo¬
sen. Erwtl einfältigftgen : Auß den äußerlichen Begebenheiten , zeitli¬
chem Glück oder Unglück lasse sich nicht schlössen, ob einer bey GortinGna-
den oder Ungnaden : Ob er , wte Iacob von ihme geliebet , oder wie
Esau von ihme gehastet werde . Zum Exempel: Einer hat Ehr , Reich-
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tbum,Gesundheit,schöne uuv trühaffce Kinder,eS folget darum nicht,er seye
Gott lieb : Dan auch dieGottlosen werden erhöhet . Auch ihnen füllet der
Herr ihren Bauch auß seinemSchay , daß sie satt werden ,und das sil¬
brige ihren jungen verlassen : Auchsieführen ihre Linder auß wie Ps-n -- .
einHerdSchaasund verschleissen ihre Tage in Glückseligkeit : Hinge - Ab
gen ein anderer hat Vil Creutz, und fallet in mancherley Versuchungen,
es folget nicht , er seve bey Gott in Ungnaden : Dann nicht nur hat der
Gottlose vil Plagen , sonder auch der Gerechte muß vil leiden . Was Ps ;«
aber ein Mensch auß äusserlichen Dingen , dieer mttden Gottlosen gemein
hat , nicht kan erkennen, wie erm t Gott daran seve,daS kan er erkennen,
wann er Achtung gibct auf den innerlichen Zustand seiner Seelen , und da¬
rin» antrifft den Glaub n an den Herren Jesum Christum, als dessen End
ist die Seligkeit der Seelen . -.Veir.irs.

ES haltet auch den Stich nicht, wann sie sagen: Die Lehr von der Ge-
wüßheit des Heils mache den Menschen stoltz oder sorgloß: Dann wie
fol der aufgeblasen werden,der da weißt, daß was er dißfahls bat und besitzt,
er allein der Gnade Gottes in Christo zudancken habe : Wird ihne das
nicht vilmehr vermögen, daß er demüthig wandle mit seinem Gott . Mch.s-,.
Wie sol der sorglos und sicher sevn,der da weißt , daß die Gewüßheit der
Seligkeit durch das eifrige Gebätt werde erlanget, durch den Fleiß der gu¬
ten Wercken und eine stäte Übung zur Gottseligkeit werde underhalten.
Besihe i . Joh . z:2,z.

O wie glückselig sind doch dteGläubigen,daß sie mit dem Apostel gewüß
beredt seyn können : Es möge sie niemand von der Liebe Gottes
scheiden . Wie tröstlich können sie das als einen Schilt entgegen setzen al¬
len Versuchungendes Satans , der Welt und des Fleisches! Ja so vilen
Trübsalen , die sie in der Welt , wie ein Wald -Wasser umringen. Der ist
glückselig oder wird auf das wenigste für einen solche» gehalten, der groß
Gut besitzet: Dem in einem Testament ein herrliches Gut verscheiden:
Der Recht hat zu der Königlichen Cron , ob er gleich selbst noch keine
Wüffenschafft davon hat : Noch glückseliger ist der, der nicht nur darzu
Recht hat , sondern auch darvon weißt, und sich darüber kan freuen. Wie
glückselig sind dann die Gläubigen , die nicht nur in Christo Jesu das Recht
haben , zu dem unzerganglichen , unbefleckten und unvcrwelcklichen
Erb , das im Himmel auf die Gläubigen wird aufbehalten : Zu der i .Pelr.u».
unverwecklichen Tron der Herrlichkeit und des Lebens , welche der
Herr denen , die ihn lieben,verheissen hat : Sonder auch schon hier inZeit Iac.i.-i-.
Nüssen, sie werten alles ererben , und der Herr sie an jennem Tag also an¬
reden ; A - mmerhep , lhk Gebenedeyete meines ViMeps , cperbetdas

Reich,

VO
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sraib.-r: Reich , das euch von der Grundlegung der Welt an bereitet ist»

Fürwahr diese Gewüßheit ist ein rechcer Himmel auf Erden und gibt An-
laaßzu einer unaussprechlichen und herrlichen Freud . Achlgedencket
ein außerwehltes Kind Gottes , daß auch ich sie besässe, und mit dem Apo¬
stel könnte sagen: Ich bin gewüß beredet , daß mich niemand schei¬
den möge von der Liebe Gottes in Christo Jesu : Wie Willig wolle
ich mich in alle Widerwärtigkeiten dieses jetzigen Lebens schicken! Wie
unerschrocken wolle ich dem Tod unter Augen tretten ! Fasse zur Antwort:
Es ist ein gut Zeichen, daß du um die Gewüßheit des Heils bekümmeret

Lam.r. . E « sind feurige Lohlen von dem Herren angezündet . Sthe
dann, damit du hierin« je länger je weiter kommest, daß du Gott erstlich um

. dise süsse Versicherung je länger je mehr bittest,mit David seufzende: Sage
doch zu meiner Seelen : Ich bin dein Heil . Zweytens : Versuche
dich selber , ob du im Glauben seyest , und ob Jesus Christus seye in

i . Cor.lzr;. dir : Dann die im Glauben sind, und Christo durch selbigen eingepflantzet,
die können gewüß seyn, daß sie überall nichts von der Liebe Christi
scheiden werde : Einjeder , sagt der Herr , der da lebt , und glaubt in

Jvl,.n :i;. mich , der wird nicht sterben in die Ewigkeit . Drittens , trachte durch
eine ungegleichßnete Gottseligkeit deinen Beruf und Erwehlung vest

».Petr.l:l°. zumachen , wie dann der Apostel seine Hebräer vermahnet: wir begeh¬
ren , daß euer einjeder eben denselbigen Fleiß zu der völligen Sicher --

Hrdr.cn . der Hoffnung biß an das Ende erzeige.
Und also hätten wir dtß schöne Trost -volle Capitel in neun und viertzig

Predigten zu Ende gebracht. Gott gebe, daß wir uns mit dem, was dar¬
über gepredtget worden , in Trübsalen trösten , tn Kleinmuth und Anfech¬
tung aufrichten, und wann der Tod hinzu nahet , mit Job auch in dem Tod

M .iz;»-. aufden Herren hoffen können. JnSkönfftige wollen wir euch un¬
sere Gedancken mittheilen über das n . und >2. Capitel

dtser Epistel , mit hertzlichem Wunsch, daß es
zu euerer Erbalmng im Glau¬

ben diene, Amen.
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1'LX1U8 Mdmer.xiv .i,2.-.
So sage ich nun: Hat dann Gott sein Volck ver¬

flossen? Dasseyefehrn: Dann ich bin auch ein Is-
raeliter, von dem Saamen Abrahams, auß dem
Stammen Benjamin. Gott hat sein Volck nicht
verflossen,welches er zuvor sürgesehen hat.

'Reue Diener Christi müssen wie die Bienlein nicht nur den ei«,«,-.
Angel, sondern auch Honig geben: Nicht nur die Ruten,
sondern auch das Manna zeigen: Nicht nur wein, sondern
auch Oel in die Wunden giessen: Nicht nur darniderschla-gen, verwunden,töden, sondern auch aufrichten,heilen leben¬
dig machen. Zu dem Propheten Jeremta sprach der Herr

Nicht nur: SHe , ich fege dich auf den heutigen Tag über die Völ¬
ker und Rönigreich, daß duaußeeutest, zerbrechest,verderbest undzerstörest, sondern auch, daß du aufbauest und pflantzest. ....

Fff Das
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Das hat, um zum Vorhaben zukommen, unser selige Apostel PauluS

sorgfältig gethan. Btsdahin hat er die Juden tieffverwundet,und als ein
Boanerges oder Donners -V înd mitDonner -Stlmen göttlichen Worts
zu Boden geschlagen, indem er vil von ihrer Verstoffung geredet, und sie zn
End des vorhergegangenen Capitels ein ungehorsam und widerspre¬
chendes Volck genennet hat. Jetzt aber kommt er in dem, mit der Hülff
Gstteszu erklähren angebebteni l.Capitel, als einBarnabas oderSohn
des Trosts , und wil sie Wider aufrichten , daß sieden Muth nicht gäntzlich
verlohren geben, wann er nicht nur ihre gäntzliche und endliche Verei¬
sung laugnet, sondem auch weitläuffig darthut, daß sie dermahleneinest wi-
derum zum Volck Gottes werden auf,und angenommen werden. Wir kön¬
nen das gange Capitel eintheilen in nachfolgende zwey Haubt-Thetl:

ä. Weissaget der Apostel von der, noch bevorstehenden Bekehrung der
Juden. v. 1zz.

L. Machet er dieser und oben verhandleten Materj einen merckwürdigen
Beschluß-.

4. Von der, noch bevorstehenden Bekehrung der Juden handlet der
Apostel also, daß er

L. Zeiget, ihre Verstossung seye nicht allgemein und durchgehend: Sie
werde auch nicht allezeit währen,v. 1,-22. b. Die Möglichkeit,Glaub¬
würdigkeit nnd Gcwüßheit ihrerBekehrung weitläuffig vorstellet.v.2z-zz.

a. Vorderift dann zeiget der Apostel: Die Verstoffung der Juden seye
nicht allgemein und durchgehendv. i - io . sondern es befinden sich noch vil
Außerwehlte unter den Juden,welche werden erhalten und selig werden.
Den Anfang darzu machet er in denE.A.vorgelesenen Worten: So sa¬
ge ich nun:  Hat dann Gorr sein Volck verflossen ? Das seye fehrn:
Dann ich bin auch ein Jsraelicer , von dem Gaamen Abraham , auß
dem Stammen Benjamin . Gott hat stin Volck nicht verstoßen,
welches er zuvor füegesehen hat.

Wobey wir dann können underscheiden nachfolgende zwey Puncten.
I. Die Frag des Apostels,
n . Seine hierüber gegebene Antwort.

Die Frag des Apostels lautet: So sage ich nun: Hat dann Gott
stin Volck verflossen ? Also redet der Apostei auß dem Sinn nnd Her-
tzen der Juden,die dergleichen auß vorhergehendem Capitel hätten schließ
ftn mögen. In selbigem hat er geklagt,daß die Juden dem, das sie von den
Apostlen gehört,nicht geglaubt haben: Daß der Herr seine Hände habe
außgestreckerzu einem ungehorsamen und widersprechendenVolck:
Daraus nun hätten die Juden also mögen schließen: Sind wir ein solch
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ungehorsam und widersprechendes Volck , wie du , Paule , die Wort
des Propheten Jesaja auf uns zueignest, so folget darauß , daß Gott sein
Volck,dasbißdahin sein eigenthümlich Volck gewesen, mitdemeerset-
nen Bund aufgerichtet,verflossen, und ibme den Scheid,Brief gegeben
habe. Es hat zwahr der Apostel eigentlich von der Berstossmg der Jaden
nichts geredet,doch könnten stevernünfftig schließen, ein Volck, das da scye
ein ungehorsames und widersprechendes Volck , verdiene nichts an¬
ders, als die Verstoffung, wie dann dise zwey Stuck in dem Wort Got¬
tes werden zusammen gesetzet: wann ein Mann,oder ein Weib,oder
Gesind , oder Stammen unter euch seyn wird , dessen Hertz sich heut
von dem Zerren unserem Gott wenden wird , und wann er schon
die Wort dises Fluchs höret , flch dannoch in seinem Sergen segnen
und sprechen wird : Ich wird Fride haben,wann ich schon wan . le,
wie es mein Hertz geluflet : So wird der Herr einem solchen nicht
gnädig seyn, sondern wird seinen Zorn und seinen Eifer räuchen last
senüber solchen Mann , und werden sich auf ihne alle Fluch legen,
die in disemBuch geschriben sind : Und der Herr wird seinen Nam-
men unter demHimmel außtilgen : Und derHerr wird ihne auß al¬
len Stammen Israels zum Übel absonderen nach allen Flüchen des
Bunds , die in dem Buch dises Gesayes geschriben sind . Und WidekUM Deukr. , »»
sprach Gott der Herr zu Mofe: Dises Volck wird mich verlassen,und
den Bund zerbrechen , den ich mit ihnen gemachet habe . So wird
zu derselbigen Zeit mein Zorn über sie ergrimmen , und ich wird sie
verlassen , und mein Angesicht vor ihnen verbergen , daß sie verzeh¬
ret werden . Es war dann ein wohl begründeter Schluß : Wann Israel Dm!» r-
ein ungehorsames und widersprechendes, so seye eS auch ein verworffe - ' ^ 7,
nes , und von Gott verflossenes Volck. Das aber könnten die Jutennicht
heim weisen. Sie könnten nicht begrüßen, wie das neben den Verheißun¬
gen Gottes die er so offt den Vätteren gethan, daß er wolle ihr Gott seyn,
und ihres Saamens ewiglich ,bestehen könnte: Und daher kam der Ein-
wurff,den der Apostel in unserem Text in ihrem Rammen vorstellet: .So
sage ich nun : Hat dann Gott flin Volck verflossen ?

Im zweyten Puncten haben wir des Apostels hierüber gegebene Ant-n.rh«
Wort: Da er dann selbige

Mit wenigem vorstellet, k. Mit Gründen unterstützet.
4 . Erstelletfiemitwenigemvor , wannersagt : Dasseyefehrn . DaS

ist eine dem Apostel, insonderheit auch in unserem vorhabenden Capitel ge¬
wöhnliche Redens-Art, welche er brauchet,wann er etwas mit grossem
Aberwtllen verwirfft. Fehrn,seye,daß Gott sein Volck, die Gläubige

Fffr in
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jn dem Volck solte verstossen haben. Gott verflösset die nicht, die fei»
Volck sind, und die er ihme,als seine Geheiligte selbst adgesönderet hat:
Und wann noch letzt unter den Juden deren sind,so haben sie sich dessen nichts
zuentgelten, daß sie Juden find, von dem Volck, das Gott verflossen. Ja
Gott höret nicht auf, ein Volck zuhaben auß dem Saamen deren, denen' er
geschworen, er wolle ihr Gott werden. Das sagte der Apostel, gemäß
den VerheifflMgen Gottes, die htevon in der Schrifft zusindcn. Wir wol«
len nur zweyer gederrcken: Im z. Buch Mvfis spricht Gott: Jedoch,
wann sie(die Juden mein Volck)gleich in der Feinden Land seyn wer¬
den, wil ich sie nicht gar verwerten , oder einen solchen Unlust an ih*
nen haben,daß ich sie gar außmache, oder meinen Bund mit ihnen
zerbrechen wolle : Dann ich bin der Herr ihr Gott :Und ich wil für
sie an meinen ersten Bund gedencken, als ich sie auß Egypten sichre¬
re vor den Augen der beyden,daß ich ihr Gott wäre : Ich der Herr.
Und bey Jesaja laßt sich der Herr also vernemmen: Also hat der Herr
gesprochen, welcher dem Tag die Sonn zum Liechc, der Nacht
die bestimmte Ordnungen desMonds und der Sternen zum Liecht
gegeben hat : Gleichwie solche Ordnung und Satzung von meinem
Angesicht nimmer wird hingenommen werden: Also so! auch der
Saamen Israels nimmer aufhören, sondern allezeit vor mir ein
Volck seyn. Weiter hat der Herr also gesprochen: wie der Him¬
mel droben nicht kan gemessen werden, und wie die Grund - Vesten
des Erdreichs drunten nicht können ergründet werden: Also wik
ich auch den ganyen Saamen Israels nicht verwerthen um aller ih,
rer Thaten willen, spricht der Herr. Billich hat dann der Apostel auf
die Frag: Hat dann Gott sein Volck verflossen? Mögen antworten;
Das stye fehrn.

L. Lasset uns aber hören, wie der Apostel seine Antwort auch mit Grün¬
den unterstütze.

3. Den ersten nimmet er her von seinem eigenen Exempel. Er sagt:
Dann ich bin auch ein Israeliter , von dem Saamen Abraham,auß
dem Stammen Benjamin. Wann Gott, wil der Apostel sagen, sein
Volck hätte verflossen, so wäre ich auch mit ihnen, als der ich einIsrae-
litbin , verflossen, undverworffcnworden: Dem aberistmchtalso. Ich
hin vilmehr ein Exempel der,den Vätteren verheiffenen Gnad und Wahr¬
heit. Als Gott das Hause Jeroboams, Baesa und Achabs verworf-
ftn,wurde»alle und jede von demselbigen außgetilget. Der Herr sprach;
Sihe , ich bringe Unglück über das Hause Jeroboam , und wil äuß¬
reren von Jeroboam auch den,der an die Wand bruntzex,den ver¬

schloss
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fchlossenen und verlassenen in Israel : Iaichwrl die Nachkommen
des Hauses Jeroboams außfägen , wie man Aaht außfaget , biß es
gang micchme auß seye. E »ngleiches lesen wir von Baesa und Achab : '-Mg.i4r
Hierüber hatte es eine andere Bewandnuß. Paulus war einer auß dem,.R°g.,6„.
Geschlecht Israels , nuß dem Stammen Benjamin/ein Hebräer auß ' Reg-.-
den Hebraeren , und doch war er nicht verworffen. Sein einig Exempel
war schon genugsam zuzeigen,daß Gott nicht dem Hantzen Jüdischen Volck
den Scheid-Briefgegeben habe. Hier aber müssen Wir noch ein wenig
stillhalten.

Wir können darauß sehe»/was grosse Gcwüßheit der Apostel von seiner «nnmckE
ewigen Seligkeit gehabt habe: Dann wann er beweisen wil , daß Gott
sein Volck nicht verflossen / so führet er sein eigen Exempel eyn : Dann
ich bin auch ein Israelicer, von dem Saamen Abraham/ auß dem
Stammen Benjamin , der ehemahlen vaftgäntzlich wegen seiner Schand-
That ist außgereutet worden. Als wolte er sagen: Ich habe nicht den
geringsten Zweiffel, daß ich nicht in der Gnade Gottes stehe. Ich bin mei¬
ner ewigen Erwehlung und Seligkeit gantz grwüß, wie er dann auch an-
-erstwo gesprochen: Ich weiß,wem ich geglaubt habe,und bin des¬
sen gewüßberedet , daß ermächtig ist , meine vertrauere Hinterleg
bißaufjennenTagzu bewahren . Undwiderum : Ich habe gekämpft
den guten Rampf : Den Laufs habe ich vollendet : Den Glauben
habe ich behalten : was übrig ist, da ist mir dieesron der Gerechtig¬
keit beygeleget , welche mir der Herr,der gerechte Richter an jennem
Tag geben wird . - Tim.»,?,

Wie aber Paulus gewußt,wie seine Sachen bey Gott stehen: Gewußt, '
daß er nicht verworffen stye, also wüsten es auch andere Gläubige , die
auß Gott gebohren find. Sie wüsten, daß fie stehen in der wahchaffli- ,,
gen Gnade Gottes : Daß fie stehen in dem Glauben dessen Ende ist
die Seligkeit der Seelen : Sie können sich rühmen in derHoffnung >Pcir.'-- .
der Herrlichkeit Gottes , Welches eine gute und lebendige Hoffnung 5.
ist, die nicht lasset zu Schanden werden.

Wann die Lehrer in den»Pabstthum das eine Vermeffenheit nennen:
Wann fie sagen, es könne hier in Zeit seiner Seligkeit niemand vergewüs-
seret seyn, so verrathen fie such dardurch, fie seyen mühselige Tröster:Das
Gegentheil haben wir erwisen über Röm.am8:z8,z9.

b. Den anderen Grund nimmet der Apostel her von der ewigen Gna¬
den Wahl und unveränderlichen Vorsatz Gottes. Gott hat sein Volck
nicht verflossen welches er zuvor fürgesehen hak. Von der Voehin-
fürsehung Gottes habe»wir über den 29. Vers deS8. Capitels ein meh-

Fff z reres
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reres geredet. Wir wollen derhalvcn dermahlen es nur kurtz andeuten. Es
ist dieselbige nicht etwannnur eine blosse Erkanntnuß,oder Vochererkant-
nuß deren Dingen, die in der Zeit geschehen sollen, in welchem Verstand

«tt.isnr. der Apostel sagt: Gott sind alle Ding von Ewigkeit bekannt: Son¬
dern eine solche, welche vergesellschafftet mit der ewigen Liebe Gottes:
Dann so pflegt die Schrifft das Hebräische Wort 21' und das Griechische

osst zugebrauchen,wann sie Gottes Sorg für die Menschen, und
seinen geneigten Willen außtrucken wil. In dem Verstand sagt der Psal-

Ps.i:6. mist: Der Herr kennet denU)eg der Gerechten. Und der Apostel:
Der vesie Grund Gottes bestehet,und hat diß Sigel : Der Herr
kennet die sein sind. Das ist ein Lennen Gottes, welches nicht erst
in der Zeit seinen Anfang nihmct, sondern welches vor den Zeiten derWelt
geschehen. Gott kennet die Gläubigen, ehe sie thue gekennet haben: Da¬
rum auch prsecôlütio wird genennet. Wann nun der Apostel in
unserem Text sagt: Gott hat sein Volck, die Kinder Israel,welche nam-

. lich Kinder sind nicht nach dem Fleisch, soudern nach der Verheißung,nicht
verflossen, welches er zuvor fürgeflhen hat , so machet er mit disen
Worten einen scheinbaren Unterscheid unter den Jsraeliten. Etliche wa¬
ren solche nur dem Rammen nach: Sie gehörten zu der äusserltchen Ge->>
meinschafft des VolckS Gottes und die hatte der Herr freylich versiossen,
nachdem,dasder Prophet Hoseas gesprochen: Mein Gott wird sie ver-
werffen, dann sie sind ihm ungehorsam gewesen: Darum werden

Hos.-:-/, sie unter den Heyden in der Irr herum gehen. Etliche waren wahr-
hafftige Jsraeliten, nach der Fürsehung Gottes des Vatters, in der
Heiligung des Geifles, zur Gehorsame und Besprengung des Bluts

i.Pelr.,:,. JesuLhrisii, unddiehat Gott, als sein Volck, dessen Gott erwar,und
Ps.nu-. welches er ihme zum Erb erwehlet hat,nicht verflossen. Er hat sie

von Ewigkeit in sein gnädiges Wohlgefallen und innigliches Erbarme«
eingeschlossen: Und wie er sie gelrebet hac einmahl, also wolte er sie

2ob.i;n. auch lieben bis an das Ende. Wolle derHerr dieZorn-Schaale seiner
Gerichten über die ungehorsamen Juden, die seines Ruffens nicht ge-

Prov.irri. wolt, und ftinenRmh verachtet, außschütten,und sie zu einem trauri¬
gen Anblick seiner strängen Raach-Gerechtigkeit machen,so solle eS doch sie
nicht treffen.

«nmerckung Worauß wir dann zu einer Lehr können behalten: Wie vest stehe die
Seligkeit der Außerwehlten: Gott verflösset sein Volck nicht, das er
zuvor fürgesehen hat . Der alleinweise und gütige Gott hat auß dem
menschlichen Geschlecht etliche,die mit anderen gleich zertretten lagenm

Siech.l6:L. ihrem Blut , ihm selbsi abgesönderet . Er hat sie zuvor fürgesehen:
Dar-
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Darzu hat ihne nicht bewogen einiche Würdigkeit noch Verdienst, sonder
allein sein pures Wohlgefallen, nach welchem er Gewalt hat mir dem
Seinigen zuthun,was er wil, wie auch seine innigliche Barmherzig - ...
keit. Darum schreibet der Apostel: Nicht um der wcrcken willen 1". "
der Gerechtigkeit, die wir gethan hatten , sonder nach seiner Barm¬
herzigkeit,hat er uns selig gemachet. Besihe auch2.Dm . 1:9. Die Lit.z-5.
er nun zuvor fürgesehen hat,die verstoßt er nicht. Deren Nammen
er einmahl in den Himmlen angeschriben hat, die wil er auß dem Buch
desLebens nicht austilgen . Sie sollen seyn eine ewige Grund -Veste, Apoc.nt.
und wie der Berg Zion, der nicht entwegt wird, sondern ewiglich
bleibet. Ich habe dich lieb, sagt Gott bey dem Propheten Jeremia, vs" l.-r.
mit immerwährender Liebe. Sein Bund , den er mit ihnen in
Christo aufgerichtet hat , ist ein immerwährender Salg -Bund ,von de¬
ine er selber gesprochen: Berg werden weichen, und Hügel wancken:
Aber meine Güte wird nicht von dir weichen , und der Bund mei¬
nes Fridens wird nicht wanden , spricht der Herr deinErbarmer . 2es.54;i«.
ES ist wohl wahr, es verdienten auch die Außerwehltenmit ihren Sünden,
daß der Herr ste verstoßen könnte. Sie thun vilmahlen, was dem Herren
mißfällig ist,wie wir dann auch von einemMann nach dem Sergen Got¬
tes David lesen: DiseThat aber, die David gethan hat , gefiele dem
Herren Übel: Aber er wil sie nicht verflossen, nachdem er sie einmahl zu SM.nr
seinem Volck angenommen hat. , Seine unendliche Barmhertzigkeit ist ein
tieffer Abgrund, der alle ihre Sünden vertilget, und handlet er nicht mit
ihnen nach ihren Sünden , und vergütet ihnen nicht nach ihren Miß
sethaten : Lasset er sie gleich auch die Bitterkeit ihrerSünden empfinden,so
kehret ersichdochnicht, sie zuverderben. Besitze hievon dtenachdenck- Hvs.ii ..,.
liehen Wort Psalm 89:3"Zs.Gott der Herr, der sich nicht veränderet,
verflösset sein Volck nicht , das er zuvor fürgesehen hat.

Weg dann mit der trostlosen Lehr derjennigen, welche sagen dörffen: Zueignung.
Ein Kind Gottes köne auß der Gnade Gottes außfallen: Auß einem Auß-
erwehltenein Vmvorffener: Auß einem indem Himmel angezeichneten
Erb ein Selav der Hollen werden. Also wurde jaGott sein Volck ver¬
flossen, das er zuvor fürgesehen hat : Nun aber wil er es nicht ver¬
flossen, sondern sie in seiner prasst durch den Glauben zur Seligkeit
bewahren . Stoffen sie gleich auch dann und wann an, wie wir dann nach
den Worten Jacobs , allesamen vil fehlen, oder2« n».
anstoßen , so gehen sie doch nicht zu Grund : wann der Gerechte schon
fallet, so zerfallet er doch nicht : Dann der Herr erhaltet ihne mit sei¬
ner rechten Hand. Der Gott, der da stillet das Geröß des Meers, A.Z7--4.das
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Ps6;:r. das Rauschen seiner Wellen, das Toben der Völckeren, der kan auch

stillen die Ungestüme der, sich wider Gott erhebenden Gedancken, und
selbige unter die Gehorsame des Geistes verpflichten, so daß in der Seelen
eine Stille wird. Ja er kan es nicht nur,sondern erwil es auch thun. Er

. Wil seine Horcht in der Gläubigen Hertz geben, daß sie nicht von ihme
2« )-:*-> abtrünnig werden sollen.

Lasset euch das ein hertzllcher Trost seyn ihr, die ihr des Herren Volck
ftyt. Gott verstossetsein Volck nicht, welches er zuvor fürgesehen
hat. Es machet euch osst angst und bang, wann ihr gedencket an das, von

Gen6.-;. Natur böse Dichten und Trachten des menschlichen Hertzens. Ihr
sorget, ihr möchtet von euerem Gott hinten abfallen: Das Reiteren

Ies;s:r;. des Gatans,die Versuchungen zur Sünd möchten so ftarck bey euch über-
hand nemmen daß ihr dardurch,als durch einen feindlichenWasser-Strohm
möchtet hingerissen werden: Aber glaubet mir, es ist getreu der euch

».Ldeff. stärcken, und vor dem Bösen bewahren wil. Der das Hertz des
Lönigs in seiner Hände hak, und es wie ein Wasser,Bach leitet, wo-

Pro ».- , : . , hin erwil , der hat auch euer Hertz in seiner Hand , und wohin solte er es
leiten, als zur Forcht seines Nammens, so daß ihr herein gehen sollet in

g)s.7>:is. derRraffc des Herren: Hassen allen, ja allen falschen weg ,Wider
die Sünd und den Satan so lang kämpfen einen guten Lampf, biß daß
ihr in allem werdet weit überwinden durch den , der euch geliebek

Amhat. Ihr werdet offt, wann die Hände des Herren schwehr auf euch,
^und er stehet sehr»hindan, und sich verbieget zur Zeit der Noth,sehr

kleinmüthig,und gedencket mit David: Ihr seyt von des Herren Augen
»s-rl.'-r. Versessen: Aber höret, was der Apostel sagt: Gott verflösset sein

Volck nicht,das er zuvor fürgesehen hat : Und der grosse Gott selber
sagt: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, aber mik
grosserBarmhertzigkeit wil ich dich samten: Ich habe eine kleine
Zeit, als ich zornig war,mein Angesicht vor dir verborgen,aber mit

Ies 54-7,r. ewiger Güte wird ich dich begnaden, stwicht der Herr dein Erlöser.
Das aber sol darum euch, die ihr des Herren Volck seyt, nicht sorglos

machen: Vilmehr sehet zu, daß weil ihr dise Verheißung habet, ihr euch
2ud.v.»i. auch selbst in der Liebe Gottes bewahret , damit ihr aufden Tag

Christi lauter und unanstössig seyet, erfüllet mit Früchten der Ge¬
rechtigkeit, dre durch Jesum Christum sind, zur Ehr und Lob Got-

»Wpp.lr tes. Wir wüssen,sagt Johannes,daß einjeder, der auß Gottgeboh-
*' '' ren ist,nicht sündiget sonder wer auß Gott gedohren ist, derbewah-

i.2vb;'l« ret sich selber, und der Böse berühret ihne nicht. WlkbeschließeN bist
' ' Predigt mit dem Wunsch des Apostels Judä: Dem aber, der da mächtigist,
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ist,euch ohne Anstoß zubehüten , und für seine Herrlichkeit unsträff-
lich mit Frolocken zustellen : Dem alleinweisen Gott , unserem Hey-
land , seye Ehr und Majestät , Lrafft und Gewalt , jetzt und in alle
Ewigkeit , Amen. _ 2»d.v.,«r

Die Zweyte Predigt.
I'LXT'US.Mdmer.XI.v.2.b.z.

Oder wüffet ihr nicht,was die Schrifft von Helia
sagt? Wie er nämlich sich mit Gott wider Israel be¬
sprächet/ und spricht: Herr, sie haben deine Pro¬
pheten getödet,und deine Altar haben sie umgegra¬
ben, und ich bin allein ubergebliben, und sie stellen
nach meinem Leben.

>.Ber der veste Grund Gottes bestehet , und hat diß
Sigel : Der Heer kennet die sein sind. Sind bekannte
und schöne Wort desApostels,dieeran seinen Limotheum ge-
schriben. Durch den vesten Grund Gottes verstehet der
heilige Kirchen-Lehrer Cbrisostomus, die, in der Wahrheit
bevestnete Seelen,welche sind vest und unbeweglich, eben

wie der BergZion , der nicht entwegc wird , sondern ewiglich blei¬
bet : Welche Außleaung nicht zu verwerffen: Dann sie kommt überein
so wohl mit den vorhergehenden Worten, als auch mit anderen Schrifft«
Orten. Im vorhergehenden hat der Apostel geredet von»/menseo
und ?Kilero, welche der Wahrheit verfehlet haben. Sie waren wie
Petrus redet,unbevestnete Seelen: An deren Absah!von derWahrheit,
damit sich niemand ärgerte,setzet der Apostel entgegen: Aber der veste
Grund Gottes bestehet . Mit der Schrifft kommt bist Außlegung über¬
ein: Dann die nennet den Gläubigen eine ewige Grund-Vestne. Sie
vergleichet ihne einer Säulen in dem Tempel Gottes, die nicht mehr
hinauß kommt . Die Gläubigen sind ein vester Grund Gottes , die
wider alle Versuchungen gantz unbeweglich stehen. Darzu hat sie Gott
selber gemachet. Sie sind Gottes Gebäu: Der Herr ist es,der sie stär-
cket, der ihnen hilffet,der sie erhaltet mit der rechten Hände seiner
Gerechtigkeit . Weil sie sein sind, und bleiben sollen, hat er ihnen auch auf-
getrucketetn gewüsseS Sigel. Und welches ist das Sigel ? Der Apostel

Ggg sagt:

Emaani.
-.Lim.-ri-.

l -Tor. iL:;r.
Vs.l- r.r.

».Pelr.»ri».

Pko».lo:,x.

Apvcr.-ir.

i.Cor., !».

2rs.«iri».
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sagt : Der Herr kennet diesem sind . Er kennet sie, Nicht nur, wie er alle
Menschen kennet, wovon David redet, wann erjagt : Der Herr schauer
vom Himmel herab,er sihec alle Menschen - Bänder .Er sicher von sei¬
nem vestenThron auf alle die, welche aufErden wohnen . Er hat ihr

Ps.rmr . aller Heryen gestaltet : Er erkennet alle ihrewercke : Sondern er
kennet sie also, daß er dteselbigen liebet, und seinen Lust an ihnen , als an sei¬
nem Eigenthum bezeuget. Er kau sie gar wohl von den Gottlosen rmder-

Matti, 7- scheiden,als denen er an jenem Tag sagen wird : weicher von mir ,die ihr
»z. die Ungerechtigkeit würckec : Ich habe euch nie gekeimt . Wann sie

auch aller Menschen Augen verborgen , so sind sie doch dem Herren unver-
borgen, als der nicht nöthig hat , daß jemand von dem Menschen zeu-

"kh.-.'r;. ge , weil er weißt , was in dem Menschen ist.
Der selige Apostel Paulus zeiget uns in unserer vorhabenden Texts-Ma-

terj sehr schön, daß der veste Grund Gottes bestehe , und daß der Herr?
die kenne, die sein sind.

Daß der veste Grund Gottes bestehe , hat er uns letsthin gezeigek
wann er auf die Frag : Hat sann Gott sein Volck verflossen , sich ver-
ncmmen lassen: Gott hat sein Volck nicht verflossen,welches erzu-
vor sürgesehen hat . Daß Gott kenne die sein sind, wann schon mensch¬
liche Augen sie nicht kennen, thut er in den E. A. vorgelesenen Worten dar,
mit einem Exempel hergenommen von den Zeiten Eliä , mit welchem er be¬
weisen wtl, daß je und je in Israel,oder under den Juden ein vonGoec vor.
hin fürgesehenes , oder außerwehltes Volck gewesen, und noch seye. Da er
dann vermahlen dises Exempel vorstellet, welches er hernach aufsein Vor¬
haben applicieren wird, wie wir inSkönfftig davon ein mehreres hören wer¬
den. Er stellet es also vor, daß er sagt: Oder wüsset ihr nicht , was die
Gchriffc von Hella sagt : Wie er nämlich sich mit Gott wider Is¬
rael ersprachet , und spricht : Herr , sie haben deine proohecen gero¬
det , und deine Altare haben sie umgegraben , und ich bin allein über-
gebliben , und sie stellen nach meinem Leben . Aber was sagt ihm die
göttliche Antwort : Ich habe mir lassen siben tausend Mann über¬
bleiben , welche dem Baal keine Rnye gebogen haben . Wobey Wir daß
kosten»»verscheiden nachfolgende zwey Puncten:

«nwii«,g. i . Die Vorred , oder den Emgang,den der Apostel disem All-
zug machet,

n . Den Anzug selber.
r rbül. Die Vorred, oder den Eingang,den der Apostel disem Anzug machet,lau¬

tet : Oder wüsset ihr nicht, was die Schriffk von Hella lagt ? Der
Aptz
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Apostel wil sagen: DieHistoriHeliä , und was sich zu seinen Zeiten zage-
tragen/ sol euch auf das klähreste überzeugen, daß Gore semvolck nicht
gäntzlich vecsiossenhade, sondern ihme selber etliche nach der Wahl
den Gnaden habe überbleiben lassen.

Wir könnten bev dieser Frag desApostels gewahren : Wie die Schrifft
dem, der sie weißt, auß so manchem Scrupel helffe, insbesondre auch waS
angehet die Beständigkeit der Gläubigen . Niemand irret in disem Puncten,
als der,sodieSchrifft nicht wemt Die sagt allenthalben : Der Herr werde
es für die Seirngenzum Ende bringen . Er werde sie leiten bis in den
Tod . Ekwolleihnen geben das ewige Leben , und sie werdennicht
umkommen in die Ewigkeit , und es werde sie niemand reijsen auß
seiner Hand . Hievon aber haben wir letsthin ein mehreres geredt , so daß 2»b.'°.--r.
wir uns vermahlen nicht darbey saumen wollen.

Wirgehen auß dem anderen Puncten zubetrachten den Anzug an und 77
für sich selber. Und da kommt uns vor ^

Die Klag des Propheten , b. Die göttliche ihm hierüber gegebene
Antwort.
Was angehet die Klag des Propheten , stellet der Apostel selbige vor

g. Insgemein , b. Insbesondre-
s. Insgemein , wann er sagt : Er habe sich mit Gott wider Israel

ersprachec . Der dann , der sich mit Gott ersprachet , war Hellas,ein
eifriger Prophet , der in den Tagen des Gottlosen Königs Achabs gelebt,
Und sehr für den Herren , den Gott Zedaoth geeisserec hat . Disir i'.Reg.i»;
Helias hat sich mit Gott wider Israel , wider die zehrn Stämmen , die
von dem Gott Israels abfällig worden , und sich mit grover Abgötterey
bestecket batten,ersprachet.Jm Grund -Axt heisstse , ^ ^ s -2

^ Er hat weder Issael bey Gott dem Herren eine schwere
Klag geführet : Er hat sein Gebätt gleichsam zur Straff , und zum Ver¬
derben der Ifraeliten abgeschüttet : Dann wie das Griechische Wort

wann es conftruirrt wird mit dcm Wörtlein ^ bedeutet je¬
mand verteetten , für jemand das Wort reden. Besitze Röm . 8.Z4. und
Hebr .7.2s . Also hingegen, wann sich beo demselbigen befindet die Grie¬
chische ksrricuiL X,«?« , sä heisset es jemand verklagen, wie es die Gelehr¬
ten mit vilen Eremplen bescheinet haben. Und so hat Helias das abgöttische ^
Israel vor Gott verklagt, als ein stündliches L>olck,dasmit Lasieren
beschweret isi , als ein verkehrtes Geschlecht : Als Linder , die auß
der Act geschlagen : Die den Herren verlassen , den Heiligen Israels
erzornet , hinden abgetreten . 2«s «-'4.

Worbey wir dann können sehen: wigvilmahlen die Propheten des Anm««k»ru
Ggg 2 Herren
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Zerren auch wider das Israel des Herren zuklagen und seufzen ge-
nöthiget werden . So war Helias genöthiget, sich mit Gott wider
Israel zu ersprachen. Und wie vilmahl lesen wir bey den Propheten,
daß sie vor Gott wider das ungehorsame und widerspänntge Volck Gottes
schwere Klägden abgeleget haben, insonderheit ein Jeremtas: Sey einge«
gedenck, o Herr , wie ich vor dir gestanden , das Beste ihrenthalden
zureden , und deinen Zorn von ihnen abzuwenden . So übergibe
nun ihre Linder dem Hunger , und falle sie mit dem Schwert.
Verzeihe ihnen ihre Missethat nicht, und ihre Sünden werden von
deinem Angesicht nimmermehr außgetilget werden , sondern vor

2 «r.7?:-o, dir sollen sie strauchle » . Diß thu ihnen zur Zeit deines grimmigen
Zorns.

Lehrer und Prediger haben ihren Gewalt von Gott empfangen zur Er-
».Cvr. Iv.-r. bauung , und nicht zur Zerstöhrung . Sie sollen für das Volck bit-
i .Sam I-: ten , sitr den Rlß stehen , des Herren Zorn und Grimm mit Gebätt und

Seufzen von ihnen abzuwenden trachten,wie ein Moses, ein Samuel,und
andere mehrgethan haben. Aber wann die Ungerechtigkeit überhand-
mmmet , Sund und Laster dermaaffen steigen , daß sie gen Himmel
schreyen :So ist sich dann nicht zuverwunderenwann schon endlichDiener
Gottes, die man aufErden nicht hörenwil, ihr Geschrey vordem Thron
Gottes hören lassen, und wider ein abtrünniges Israel sich mit Gott
ersprachen : Wann sie dem alleinwüssenden Gott klagen, was sie sonst

. niemand klagen können,oder dörffen. Solche Gebätt und Seufzen aber
zünden dann an das Zorn.Feur Gottes, daß er die Unbill und Beschimp¬
fung,die seinem Wort,und seinen Dieneren angethan worden,rächet.

Wir sollen dann,als denen der Herr auch noch treue Propheten erwe¬
cket wohl zusehen,daß wir ihnen mit muthwtlliger Ungehorsame unwer-
werfung des Raths Gottes wider uns selbst niemahl Anlaaß geben,
sich wtder uns mit Gott zuersprachen,sondern Vilmehr sinnen an die
nachdenckliche Erinnerung des Apostels: Gehorsamer eueren Führeren
und folget ihnen : Dann sie wachen für euere Seelen , als die da
Rechenschasso darfür geben werden : Auf daß sie dasselbige nnk

- . . Freuden thun und nicht mit Seufzen: Dann dasseldig wäre euch
4>edr.n .l7. „jchj. nützlich.

b. Der Apostel stellet demnach die KlagdeS Propheten vor inSbesonder.
Er klagt: Herr, sie haben deine Propheten getödet, und deine Altare

i R haben sie umgegraben , und ich bin allein übergebliben,und sie stellen
nach meinem Leben . Die Klag ist zufinden tn demc. B . der Königen dem
19.Cap.Ek hat selbige in der Hole,wo dasWort des Heuen zu ihm kommen

war,
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War,nachdemeer vordem Grimm derJesabelsiechen müssen,außgeschüttet.
Wobey wir dann zugewahren haben:

«. Bey wem der Prophet seine Klag ablege, ß. Die Klage an und
für sich selber.

«. Bey wem leget der Prophet seine Klag ab?Bey dem Hmen.Herr,
sagt er, sie haben deine Propheten gerodet, und so fortan. DaS Un¬
recht, das thme und übrigen Dieneren Gottes angethan worden, klagt er
dem Herren,dem allwüffenden und gerechten Gott, der die Beläidigun-
gen und Beschimpfungen, die ihnen angethan worden, als die Seintgm
aufnimmet,und auch bereitet ist,selbige zu der Zeit und Stund,die thme
gefallet,Mächen.

Wobey wir dann können sehen: Bey und vor wem wie, wann Arimackun-
wir Noth und Untertruckung leiden, unsere Llag außschütten sol¬
len. Wir sollen sie außschütten vor dem Herren: Das hat Hellas gethan
In unserem Text,das haben gethan alle Heiligen, die zu den,Herren ge¬
hakten zu gelegener Zeit,und die Güß der grossen Wasseren haben
sie nicht erreichet. Darzu vermahnet der Psalmist: Hoffet auf den Ps-r---.
Herren alle Zeit, liebe Leuth: Schüttet euer Hertz vor ihm auß:
Gott ist unsere Zuversicht. Besitze auch Psalmss:2;. Es weißt zwah-
reu der Herr unsere Noth, eh wir sie klagen: Besihe Offenbahrung Joh.
s:s. Mein es gefallet ihm, daß wir sie thme auch selber fürtragen durch
gläubiges und(inbrünstiges Gebätt, als worauf die Erhörung gesetzet:
Ruffe mich an, sagt er, in der Zeit der Noth , so wil ich dich erretten,
und du sott mich preisen. Der Kinderen Israels halben sprach Gott zu Aio--;.
Mose: Ich habe gesehen,ja ich habe gesehen,wie mein Volck, das
in Egypten ist, übel gehalten wird, und habe ihr Seufzen gehört,
und bin herabgestigen, daß ich sie errette: Und in der Gleichnuß von Act>7.-;4.
dem ungerechten Richter, und der untergetruckten Witwen sagt der Herr
Jesus: Solce Gott seinen Außerwehlten nicht Errettung schaffen,
die Tag» und Nachts zu ihm ruffen, oberes gleich verzeucht. Ich ruc.„-7,r.
sage euch: Er wird ihnen Errettung schaffen in Luryem. Er kan
den Seinigen die inNothundUntertruckungen zu ihm schreyen, helffen:
Dann es ist ihme nichts zuschrvehr. Er wil ihnen helssen: Dann er ist2».;-:>7.
reich an inniglicher Anmuthung und ein Erbarmer. Er weißt ihnen
zuhelffen: Dann er weißt die Gottseligen auß der Versuchung zu er- '.v-rr.-:-.
lösen. Solten sie dann nicht ihreZustuchtzu thme nemmen? Ps.5-.-1.

Wann dann auch uns eine Forchk begreifst, oder wir in mancherley
Versuchung betrübet werden ,so lasset uns mit Hella dem Herren un-
sire Noth durch das Gebätt fürtragen, und unsere Stimm mder Höhe

Ggg s hören
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hören lassen. Jnsonderheitthme fürtragen die Noth und das Elend, der hie
und dort noch so yart beträngten Kirchen Gottes , auß dem Psalm sagende:
Erwache , warum schlaffest du, o Herr? Mache dich auf , und ver¬
stoß uns nicht ewiglich , warum verbirgest du dein Angesicht?
Vergissest unsers Elends und Trangs ? Dann unsere Seele ist biß
in das Aath getruckc, und unser Bauch klebt an dem Erdboden:
Mache dich aus hilffuns , und erlöse uns um deiner Güte willen.

ß. Die Klag an und für sich selbst. Herr,sie haben deine Propheten
getödec , und deine Altare haben sie umgegraben , und ich bin allein
übergebliben , und sie stellen nach meinem Leben. Er führet hjcmit
in seiner Klag evn:

x. Theils den gemeinen Zustand der Kirch. 2. Theils seinen selbs ei¬
genen Zustand.

n. Der gemeine Zustand der Kirch in den Tagen Heltä war sehr traurig:
Des Herren Propheten wurden gerodet , und ferne Altare umge¬
graben.

1. Des Herrenpropheten wurden getödet. Das hat fürnehmlich ge¬
than die gottlose Jesabel, das Weib Achabs. Dero wird es aufihren Conto
gesetzet,daß sie die Propheten des Herren außgereutet und erwürget.
HeliaSaber rechnet es dem gantzen Israel zu, als die an der Grausamkeit
der gottlosen Jesabel ihr Wohlgefallen bezeuget,und dem Baal,um deßwil¬
len die Propheten des Herren getödet worden,angehänget.

r. Des Herren Altäre wurden umgegraben . Umgegraben näm¬
lich, daß man sie gäntzlich konnte über einen Haussen werffen. Hier fraget
es sich,was wir durch diese Altäre müssen verstehen, zumahlen nach Auf¬
erbauung desTempelS ein einiger Gott gefälliger Altar gewesen, aufdem
man opferen dörffen, der zu Jerusalem war, und den Mab der König Is¬
raels,oder seine gottlose Jesavel nicht umgraben können?Wir antworten
hierauf: Durch diseAltarverstchen wir diejennigen.welche dieübergebli-
-ene gläubige Jfraeliten,zwahr wider Gottes Befehl hin und wider in dem
LandeJsraels aufgerichtet,und auf denen sie dem wahren Gottgeopftret
haben, wie wir dann auch in der Historj der Königen Juda offt lesen,daß
das Volck noch auf den Höheiren geopferec habe , wiewohl dem Her¬
ren ihrem Gort : Welches indemKömgreich Israels noch umso vildests
mehr zuentschuldigen war, zumahlen ihnen aller Weg, dem wahren Gott,
der seinen Sitz haue zu Jcrnsalem.nach seinem Wort undW'llen zudien-n,
gäntzlich verleget war. Dise Airar haben Jesabel, und die, so ihrer Tyran¬
nen ginnet , umgegraben, dieftlden auß Eifer für ihre Abgötterey über
einen Haussen geworfen.

2. Seinen selbst eigenen Zustand stellet Helias vor,wann er sagtrUnd
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! ch bin allein übergebliben , und sie stellen nach meinem Leben . Ich
bin allein übergebliben , sagt Hellas , nicht nur unter den Propheten desHerren, sondernauch unter den Bekenncren verwahren Religion: Dann
was die hundert Propheten belanget, die der fromme Hofmeister Ab-
dias in den Holmen verstecket, so hat sie Hellas eben darum , weil sie
sich vor dem Grimm der Jesabel verkriechen mußten, nirgendshin geschä«
tzet, oder auch villeichtgesorget, sie seyen in ihre Blut - durstige Hände ge¬fallen. Und wie gtenge es disem einigen Helia? Er mußt klagen: Sie stel¬
len nach meinemLeben : Sie suchen auch mich auß dem Weg zuraumen.Dises sagt er, nachdeme er ve.nommen, Jesavel habe geschworen: Die
Götter thuen mir dises und das , wann ich nicht Morgens um diese
Zeit deiner Seelen thu wie einer diser Seelen . Sie verstehet diePro-
pheten Baals , welche Hellas mit dem Schwert erwürget hat: Weßwe-
gen er sich auch ausgemachet, und gegangen um seiner Seelen willen,
sein Leben zu erretten . Wir wollen hier noch ein wenig still halten. Und

Erstlich zwahr sehen wir darauß,welches das Loos treuer Dieneren Got¬
tes in diser argen Welt : Dises nämlich, daß sie werden verfolget und ge-
tödet, und daß man sie aller Orten auß dem Weg zuraumen trachtet. So
gienge es ihnen die gantze Zeit desA. T. über: Darum sprach Stephanus
zu den Juden: welchen auß den Propheten haben euere Vätter
nicht verfolget , und sie haben die ertödet , welche von der Zukunfft
dises Gerechten vorhin verkündiget haben . Ein gleiches Fatum hat¬
ten die Apostel desN. T.wie es dann der Heyland ihnen vorher verkündi¬
get: Er sende sie wie Schaafe mitten unter die wölffe : Ja es wer¬
de dieStunde kommen , da emjeder,der sie töde , meynen werde , er
thue Gott einen Dienst daran . Darum sagt auch Paulus in aller Ram¬men: Ich achte, Gort habe uns für die Geringsten dargegeben, als
die dem Tod zugeeignet seyen.

Wann wir sehen, daß den Bekümmerten der Wahrheit,insonderheit den
Lehreren und Vorsteheren der Kirchen hitzig nachgestellet wird, und sie mit
Helia zum Tod gesucht werden, wir müssen uns nicht daran ärgeren, sonder
eben das ansehen, als ein Kennzeichen der guten Sach. Alle, die gottselig
leben wollen in Christo Jesu, müssen verfolget werden. Besitze auchJoh . lsN9.

Unsere Widerwärtige in dem Pibsithum setzen zu einem Kennzeichen
der wahren Kirch immerwährenden Flor, und irrdische Glückseligkeit. Al¬
lein, der Heyland hat den Seinigen vorgesagt: In der Welt werden sie
Angst haben. Und indem sie die Recht Gläubigen mit Feur und Schwert
verfolget,so verrathen sie sich, daß sie nicht die wahre Kirch, als welche nte-
mahlen verfolget, sondern die abtrünnige und falsche Kirch/ als deren kro-

iRrz.i-m,
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pri»m eS ist,daß sie auß Eifer für ryrenAberglauben dieDienerund Prophe¬
ten desHerren erwürget, und sie aller Orten auß dem Weg zuraumen 'trach«
jxt. Allein der Gott , der dem Blut nachforschet, wird schon endlich er«

Vl.5s:5. wachen , und ein Einsehen thun. Es Wird endlich in Babylon das Blut
der Propheten , der Heiligen, und aller deren , die geschlachtet sind,

vpoc.l8!-4. gefunden werden . Petrussagt : Es isi Zeit,daß das Gericht Gottes
anfange von dem Hause Gottes : So es aber zum ersten an uns,was
wird dann das Ende seyn deren/die dem Evangelio Gottes nicht ge«

,.Pits.4N7. horsamen. Besitze auch2. Theff: i:6,7. Wir habenaber über Römer 8.
z6. hiervon das mehrere geredet, das wir nun nicht Widerhollen wollen,

mnckun? ' Wir sehen demnach,wie etwann eineZeitlang die falscheReligion über dir
wahre triumphiere . In den Tagen des Propheten Heliä hatte die Abgöt¬
terey Baals überhandgenommen , hingegen wurden die Altäre des Her¬
ren umgegraben . So ist es auch ergangen, als der Antichrist in der Kirch
das Haubt empor gestrecket: Der wahre Gottes -Dienst schirme überall ver¬
löschen zuseyn: Hingegen hatte jedermann seine Hände zu dem Thron des
Thiers außgebreitet. Das Thier so auß dem Abgrund aufgestigen , hat

«»ec.i ;:/ . einen Lrieg wider die Heiligen geführet , und sie überwunden.
Su-Wung. HM müssen nicht grad vermeynen, das seye die wahre Religion , wo vil

sind, die derselbigen beyflichten: Wo sie mächtig find,und den Gewalt
in Handen haben . Das seye die wahre Kirch , die vil Könige und grosse
Patronen habe : Dann so wäre in den Tagen Heliä die wahre Kirch bey den
Baaliten gewesen, und nicht bey den Wenigen , die der Herr , wie wir mit
nächstem hören werden, hat überbleiben lassen. Die Papisten verlachen
die Reformierten , darum , daß sie ein kleines Häufflein gegen ihrer grossen
Menge , und wollen ihre Religion , die voll Irrthums und Aberglaubens
eben mit dem grossen Haussen ihrer Anhängeren beschönen: Allein das ist
eben so thoracht , als wann die Baals -Pfaffen in den Tagen der Jesabel hät¬
ten wollen behaubten, sie seyen wahre Diener Gottes , darum daß ihrer vil,
hingegen HeliaS der einige, der dem Gott Israels diene. Wir müssen, daß
auß heiligem Gericht Gottes Zeiten sollen kommen,da sich das ganyeErd-

«pvc.,; :; . reich ab dem Thiersollen verwunderen . Wir müssen auch, daß der Herr
die Seinigen eine kleine Herd genenet hat. Geb wie aussätzig aber dieFeind

Luc.. , :;-. undTyrannen diser kleinen ^ erd sind , und sie wie hungerstottige Leuen zu
verschlingen trachten : Geb wie sie des Herren Altar aller Orten umgra,
den , und dem wahren Gottes - Dienst den Garauß zumachen trachten , so
wird es ihnen doch nicht gelingen: Der gute HücerIsrael .der nicht fthlaf-
stt noch entnucket , wird schon fürsie wachen, als der auch verheißen, daß

, dieHöllen -porten nichts werden wider sie vermögen : Demselben seye
für das Angehörte Ehr und ewige Krasst, Amen. Die
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Die Dritte Predigt.

MömerXI.v.4,5.
Aber,was saget ihm die göttliche Antwort?Ich

habe mir stben tausend Mann lassen überbleiben,
welche dem Baal keine Knye gebogen haben. Also
sind nun auch diser jetzigenZeit etliche nach der Wahl
der Gnaden übergebliben.

^L^ Ber alle maassen merckwürdig ist, daß der königliche Psalmiß^ ' und Prophet David des Herren Bunds-und Gunst-Genos¬
sene nennet seine Verborgene. Verborgene werden die
Gläubigengenennet,weil sie sind Gottes Eigenthum,und sein
verborgener Schatz, welchen man vor Dieben und Räuberen
verbieget. Er behütet sie wie seinen Aug-Apfel: Erver-

birget sie unter den Schatten seiner Flüglen vor den Gottlosen , die
sie zerstöhren, vor ihren Feinden, die ihre Seele umschanyen. Ver¬
borgene mögen aber auch die Gläubige genennet werden,weil sie niemand
als allein Gott bekannt, die Welt kennet sie nicht, und das leibliche
Aug kan sie von dem Haussen der Verworffenen nicht unterscheiden. Gott
allein kennet die sein sind: Dann er hat sie gezeichnet mit dein Geist der
Verherssung , dem Heiligen , und versiglet sie mit demftlbigen auf
den Tag der Erlösung.

Abgelesene Axts Wort sollen uns genugsam überzeugen, daß die Gläu¬
bigen,die der Herr ihm selbst abgesonderet hat,seinwerborgene seyen.
Als indenTagendeS gottlosenKönigs Achab, und seiner Blut dürstigen
Jesabel die Abgötterei)aufdasHöchste war zeitigen, ist Hellas,der hefftig
um den Herren,den Gott Zebaoth geeifferet hat,aufdie kletnmüthige
Gedancken gerathen: ES feve um die wahre Kirchen Gottes in Israel
gäntzlich geschehen: Er sprach in seiner Klag,die er vor dem Herren aus¬
geschüttet: Herr, sie haben deine Propheten getödet,und deine Altäre
haben sie umgegraben , und ich bin allein übergebliben und sie stellen
nach meinem Leben. Wie wir dannE.A.btevon letsthin mitm-hrerem
berichtet habm. Aber der Herr hat in der Antwort, die er ihnen gegeben/
gezetget, er habe unter disem verdorbenen Haussen noch seine Verborgene.
DieE. A. dißmahlzu erklahren folgende Wort lauten: Aber, wassa-

Hhh gek
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get ihme die göttliche Antwort ? ^zch habe mir lassen siben teufend
Mann rd. Wir kölmen bey seibigen untttftheiden nachfolgende zwe»
Puncten:

I, Führet der Apostel eyn die göttliche Antwort , die dem
Helia auf seine wehmüthige Klag gegeben worden.

II. Appliciert er das , was sich in den Tagen Helia zugetra¬
gen auf sein gegenwärtiges Vorhaben.

Erstlich dann führet der Apostel eyn, die göttliche Antwort , die dem He¬
lla auf seine wehmüthige Klag gegeben worden. Es heißt im Text: Aber,
was sagt ihme die göttliche Antwort rIch habe mir lassen siben tau¬
end Männer überbleiben rk. Gewahret da Widerum:

ä . Auf den Eingang , den der Apostel diser göttlichen Antwort machet,
k . Auf die göttliche Antwort selber.
Der Eingang , den der Apostel diser göttlichen Mwort machet , lau¬

tet : Aber , was sagt ihme die göttliche Antwort ? Es hat dann Gott
dem Helia aufseine Klag geantwortet : Dann er ist nicht wie die Götzen
der Heyden, von denen David sagt: Sie haben einen Mund und reden

dk ' rrrr. nicht Nicht wie der Baal , deffenthalben unser Prophet Hellas gespot¬
tet, ^ den Baals «Pfaffen sagende: Ruffet laut , dann er ist ein Gott:
Aber er trachtet , oder hak zuschaffen , oder ist über Feld , oder schlaf¬
fer villeicht , daß er aufwache . Und sie russten laut , aber es war
keine Stimme , noch Antwort , noch Aufmerken da : Sondern er
antwortet den Seinigen auf die Stimm ihres Flehens . BesiheJes .6s :24.
Ehmahl hat der Herr den Seinigen unmittelbar göttliche Antwort ge¬
geben. Jetz antwortet er uns in und durch sein Wort . Wann wir die hei¬
lige Schrifft lesen, so fragen wir Gott um Rath , und der Bericht , den sie
«ns ertheilet, ist nichts anders, als eine göttliche Antwort . Darum sagt der
Prophet Jefajas : wann sie zu euch sagen werden : Fraget Raths
die Wahrsager und Zeichendellter » welche schwätzen und Mumien,
so antwortet ihnen : Gol nicht ein Volck seinen Gott Rar hs fragen?
Oder sol man die Todten für die Lebendigen fragen ? Und füget hin¬
zu - welchem aber an Liecht manglet , der sehe auf das Gesay und
Aeugiruß , ob die nicht nach diftr Meynung reden.

Wir sollen dann das Gesatz nnd Zeugnnß des Herren lassen seyn unsere
Raths - Leuth , und wann uns ein Scrupel in Religtons -oder GlaubenS-
Sachev anfstoffet, so sol es alsobald bey uns heissen: was saget aber die
göttliche Antwort ? Ist die Frag , ob man Gott allein solle anbättrn;
ObIchs der einigeMirrlerGokles und hermetischen :Ob fttnSüdn-

Ovfes
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Opfer uns allein von der Schuld der Sünden befreye, oder ob liebendem*
selbigen noch ein ander unblutiges Opfer vonnöthen seye, so sollen wir
uns nicht laug umsehen, was der oder dtser Lehrer darzu sage/ sonder wa-
davon sagt die göttlich Antwort, die in der Schrtfft enthalten : Dan das
Gesatz des Herren ist vollkommen , und machet die Unberichtecen
wers : Die Befehl des Herren sind richtig , und erfreuen das Hertz :
Das Gedotk des Herren ist lauter , und erleuchtet die Augen : Die ,
Beehre des Herren sind wahrhafte und darzu gerecht . ^ ' '*'* '*°

Es ist aber merckwürdig, daß es der Apostel Frage -Weise vorstellet:
Aber was sagt die göttliche Antwort ? Er wil sagen , wir hören , wie
Helias klage und webere, daß die Kirchen Gottes so sehr verfallen : Daß
er unter den Bekenneren des Gottes Israels allein üdergedliben . Wa-
wollen wir dann darauß schließen? Wollen wir darauß schließen, eS seye
dteKirchen Gottes gäntzlich verlohren gegangen? Ach Nein : LaßtunS vil-
mehr die göttliche Antwort hören, was sie dem Hella auf seine Klag sage.
Was sagt sie ihm aber ? Ich hübe mir lassen siben taufend Mann ü-
derblciben , welche dem Baal keine Bnye gebogen ^aben.

L. Welches dann ist die göttliche Antwort an und für sich selbst, bey de«
renwir zugcwahren haben:

«. Zeiget die göttliche Antwort : Es seyen neben dem einigen Helta
noch vtl andere übergebliben. b. Beschreibet sie uns dieselbigen el-
was näher von ihrer wahren Beschaffenheit.

». Erstltch zeiget die göttliche Antwort : Es seyen neben dem einigen
Helia noch vil andere übergebliben. Ich habe mir , sagt der große Gott,
kssen siben tausend Mann überbleiben . Da können Wir Widerum un¬
terscheiden:

«. Wer die Kirch erhalten. Es hatS gethan der grosse Gott , dem seine
Kirch , seine Herd , sein Wein -Garten angelegen . Er ist es , der einige rant.r.-l»:
von dem verkehrten Haufen absönderet : Darum fraget der Apostel: O
Mensch Gottes ! wer underscheidet dich ? Thust du es selber, oder thut
es nicht vtlmehr der grosse Gott ? Der ist es , der die Seinigen starcket , - -
und vor dem Böstn bewahret . Wann des Herren Hand nicht etliche ' ^
wurde zurück halten , sie wurden mit anderen in gleicher Verwirrung
des heillosen Wesens lauften . Wie dortm der Herr den Apostel Pe - ' ^ .«4,
trum mir seiner Hand erhalten , daß er nicht versuncken,da er aufdem
Wasser gewandter : Also ist er eS auch,der die Seinigen erhaltet mit der 2^ .1«
rechten Hand seiner Gerechtigkeit . Er ist mächtig , sie ohne Anstoß ; .
zu behüten , und für ftine Herrlichkeit unstrafflich mikFrolocken zu
stellen. Iud.v.,4.

^ shh- wem
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iZ. Wem er sie erhalten ? Die göttliche Antwort lautet : Ich ha-

be mir lassen überbleiben , daS ist, nicht nur solche, die, ob sie gleich nicht
dir, doch mir bekannt sind, sondern auch zu metncmDienft , und zu meiner
Ehre , wie er dann bey Jcsaja sagt : Das Volck,das ich mir erwehlet ha¬
be , das habe ich mir auch gestaltet , und dasselbige wird mein Lob
außkündigen.

>. Wie vil er erhalten. Er sagt : Ich habe mir lassen stben tau¬
send Mann überbleiben . Eine gewüffe Zahl wird da gefetzet für eine un-
gewüffe, und wil der Herr zu Helia so vil sagen: Du bildest dir eyn,du seyest
im Lande Israel allein mein Diener , und wo es um dich solle geschehen seyn,
so wäre es auch auß mit der Israelitischen Kirch. Aber du findest dich betro¬
gen : ES sind noch vil Diener , die ihre Seelen nicht beflecket haben : Wo¬
von wir nun ein mehrers werden hören, wann wir werden betrachten:

b. Wie uns diese Ubergeblibene etwas naher werden beschrtben. ES
heißt : Ich habe mir lassen stben tausend Männer überbleiben , die
dem Baal keine Lnye gebogen haben . Achab , der Lönig Israels
thäte , was dem Herren übel gefiel : Dann das war ihme ein gerin¬
ges , daß er wandlete in Sünden Ieroboams , des Sohns Nebat,
(der zwey güldene Halber aufgerichtet .) Er gienge über das hin,
und dienere dem Baal ,(welcher der ZidonierenAbgott war, ) und batre¬
te ,hn an , und richtete dem Baal einen Altar auf , im Haust Baals,
welches er ihme in Samaria bauete . Seinen » bösen Erempel find die
Jsraelitcn häuffig nachgefolget, nach dem, das »er Lateiner gesprochen:
keßis sä Lxemxlum totur componitur Orbix :Dock>war ks Nicht kM durch»
gehendes: Gott hak ihm noch vil tausend überbleiben lassen , weche
dem Baal dieHnye nicht gebogen haben : Disen Abgott und seine Btld-
nuß nicht verehret und angebätten haben: Haben sie dem Gott Israels öf¬
fentlich nicht dörffen dienen, so haben sie gleichwohl sich auch mit öffentli¬
cher Abgötterey nicht besudlet: Hiemit es nicht gemachet, wie die falschen
Nicod.miten , welche, wann sie unter den Papisten , welche eben Wie die
Baals -Dtener vor den Götzen niderknyen , sich aufhatten , mit machen,und
meynen, es Habenichts zu bedeuten, wann sie schon in den äußerlichen Ge-
bcrden sich dem abtrünnigen Haussen gleich stellen, wann nur das Hertz ge¬
gen Gott aufrichtig seye: Da doch die ersten Christen lieber die allergrau-
samstePein und Marter außgestanden, als daß sieden Heydnischen Götzen
opftren,oder nur eine Hand voll Weyhrauch ihnen zu Ehren aufdem Altar
anzünden wollen. Wann wir ein unverletzt Gewüffe» behalten wollen wir
sollen aufkeineWeiß noch Weg uns mit der PapistischenAbgöttercy beste¬
cken, sonder»uns seynlaLm, Johannes stehe hmer mrs,»muffe uns zu:
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Ihr Lindlein , hütet euch vor den Götzen . Nicht der Baal / oder ein i.2oh.sr,e
anders stummes und tummes Bild,sondern der grosse Gott allein ist es,dem
Wir dieRnye biegen sollen.Dann es ist geschriben: So wahr ich leb,
spricht der Herr : Mir sollen alle Rm -e gebogen werden : Darum
vermahnen sich die Gläubige unter einanderen: Rommet, lasset uns an, Rom:-«:
backen , uns biegen , und niderknyen vor dem Herren , der uns gema - >̂
chet hat : Dann er ist unser Gott , und wir das Volck seiner weide,
Und die Gchaafe seiner fanden . Ps§;re,7.

Ebe wir unsere fehrnere Betrachtungen beyfügen,wollen wir zuvor
Auß dem zweyten Puncten gehen zubetrachten: Wie der Apostel das, n.rhnr. -

was sich in den Tagen Heliä zugetragen, auf sein gegenwärtiges Vorha¬
ben zueigne. Er sagt: Also sind nun auch diser jetzigen Zeit etliche
nach der Wahl der Gnaden übergebllben . Wie in den Tagen des Pro¬
pheten Heliä,da es geschtnnem als wann das gantze Israel sich mit Absah!
vertieffer , und von Gott abtrünnig worden wäre, gletchwohlen noch siben
raufend Mann waren übergebllben , welche dem Baal die Rnye
nicht gebogen haben : Also hat es mit eben disem Volck noch eine gleiche
Bewandtnaß in diser jetzigen Zeit: Dann obgleich der grosse Theil der
Juden ungläubig und von Gott verworffen, so hat er doch noch unter die¬
sem ungeschlachteren und verkehrten Geschlecht die Seinige .die da soll i.Pcir.irr.
Kn in der Rraffc Gottes durch den Glauben zur Seligkeit bewahret
werden . Dise nennet der Apostel Ubergedlibene und zwahren Ubergebli-
bene nach der Wahl der Gnaden . Er nennet sie Ubergedlibene : Dan
obgleich vil tausend der Juden waren,die gläubig wor- Aet-l--o»
den , find doch dieselbige gegen dem grossen Haussen deren, die verstoßen
Worden,nur zurechnen für etliche übergeblidene: Für etwas weniges.
Wiedann der Apostel auß Jesaja die Wort angezogen: Wann uns nicht
der Serr Zebaoth ein weniges , einen Saamen hätte überbleiben las¬
sen, so wären wir wie Sodoma und Gomorrha worden . Er nennet
sie Ubergedlibene nach der Wahl der Gnaden. Da er kann durch die
Wahl verstehet den ewigen Vorsatz Gottes , etliche auß dem grossen
Haussen der Jsraelitn thme selber abzufönderen, und sie selig zumachen.
Er nennet sie eine Wahl der Gnaden, weilen Gott,tndeme er dise Uber-
geblibene erwehlet , nicht in ihnen einiche Würdigkeit noch Verdienst
vorgesehen,sondern es allein gethan zum Lob der Herrlichkeit seiner
Gnade : Wie die stben tausend , welche in den Tagen Heliä dem Baal Eph.«t.
die Rnye nicht gebogen haben , es nicht stch, sondern der Gnade Gottes
zu dancken hatten,als welcher sie durch feinegnädtgeVorsehung davon zurück
gepalten, und vor dem Absah!bewahret hat: Welches der Herr damit

Hhh z klahr
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klahr genug an den Tag gelegct, wann er gesprochen : Ich habe mir lasse»
siben tausend Mann überbleiben : Ich / der Herr , habe es gethan , der
ich thu nach meinem Gefallen : Also waren auch in den Tagen Paust
unter den Juden etliche nach der Wahl der Gnaden übergebliben.
Es gab deren , welchenicht mit anderen gewichen zum Verderben , son-

Htbr,dern  geglaubt zur Errettung der Seelen : Welches dann eine Frucht
ihrer ewigen Erwehlung war : Dann es glauben , so vil ihro verordnet!

ewigen Leben.
«nnmckung Mß erklährtemTett behalten wir jetzt summarisch : Daß Gott auch in

den verderbtesten Zeiten sein Volck und Varchen habe , welche ihm,
obgleich im Verborgenen , aufrichtig dienen.

Die Tage , in deney der Prophet Hellas gelebt , waren böse Tag . Un¬
gerechtigkeit hatte überhandgenommen , und die Abgötter . !) , als ein
schädliches Unkraut alles überschlagen , so daß es geschinncn , es seye um die
Kirch gäntzlich geschehen: Gleichwohl hat ihm Verzerr siben tausend
Mann überbleiben lassen , welche dem Baal die Lnye nicht gebogen
haben . Wir groß war die Verderbnuß in der ersten Welt ? Die Schafft
sagt : Alles Fleisch hatte aufErden seinen weg verderbt : Darum
^ Petrus die Welt der Gottlosen gcnennet hat : Gleichwohl hatte
Gott noch die Seinigen , die er ihme überbleiben lassen : Nichtnur den
frommen Noah samt seiner Haußhaltung , sondern auch noch andere , vonde-

, nen PetruS sagt : Daß sie zwahr nach dem Menschen im Fleisch ge-
' richtet worden : Aber im Geist nach Gott leben . Melchisedeck , Job

und andere hat der Herr überbleiben lassen under dem Haussen derAdgöt-
teren . In den Tagen des Propheten Ejechiels , da im Königreich Juda
grosse Abgötterey getriben worden , gab es gleichwol deren, die da seufze-
ten und traureten um aller Greulen willen , die in Jerusalem ge-

ertch.»!<. schuhen . Zur Zeit des Wütrichs Antiochi , hat der Absaht sehr überhand
genommen , wie Daniel darvon geweiffaget hat , gleichwohl hatte der Gott
Israels noch seine wahre Bekennet , deren die Welt nicht werth war,
und welche in wüstenen . und Bergen , und Llüfften , und tzsölenen

Hebr.i i .- der Erden irr gegangen . Und wie stuhnde es um die Jüdische Kirch in
den Tagen Christi und der seligen Apostlen ? Der Messias , als er im Fleisch
erschinnen , und den Jüdischen Wein -Garten besichtiget hat , müßteklagen:
Wehemir ! Dann ich bin wie einer , der in derErnd und im gerbst
nachsuchet : Da sind keine Trauben mehr zuessen , noch frühzeitige
Frücht , nach welchen meine Seele ein Verlangen hat . Es ist kein
frommer Mann mehr auf Erden , und kein aufrichtiger under den
Menschen : Der beste unter ihnen ist wie e,n Dorn,und der aufrich¬

tigste
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tigste wie eine Dorn - Hecken : Gleichwohlen waren auch zu derselbi-
gen Zeit etliche,die nach der Wahl der Gnaden übergebliben waren « Mich./a, »,
Gott hat seiner Kirch verheissen, die Porten der Hollen werden nichts
uflder sie vermögen . Es ist hiemit laut diser Verheiffung unmöglich , daß MEis»
es darzu kommen kan, daß keine wahre Bekenner und Diener Gottes mehr " "
seyn sollen.

Das gewahren wir wider unsere Widerwärtige in dem Pabstthum,
die da wollen , daß die Kirch tmmerdar scheinbar seyn müsse/ und haben
ihren äußerlichen Glantz , sonst seye sie keine Kirch zunennen. Wir
antworten ihnen : wir glauben eine Lirch : Der Glaub aber istde - ^ .
ren Dingen,die man nicht sihek. Es kan da und dort eine wahre Kirch ^ ' "
seyn, ob wir sie gleich mit dem äußerlichen Aug nicht sehen können. Es ist
wohl wahr, eö vergleichet der Herr die Kirch einer Statt , die auf einem
Berg ligec , und nicht mag verborgen seyn? Allein auch eine solche kan Math.; : ' «,
etwa» mit Neblen umzogen werden,daß man sie für eineZeitlang nicht sihet.

Insbesondre kommen sie aufgezogen mit der Frag : Wo unsere Religion
und Kirch vor der Reformationgewesen seye: Allein es ist selbiges gutzu
beantworten . Wir fragen sie hinwiderum : Wo sind die siben tausend
»„Israel ,die mit Abgötterey sich nicht beflecket in den TagenHeliä , und die
Ubergedlibenen nach der Wahl der Gnaden, under den Juden zu Pau-
li Zeiten gewesen? Sie waren unter dem verbösertcn Haussen selbst, ob¬
gleich Hellas und Paulus nichts von ihnen gewußt. Also ist unsere Evan¬
gelische Kirch vor der Reformation nicht allein in Afla und Afrika unter
den Griechen , Armenieren und anderen mehr , welche das Fundament
des Christenthums gehabt, ob sie gleich ungleichen Zeug darauf gebauet,
gewesen aufferthalb, sondern auch mitten in dem Pabstthum selbst, welches
eben die wüste war , in welcher das Weib , nachdem der Drack einen
Wasser ' Strohm auß seinem Mund geschossen , sie zu erträncken , Apoe.!»:»,
nicht zu Roß oder zu Fuß gezogen, sondern geflogen , und darinnen Gott
das geistliche Israel , seine Außerwehlten, nach seiner allmächtigen Weiß-
heit durch geistliche Mittel wunderlich ernehret hat, eben wie er die Kinder
Israels in der Wüste mit leiblichen, jedoch ungewohnten Mittlen ernehret
hat , indem er ihnen ohne sayen und ernden Brot vom Himmel , und
Wasser auß den Felsen gegeben . Ja wir zwciflen nicht, dann daß noch
diser Zeit in Franckretch, in Spannten , in Italien , und anderßwo , da die
Tvranney des Pabsts die Oberhand hat , ihrer vil tausend,wie Wäitzen un¬
ter demSpreur verborgen seyen, die Gott nach der Wahl der Gnaden
ihme überbleiben lassen : Die tstdte Grund - Saul der Kirch, und wel¬
che in derselben eingeschlossen, die können unmöglich verführt oder verlohren -

wer,
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werden, sondrr bleiben an alten Orten, wo fie immer sind, ein gesegneten
Gaamen.

Wir unsers Seichs, M G. sollen bewunderen die unermäßliche Gute
Gottes , nach welcher er auch in den verjammertisten Zeiten ihm etliche
nach der Wahl der Gnaden überbleiben lasset . Sehen wir gleich,daß
da und dort die Verderbnuß in Lehr und Leben groß, wir müssen darum
nicht grad alle im Bad ausschütten,vilweniger uns von der Kirchen Got¬
tes trennen, sonder gedencken, der Herr könne die Seinigen haben im Ver¬
borgenen, welche sich unbefleckt halten vor der Welt . Zusehen sollen
wir, daß wir unter denjennigen mögen erfunden werden, welche zu dem
kleinen Häuffelein der Ubergeblibenen gehören. Unseren Beruf und
Wahl durch fürtreflichen , heiligen Wandel und Gottseligkeiten bey
uns selber vesi machen,und unter dem ungeschlachtsten und verkehr-

' ten Geschlecht, als Liechter in der Welt scheinen, und also zeigen, l
Wir seyen das Zweig seiner pflanyung , das werck seiner Handen, j
dessen er sich rühm en möge . Gnad darzu gebe uns der grosse Gott seb

-er um Jesu Christi willen, Amen._—
Die Vierte Predigt.

1LXHU8 Mdmer.XI.v. 6.
Ist es aber auß Gnaden , so ist es nicht mehr auß

den Wercken: Sonst wurde die Gnade nicht mehr
Gnade seyn. Ist es aber auß den Wercken, so ist e§
nicht mehr Gnade : Sonst wurde das Werck nicht
mehr ein Werck seyn.

kIhe , ich gebeme , und wil das Hause Israels under allen
Heyden schüttle », , wie man mit der Wannen schüttlet.
Und doch sol kein Gteinlein aufdie Erden fallen . Sind
nachdrückliche Wort des Herren bey dem Propheten AmoS.
Selbige mögen wir nennen ein ein Bittersüß:
Bitter ist eS, daß der Herr sagt: Ich wil gebemen , und

wil das HauseIsraels unter allen Heyden schüttle », wie man mit der
Wanne schüttlet . Das ist geschehen, als der Herr die Wurffschauffel
feiner Gerichten zur Hände genommen, und sein Tenn gesünderer hat.
Was für eine hefftige Erschütterung dtseS gewesen, iftmitMenschen-Zun-

gen
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AM Nicht außzusprechen. Der Heyland hat es kürtzlich vorgestellet wann
er gesprochen: Es wird eine grosse Noth ob distm Lande , und Zor»
in disem Volck seyn. Und sie werden von der Schärfte des
Schwerts fallen, und gesanglich unter alle Völcker geführet wer¬
den : Und Jerusalem wird von den beyden getretten werden , bis
daß die Zeiten der beyden erfüllet werden . Süß ist, Wann der Hcrr
hinzu füget: Und doch söl kein Steinlein auf die Erden fallen. Mit
tvelchm Gleichnuß. Worten uns dann wird beschriben die unbewegliche
Standhafftigkeit der Gläubtgm. Die Gläubige sind lebendige Steine,
auf Jesum, dm ^ eils-Felsen erbauet . Under allen Welt -Erschütterun¬
gen fallen sie nicht auf die Erden : Sie entfallen nicht auß der eige¬
nen Bevesiigung , sondern sind wie der Berg Zion, der nicht ent- »
wegt wird , und der ewiglich bleibet. 7.

Der selige Apostel Paulus , um zum Vorhaben zukommm, lehret unS
sehr schön,wie under aller Erschütterung, die Gott mit den Juden vornem-
men wurde, kein Steinlein sollen auf die Erden fallen. Er hat Eins
gangs diseS Capitels thme vorgenommen, die Frag zu beantwortm : Ob
dann Gott sein Volck habe verstossen? Und dises verneinet mit unter-
fchidenlichen Gründen da er dann auch einen hergenommen von dem, das
sichln denTagenHeliäzugetragen, in welchen, als der eifrige Prophet
vermeynet, er seye allein übergebliben , der Herr thme zuwüffm gethan:
Er habe ihme lassen siben tausend Mann überbleiben, welche dem
Baal die Rnye nicht gebogen haben : Welches der Apostel auf sein
Vorhaben also applteiert, daß er gesprochen: Also seyen nun auch disev
jetzigen Zeit etliche nach der Wahl der Gnaden übergebliben,Scem-
lein,welche nicht sollen aufdie Erden fallen.

Auß Visen letsten Worten nun zeuhet der Apostel in verles nen Worte»
einen vachdencklichen Schluß , sagende: Ist es aber auß Gnaden , so ist
es nicht mehr auß den wercken : Sonst wurde die Gnade nicht
mehr Gnade seyn. Ist es aber auß den wercken , so ist es
nicht mehr Gnade : Sonst wurde das werck nicht mehr einwerck
seyn. Fürtrcfiiche Wort , welche aller Betrachtung würdig sind,und wel¬
che uns sollen zeigen,wie in dem Handel des Heyls Gnad und Werck sich
so gar nicht vermengen lassen. Sie sind, wie man in den Schublen redet,
rncolnpoiIibiiiL. Sie können nicht neben einandercn bestehen. Wir kön¬
nen bey selbigen underscheiden nachfolgende zwey Puncten:

I. Zeiget der Apostel,wie die Gnade nicht neben den Wercken. ei-ibeikn«.
L . Wie die Werck nicht neben der Gnade bestehen können.

Jit Erstlich
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r rbtk Erstlich dann zeiget der Apostel, wie die Gnade nicht bestehe» könne

Hebenden wercken : Ist es aber auß Gnaden, so ist es nicht mehr
auß den wercken : Sonst wurde die Gnade nicht mehr Gnade
ftyn- Gewahretd<' widerum:

Was der Apostel fetze. Er sagt: Ist es aber auß Gnaden , (ver¬
stehe, wie es ist.) Sind unter den Juden etliche nach derwahl derGna-
den übergebUben, so daß sie bekehret und in der brasst Gottes durch

i rar--5 den Glauben zur Seligkeit bewahret worden find. Durch dieGna-
' ' de verstehet der Apostel den geneigten, günstigen Willen Gottes , sich des

Elenden, ohne und wider allen seinen Verdienst zuerbarmen: Auß welcher
Gnade fliestn alle die Gnaden-Gaaben, die Gott den Gläubigen mitthet,

«im.rrir. lct,und die von dem Apostel die Gaabe durch dieGnade gencnet werden.
L. Was er darauß schließe. Er sagt: Ist es aber auß Gnaden , so

ist es nicht mehr auß den wercken . Haben die Ubergeblibenen, die,
Sach-zr». wie ein Brand auß dem Feur errettet worden find, es der Gnade

Gottes zudancken, so haben sie es nicht ihrer eigenen Würdigkeit und Ver¬
dienst zuzuschreiben. Sie haben es nicht mit ihren Wercken um Gott ver¬
dienet, wie die fleischlichen Juden insgemeinm denen Gedancken gestan¬
den, daß sie durch ihre eigene Merck vor Gott müssen selig werden.

e . Was er dessen gebe für einen Grund. Er sagt: Sonst wurde die
Gnade nicht mehr eine Gnade seyn. Das ist leicht zufassen. Was auß
den wercken ist, das ist verdienet: Dann dem, der die weecke thut,
wird der Lohn nicht nach der Gnade , sondern als ein Schuld zu-
gerechnet: Hingegen schliesset dieGnade alle eigene Würdigkeit und
Verdienst auss so daß, was jemand auß Gnaden geschihet, thme ohne feine«
Verdienst geschiehet. Wo die Gnade statt hat,können keine Werck Platz
finden; was man einem um feiner Wercken willen gibet, wie man dem Tag-
löhncr, der im Schweiß seines Angesichts den gantzen Tag über gearbei¬
tet hat, seinen Lohn gibet daS ist man ihme schuldig. WaS man aber ei¬
nem schuldig ist, das gibt man ihme nicht auß Gnaden, sodaß der Apostel
Wohl mögen schließen: Ist es aber auß Gnaden, so ist es nicht mehr
auß den wercken : Sonst wurde die Gnade nicht mehr eine Gna¬
de seyn.

u . In dem anderen Puncten zeiget der Apostel, als in eknem Gegensatz, wie
die wercke neben der Gnade nicht bestehen können. Er sagt : Ist es
aber auß denwercken ; ist die Erwehlunq, der Beruff, die Erhaltung
und rw?ae Seligkeit, auß Verdienst der Wercken, wre dieJuden in den tho-
rachtm Gedancken qeftanden, alS die es nicht auß dem Glauben , sow
der « als auß den wercke « des Gelages gesucht , und ihre eigene Ge,

reche
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rechtigkeir aufzurichten getrachtet haben , so ist es nicht mehr Gnade:
Wo Merck sind, da wird die Gnade außgeschloffen: Dcr Grund ist:
Sonft wurde das Merck nicht mehr ein Merck seyn . Der Schluß
des Apostels ruhet darauf, daß keine Merck jemand vor Gott gerecht ma¬
chen können, als die, so vollkommen sind: Dann daS Gesatz vechcifft kei¬
nen Lohn , als dem, der daffelbige vollkommenlich haltet . Es erforderet
eine Liebe zu Gott von gangem Sergen , von ganger Seele , und
von gangem Vermögen , und verfluchet hingegen den , der nicht in Matts.«»
allem dem bleibet , das geschrien ist in dem Buch des Gesirges , daß
er es rhüe , so gar daß Zaeob sagt : Mer in einem fehlet , der ist in al . Dcutk.1̂ .
lem schuldig worden . Wo htemit die Gerechtigkeit , oder das Recht
tu dem ewrgen Leben, auß solchen Wcrcken herrühret , dadurch wird die
Gnade umgestoßen : Dann die Gnade schencket etwas , das Gott dem
Menschen nicht schuldig ist : Was hingegen auß den wercken ist,daS ist
etwas , das Gott Krafft seines Bunds , und seiner Verheißung dem Men¬
schen schuldig ist. Und hat hiemit der Apostel abermahl mit Recht mögen
schließen: ^ st es aber auß den wercken , so ist e» nicht mehr Gnade:
Sonst wurde das Merck nicht mehr ein Merck seyn.

Auß Visen erklährten Worten wollenwir nun mit etnanderen bist Haubt-
Lehr behalten : Daß die Gnade Gottes , undder Verdienst der Wer¬
cken im Sande ! des Seils nicht neben einandereren bestehen mögen,
sondern eins durch das andere außgelährec und aufgehoben werde»
Das ists, waS der Apostel uns mit klahren Worten sagt in unserem Text.
Wir wollen disem Lehr -Satz etwas weitläuffiger nachdrucken. Und Mah¬
ren vordertst abheben den einten und anderen verkehrten Schluß , den man
auß den Worten des Apostels machen möchte: Demnach die Sach selbst
ktwas genauer einsehen.

Wann wir lehren. dlH eS sich in dem Handel des Heils nicht lasse Gnad
und Merck mit etnanderen vermengen, so möchte jemand gedencken ob dann
nichtdardurch der Fleiß vergüten Wercken aufgehebt werde. FM zur
Antwort : M NeM : Der Apostel bat sich im 6. Capiteldiser Epistel er¬
eiferet wider die, die den verkehrten Schluß gcmachet , man dörffe in der
Sünd verharren , auf daß die Gnade desto überflüssiger werde . Röm«er.
Werden gleich die guten Werck, als unzulänglich, damit das ewige Leben
um Gottzu verdienen,im Handel des Heils verworffen, maaffen,wann
wir alles gethan haben , was uns befohlen est. wir noch stnd unnüge
Lnecht , so werden sie doch nicht aufgehoben -m so fehru sie betracht t wer - Luc.,7.--«.
den, als Gottes Werck in unS. wodurch wir unseren Beruft und Wahl
Hey uns vest machen . Der Apostel lehret uns das sehr schön in - er Ep>

Zii 2 Kel ' .
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Hel an die Epbeftr; dann nachdem er gesprochen: Auß Gnaden seyt ihn
ftlig worden durch den Glauben , und dasselbige nicht auß euch. Es
»steine Gaabe Gottes : Nicht auß den wercken , damit sich nicht
jemand rühme füget er unmittrlbaür hinzu: Dann wir find sein Ge¬
schöpft, erschaffen in Christo Iesu zu guten wercken , zu welchen
uns Gott zuvor bereitet har, daß wir darinnen wandten sollen. Ja
es ist so sehen, daß die Gnade die Merck als vergeblich und unnothwendig
aufhebe,daß der Apostel vilmchr sagt: Die heilsame Gnade,die uns er-
schinnen ist, unterweise uns , daß wir die Gottlosigkeit,und die welt¬
lichen Gelüste verlaugnen , massig, gerecht und gottseliglich in der
jetzigen Welt leben,und warten aufdie selige Hoffnung undErschei-
nung der Herrlichkeit des grossen Gottes , und unsers HeylandsIesu
Christi : Der fich selber für uns gegeben hat, daß er uns erlößte von
aller Ungerechtigkeit , und reinigte ihm selber ein eigenthümlich
Volck , das da eifrig wäre zu guten wercken.

Widerum möchte jemand gedencken: Wann es auß Gnaden ist,und
nicht auß den Wercken , so ist es umsonst , daß man Gott diene, und
was nützet es , daß man seine Ordnungen halte, und fchwartz beklei¬
det einhergehe vor dem Herren der Heerschaaren? Dtsen verkehrten
Schluß machen die Gottlosen bey Malachta, um andere dadurch in dem
Laust der Gottseligkeit auszuhalten. Aber die, so den Herren förchren,
führen gantz eine andere Sprach. Sie sagen: Der Herr mercket doch
darauf und höret es. Es wird auch vor ihme ein Denck Zedel ge-
schriben denen, die den Herren forchten , und an seinen Nammen ge¬
dencken. Z» den Einwohneren Juda sprach der Prophet Asaria: Ihr
aber seyt starck, und lasset euere Hände nicht laß werden : Dann

. euer werck hat seinen Lohn . wer des Herren Gekokt Halter, dee
hat grossen Lohn .Befihe auch Röm . 2:7. Je trefflicher einer ist im
heiligen Wandel und Gottseligkeiten , und darreichet im Glauben
die Tugend E . je mehr kan er sich versicheren, daß ihme der Eingang in
das ewige Reich unsers Herren und Heylands Jesu Christi reichlich
werde dargereichet werden.

W mn wir dann sagen, (damit wir nun die Sach selber genauer einse¬
hen,) daß im Handel des HeylS die Gnade Gottes,und der Verdienst der
guten Wercken nicht rieben einanderen bestehen mögen, so wollen wir, ge¬
mäß der Schrifft einfältig lehren,daß wir unser ewig Heil und Seligkeit
nicht dem Verdienst unserer Wercken,sondern allein der pur lauteren Gna¬
de Gottes zudancken haben, zufolg dem, das der Apostel sagt: Nicht um
der wercken willen der Gerechtigkeit die wir gethan haben,
sondern nach feiner Barmherzigkeit hat er vns selig gewachst.
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Die Gnade Gottes thut alles. Sie ist der Anfang, das Mittel und dasEnde, und hat der heilige Kirchenlehrer Auguümus wohl gesprochen:
DieGnade Gottes ist in kemwegGnade,wann ste es nicht in allwegist. WaSw^ sind haben wir alles dem Gott aller Gnaden zudancken, rVetr.;:
und muß etnjeder mit dem Apostet sagen: Durch Gottes Gnad bin ich
das ich bin. i.Cor.isr

Auß Gnadenhatuns Gott erwehlt: Dann Gnade ist es , daß da wir
alle gleich zercreccen lagen in unserem Blut , er zu uns gesprochen: Du
solt leben/jadu solr in deinemBlur leben : Welches der Apostel in dem euch."-.«9. Capitel diser Epistel mit dem Exempel Jacobs und Esau herrlich darge-than. BesiheRötn.9:n i6. Und an seine Epheser schreibet er: Gebe-
nedeyet sey Gott und der Vatter unsers Zerren Jesu Christi , der
uns mit allerley geistlicher Benedeyung in den Himmlen in Christs
gebenedeyet hat : wie er uns dann in demseldigen vorder Grund¬
legung der Welt erwehlet hat , daß wir heilig und unstrafflich vor
ihm in der Liebe seyen: Als er uns vorhin verordnet hat zur Lind¬
schafft durch Jesum Christum in ihm selbst,nach dem Wohlgefallen § . ^
feines willens , zu Lob der Herrlichkeit seiner Gnade . 5.

Auß Gnaden beruft uns Gott, welches Paulus uns lehret mit Visen
Nähren Worten: Gott hat uns heilig gemacher, und beruffen mir
einem heiligen Beruff , nicht nach unseren wercken , sondern nach
seinem Fürsatz und Gnade , die uns in Christo Jesu vor den Zeiten
der Welt gegeben ist. Befihe auchi .Cor. i :26,29 . Mercklich, warum »Diarsi
Gott in seinem Beruff also gefahren: Aufdaß sich vor ihm kein Fleisch
rühmen möchte.

Auß Gnaden spricht er unS gerecht: Dann wir haben alle gesündiget,
und manglen der Ehre Gottes : werden aber ohne Verdienst ge¬
recht gesprochen durch seine Gnade , durch die Erlösung , welche in
Christo geschehen ist , welchen Gott zu einem Gnaden -Gtuhl ver¬
ordnet hat durch den Glauben in seinem Blut .Besthe auch Dt . z:6,y.

AuS Gnaden machet er uns lebendig auß dem Tod der Sünden : Gott,
der da reich ist an Barmheryigkeit , hat uns durch seine grosse Lie¬
be, mit deren er uns geliebet hac , da auch wir in Sünden tod wa¬
ren, mit Christo lebendig gemachet : Aufdaß er in den zukünffrigen
Zeiten die furtreffliche Reichthüm seiner Gnade in der Gütigkeit ASm.?:, ;-gegen uns durch Jesum Christum erzeigete.

Auß Gnaden heiliget uns Gott. Er würcket in uns das wollen,
und das Vollbringen nach seinem Wohlgefallen . Er bereitet uns Epb-;:»,ri
völlig zu allem guten Werck , zuthun seinen willen , und schaffet in '

Iiir VNL
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uns was vor ihm gefällig ist, durch Jesum Christum . Liebe, Freuds
Frid , Langmüthigkeic , Gucchatigkert , Gücigkeic, Glaub , Smrffc-
muth , Enthaltung seiner selbst, sind Frucht , die nicht wachsen in unse¬
rem Garten , sonderen sind Frucht des Geistes : Darum sagt Gott : Dei¬
ne Frucht ist auß mir gefunden worden.

Auß Gnaden behütet uns Gott vor Anstoß auf dem Weg der Se¬
ligkeit. Er ist es, der uns starcket, der uns hilffec, der uns auch er¬
haltet mit der rechten Hand seiner Gerechtigkeit. Darum sagt der
Apostel: Der aber uns mit euch in Christum devestnet, und uns ge-
salbet , ist Gott : Der uns auch bestglet , und den Hafft - Pfenning
des Geistes in unsere Heryen gegeben hat.

Auß Gnaden wtl er uns endlich ewig herrlich machen: Dann die
Gnade Gottes ist das ewige Leben in Christo Iesu unserem Her¬
ren : Als welcher bey Johanne gesprochen: Ich gib meinen Schaafen
das ewige Leben,und sie werden nicht umkommen in die Ewigkeit,
und es wird sie niemand auß meiner Hände reisten. Da NUN mögen
wir unter alles und jedes,was wir bißdahin geredet haben,die Wort de-
Apostels setzen, und sagen: Ist es aber auß Gnaden, so ist es nichk
mehr auß den Wercken : Sonst wurde die Gnade nicht mehr Gna¬
de styn. Ist es aber auß den Wercken , so ist es nicht mehr Gnade :
Sonst wurde das werck nicht mehr ein Werck ftyn. Entweder
muß man alles der Gnade, oder alles dem werck zu schreiben:Dann bey¬
de lassen sich nicht mit einanderen vermengen: Nun aber ist das erstere, und
nicht das letstere die beständige Lehr der Schrifft.

Urtheilet auß disem: Ob unsere oder der Papisten Religion die wah¬
re Religion seye. Wir schreiben alles zu der Gnade Gottes. Sie
hingegen wollen auf gut Pharisäisch die Gnade Gottes, und ihre
eigene Werck mit einanderen vermengen: Ja disem mehr zuschreiben,
als jenner. Oder, wo man die Erwehlung den vorhergehenden guten
Wercken, die Lebendig-und Heiltgmachuug den Kräfften des freyen Wil¬
lens, die Gerecht und Seligmachung eigenen Verdiensten zuschreibet,
heißt das nicht die Gnade Gottes außlahren, und seine Lräffc zu ei¬
nem Gott machen? Da aber mögen wir mit dem Apostel fragen: Ist
es auß den wercken . so ist es nicht mehr Gnade : Sonst wurde
das werck nicht mehr ein Werck seyn. Anderstwo schreibet er : Ihn
seyt von Christo abgeschaffet, die ihr durch das Gesatz wollet ge¬
recht gesprochen werden . Ihr sept von der Gnade abgefallen.

Wert wir müssen, daß es mdem Handel des Heils sich nicht lasset
Gnad und Werck unter einanderen vermengen, sollen wir sorgfältig zuse¬
hen, daß Wir memahlm unserem eigenen ZIetz opferen, und unserem
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Garn räucheren, und mevncn,unsere Hände habe uns geholffen, son- Ev
-eru sinnen an die Wort des Apostels: OMensch!wer undeescheidet^ "
dich? Was hast du aber/ das du nicht empfangen habest? So du
es aber auch empfangen hast/was rühmest du dich, ob du es nicht ,
empfangen hattest? Erkennen sollen wir,daß wir nichts seyen, nichts ha«
den, nichts vermögen,als was die Gnade Gottes in uns gewürcket hat.
Sind wir starck im Glauben, einbrünsttg in der Liebe, frölich in der
Hoffnung, unstrafflich in der Heiligung, wir sollen wohl uns das nicht
selber zuschreiben,sondern vilmehr mit der Kirch sagen: Nicht uns,nicht
uns,oHerr,sonder deinemNamen gib dieEhre,um deiner Gnad und
Wahrheit willen: Erkennet, daß der Herr der Gott ist ! Er hat Viaim.
uns gemachet, und nicht wir selbst zu seinem Volck,und zu Schaa-
fen seiner weide . Uns sollen wir vor unserem Gott außlähren, damit er
uns mit seinen Gnaden-Gaaben erfülle: Uwselber verlaugnen,damit
er uns für die Seinigen erkenne: Uns vor ihm demüthigen, damit er
uns zu seiner Zeit erhöhe. Jhnc sollen Wir bitten, daß er,als der da '
mächtig ist,alle Gnade in uns wolle überflüssig machen, und uns mit -.Cvr.srr.
seiner Gnade , als wie mit einem Schilt wolle beschirmen. Haben Ps.k-i;.
Wir Mangel an irgend einer Gaab,wir sollen sie bey dem Segen-vollen
Gott suchen,als auß dessen Volle wir empfangen Gnad um Gnad:M ms.
Deßwegen mit Freyheit-Reden»hinzu nahen zu dem Thron der Gna¬
den, aufdaß wir Barmhertzigkeic empfahen,und Gnade finden zur
Hülff in rechrer Zeit. Ja , oHerr, wir erkennen, daß alles, waS du an HM.»--»,
uns thust,lauter Gnade seye. So gedencke dann unser nach der Gust,
die du gegen deinem Volck hast: Suche uns heim mit deinem Heil,
daß wie die Wohlfahrt deiner Außerwehlken sehen mögen: Daß
wir uns rühmen mögen mit deinem Erb . Ps.ios:4,tt

Zum Beschloß können unsere Texts-Wort auch noch dienen zu einem
hertzlichen Trost,angsthafften,und um ihr ewiges Heil bekümmerten Her-
tzen: Die klagen etwa«, sie können dem Reich der Himmlen nicht anthun
einen so heiligen Gewalt, wie sie gern wollen: Nicht ihr Heil würcken
rmt Horcht und Zitteren, Wie sie wünschten: Das Wollen haben fie Mlipp.zr
wohl, aber das würcken des Guten finden sie nicht. Sie besorgen Röm.7:,
deßwegen, sie möchten dahinten bleiben, und das fürgesttzte Zihl, das Hebc.«n.
Lleinod der Berüffung Gottes von oben herab, nicht erreichen. Al«Phü,>p.zr >
lein habet gut Hertz ihr TraurigemZion. Euere Sorgfalt ist eine Gott -4.
Wohlgefällige Sorgfalt, die Salomon rühmet, wann er sagt: Wohl dem,
der allezeit in der Horche behutsam ist. Wüstet aber das zu euerem Mn-rrnH
Trost, daß ihr euere Seligkeit nicht durch euere eigene Werck müsset er.langen,
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langen, sonder, daß euch Gott das ewige Leben um Christi willen außGna-
den wolle schcncken. Ist es aber auß Gnaden , so ist es nicht<ruß den
wercken : Sonst wurde die Gnade nicht mehr Gnade seyn.Weil ihr
euere Unvollkommenhett de-und wehmüthig erkennet, zu dem theuren Vers
dienst euers Heilands euere Zuflucht mit lebendigem Glauben nemmet, st

. wird Gott nicht mit euch handle» nach eueren Sünden ,und euch
' nicht vergelten nach eueren Missethaten . Euch nicht ansehenm eueren

Schwachheiten, sondern ansehen die vollkomene Gehorsame seines Sohns,
der für euch gelitten, und euch das ewige Leben erstritten hat. Euch
gilter dann das Trost, Wort : wo die Sünde überflüssig, da ist die

Avm.;:»». Gnade noch vil überflüssiger worden. Was euch noch an der Heilt-
Ns.lzr:». gung manglet, das wird er selber für euch zum End bringen,und das

gute werck , das er in euch angefangen , auch vollenden aufden Tag
PHWP.I!«. Jesu Christi . Ihm seye Ebr und ewige Krafft , Amm. _

Die Fünfte Predigt.
1LX1U5 . Mömer.XI. v.7.

Was dann? Das Israel gesucht hat, das hat es
nicht erlanget: Die Wahl aber hat es erlanget: Die
übrigen aber sind verhärtet worden.

«ivganz. S ift ein weg , den die Menschen für den rechten hal-
CprüÄw. ten, und sein Ende führet doch zum Tod . Sind Wort

wessen Salomons. In denselbigen redet er von dem
weg eines Menschen, von seiner LebenS-Manier , von sei-
ncm Thun und Lassen,als welche vilmahlen in der Schrifft
einem weg verglichen werden. David gedencket des Wegs

tzer Gerechten, und des Wegs der Gottlosen. Dann gleichwie ein-
jeder Weg trgends wohin führet, also setzen ihnen die Menschen in ihrem
Thun vor einen gewüffen Zweck. Nun sagt Salomon: Es seye ein weg,
den die Menschen für den rechten halten. Sie meynen, entweder auß
Unwüssenheit, oder auß Eigenliebe, oder auß Verleckerung der Begir-
den und mancherley Wollüsten, sie seyen auf dem rechten Weg begriffen,
Wie dann Moses von solchen redet, die sich selber segnen in ihren Sergen,

D«a«r.,»: und sprechen: Ich wird Friden haben, wann ich schon wandle wie
' es mein Hertz gelüstet. Aber höre, was Salomon darzu s.gt : Sein

Ende führet doch zum Tod . Nicht zum leiblichen Tod , dann das istder
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der Weg aller Welt , den die Frommen sowohl als die Gottlosen wand-
len müssen, sonder zu dem ewigen Tod, der in einer ewigen Schädling von
Gott dem höchsten Gut bestehet,undmeiner Verstossungvon dem An¬
gesicht des Herren, und der Herrlichkeit seiner Starcke.

Den Jsraeliten, als seinem eigenthümlichen Volck hat der Herr sei«
ne wege kund gethan . Besitze Psalm 147.19,20. Diß war der Weg
des Glaubens , der Weg der Gerechtigkeit , anfwelchem Abraham und
alle Gläubige, so zuvor auf Christum gehoffet haben,etnhergewand-
let, und durch welchen sie nicht nur Zeugnuß überkommen, daß sie ge¬
recht seyen, sondern auch Ruhe gefunden für ihre Seelen : Aber dises
Wegs hat der fleischliche Haussen der Jsraeliten verfehlet. Sie erwehlten
ihnen einen anderen weg , den sie für den rechten hielten, und dessen
End doch zum Tod sichrere. Was sie hätten sollen suchen auß dem
Glauben , das suchten sie als auß den wercken des Gesayes . Sie
suchten ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten : Welches dann ihnen
den Weg zu der seligen Gemeinschafft Gottes gäntzlich verleget, und sie in
einen Seelen-gefahrlichen Labyrinth geführet hat.

Das leget uns der Apostel vor in denE.A vorgelesenen Worten. Er
hat bißdahin gezeiget,Gott habe sein Volck, die Juden, nicht gäntzlich
verstoßen . Ihre Vcrstossung seye nicht durchgehend und allgemein,
welches er dann nicht nur mit seinem selbst eigenen Exempel erwisen, sonder
auch fürnehmlich mit dem, das sich in den Tagen des Propheten Heliä zu¬
getragen,wie dazumahl, obgleich Hellas vermeynt, er seye allein über«
gebliben , gleichwohlen noch Gott ihme lassen siben tausend Man«
überbleiben , welche dem Baal die Lnye nicht gebogen haben : Als»
seyen nun auch diser jetzigen Zeit , unter dem ungeschlachteren und
verkehrten Geschlecht der Juden , etliche nach der Wahl der Gnade»
übergeblieben.

Jetz machet der Apostel dem ersten Stuck, daß die Verstossung der Ju¬
den nicht durchgchends, oder allgemein, einen summarischen Schluß nnd
zeiget, es seyen freylich noch etliche under den fleischlichen Juden nach
der Wahl der Gnaden übergebllben , wiewohl der gröste Theil Von
ihnen dem Gericht der Verftockung übergeben worden welches er in den
folgenden Versen mit Anzug unterschidenllcherSchrtfft-Orten beweisen
wild.

D.eE. A. dißmahlen vorgelesene TextS«Wort lauten hievon also:
Was dann ? Daß Israel gesuchet hat , das hac es nicht erlanget :
DieWabl aber hat es erlanget : Die übrigen aber sind verharret
worden . Wobey wir dann mit einanderen zubedencken haben:Kkk

-.Tdrss'-V.-

Lch.i.'i».

Hebr.ii :«»Ier.s.-l«.

RöiU.l».'k

Die
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vntbeiiM». I. Die Frag des Apostels.

II. Seine hierüber gegebene Antwort,
r, Die Frag des Apostels lautet kürtzlich: was dann? Was wollen

wirzudemgantzen Handel sagen? Ober was wollen wir noch vil harzn«
thun? Zs ist mir noch wie zuvor,daß Gore sein Volck nicht verstoß
stn habe. Diß werdet ihr wohl können begreifen, wann ihr werdet emea
vernünffiigen Unterscheid machen zwüfthen denen, die Gott unter disem
Volck ihme noch überbleiben lasten, und zwäschen dem», welche er in
einen verkehrten Sinn dahingegeben. Jenne , und Nicht bist find es,
von denen man auß Jesaja kan sagen: Alsdann wird man die Uberge-
blibenen in Zion, und die übrigen zu Jerusalem heilig nennen, nam-

. lich alle , die zu Jerusalem unter die Lebendigen geschriben seyn
2N.4-». Werden, wie nun auß der Antwort des Apostels mit mehreren; erhellen sol»
ii . s-bk» Bey derftlbigen können wir unterscheiden:

Was der Apostel rede von Israel insgemein. 6. Was er rede
von underschidlichen Haussen dises Volcks insbesonder.
Was redetder Apostel von Israel insgemein? Er lagt: DasIsraeS

gesucher hat , das hat es nicht erlanget . Esredet dann dtt Apostel von
Israel , von dem Jüdischen Volck, welche waren das Israel nach dem
Fleisch, aber Nicht das Israel Gottes : Der Gaamen Abrahams , äde¬
rte nicht in den Fußstapstn ihres Vatters Abrahams einhergewand-
ket. Diß Israel hat etwas gesuchet, aber es nicht erlanget^
was dann ? Sie suchten die Gerechtigkeit, das Heil und die ewige Se¬
ligkeit, und zwahren nicht nur obenhin, sonder mit grossem Eifer undErnst?
Aber sie suchten es nicht recht, nicht auß dem Glauben an den HerrenMes-
stam, sondern durch die Werck des Gesatzes: Deßwegen haben sie auch^
was sie gesucht, nicht erlanget . Ist eben was der Apostel im9. Capitel
diser Epistel gesprochen: was wollen wir dann sagen? Das, daß das
Israel nach dem Gesay , das nach der Gerechtigkeit gestellte , zum
Gesay der Gerechtigkeit nicht kommen, warum ? Darum , daßste

Kim-', , *b nicht auß dem Glauben , sondern als auß den wercken des Ge-
S-. ' , sayes suchten. Und im ro. Capitel sagt er : Sintemahl ste die Ge,

rechtigkeir Gottes nicht erkenen,und ihre eigene Gerechtigkeit suchen
aufzurichten, stnd ste der Gerechtigkeit Gottes nicht unterthämg.

naung Wobey wir dann können sehen: wie vergeblich stch diejennigen be¬
mühen, welche durch ihre eigene werck wollen selig werden. Was
sie suchen,das erlangen ste nicht. So gtenge es dem alten Jftael. Es
stchtt auß den Wercken gerecht und selig zuwerden, aber es hat weit zu-
kurtz geschossen. Ich weiß, sagt Job , daß der Mensch gegen Gotk

vev-
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verglichen , nicht gerecht seyn mag .Wann er mit ihm zancken wolte,
könte er ihme unter tausend nicht aufeins antworten . Der Phariseer
in dem Tempel hat dem Herren seine guten Merck vorgezehlchwie er nicht
seye, wie andere Menschen, nicht ein Räuber , ein Ungerechter , ein
Ehebrecher, aber er ist ungerechtfertiget heimgegangen in seinHauß: euc.>»:>v
Dann nachdem die Sund in die Welt eingegangen,wird durch die
werck des Gesayes kein Fleisch vor Gort gerechtgesprochen wer
den : DtMUM hatte David : Herr , gehe nicht in das Gericht mit dei¬
nem Rnecht , dann vor dir wird kein lebendiger für gerecht erkennet
werden : Dann wann der Herr die Sünden rechnen wolce , wer PL"« :«,
wurde vor ihm bestehen? Suchen seligzuwerden, ist löblich mid rührn« Ps.,, « ,.
lich. ES ist das einig nothwendige: Aber wer daS suchet der muß e-
recht suchen. Der geistliche Wandersmann muß nicht nur forschen nach
dem Zibl, sondern auch nach der Weis und Manier, die zum Zihl führet.
Er muß auf seinem LauffBahnalso lausten, daß er es erlange. Und
da zeiget uns die Schrifft Visen richtigen Weg,daß einer mit Verlaugnunz
feiner eignen Gerechtigkeit in Christo trachte erfundenzuwerden,als
der nicht habe seine Gerechtigkeit auß dem Gesay , sondern die durch
den Glauben Christi ist : Nämlich die Gerechtigkeit , die von Gott
kommt im Glauben . Darum sprach dorten Paulus zu den Juden zu An-
tiochia : So seye nun euch, ihr Männer Gebrüder , kund, daß euch
durch disen( durch Jesum) die Verzeihung der Sünden verkündiget
wird . Und daß ein jeder, der da glaubt , von allem dem, davon ihr
durch das Gesatz Mosts nicht mochtet gerechtgesprochen werden,
durch disen gerechtgesprochen wird . Wer aufdisem Weg die Ge-
meinschafft Gottes sucht,der wird gewüß nicht fehlen: Dann es ist ge,
sthriben : Der Gerechte wird auß dem Glauben leben.

Wie wir dann ernstlich darnach sollen stellen daß wir mögen selig wer¬
den, also sollen wir die Seligkeit,samt ewiger Herrlichkeit auf eine rech,
te Weise suchen> Und da seve fehrn von uns,daß wir jemahlen aufdie thc.
rächten Gedancken verfallen, als ob wir durch unsere eigene Merck die Se-
UMt müssen erlangen: DaS war den Juden der Stein des Anstoss
sens, und ein Ursach, daß sie das, was sie gesucht, nicht erlanget . Ihv
feyt von Christo abgeschaffet , die ihr durch das Gesatz wollet ge-
rechcgesprochen werden : ^ hr seyt von der Gnade abgefal-
len. Wollen wir recht suchen, so lasset uns vordertst erkennen, daß wir Sa>.r:«,

uns der ewigen Seligkeit durch unsere Sünden verlurstigetgemachet. Un,
ftte anerbohrne Verderbnuß bertzlich brtrauren und bewainen, und mit der
Kirch sagen: wir alle find Wie ein unrein Ding,und alle unsere Ge-

Akkr rech-
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Iks.<4!«. rechtigkeiten sind wie wüste Lumpen . Laßt uns demnach nachdem

Heyl und der Gerechtigkeit /die in Christo Jesu allein wird gefunden/
Mattb.k-5. hertzlich hungeren und dürsten/ nicht änderst , als ein Arsch schreyet
Ps-»---. nach den wasser'Flüfsen. Zu Muth sol uns seyn, wie den Gläubigen

bey Paulo, welche gesprochen: Dieweil wir wüsten, daß der Mensch
auß den wercken des Gesayes nicht gerechrgesfirochen wird , son¬
dern nur durch den Glauben Jesu Christi , so haben auch wir in
Christum geglaubt,aufdaß wir auß demGlauben Christi,und nicht
auß den wercken des Gesayes gerechtgesprochen wurden : darum
daß auß den Wercken des Gesayes kein einiches Fleisch wird ge-

vai.-.!6. rechtgesprochen werden.
^ , Alsdann werden wir nicht umsonst suchen: Maaßen der Herr zu dem

^guse Israel niemahlen gesprochen : Suchet mich umsonst , sonder
was wirsuchen finden . Erkennen wir daß wir irr gehen wieverlohr-

Vs.l ' §.i7-. ne Schaafe,so wird der Herr , der verheißen, er wolle selbst demVer«
lohrnen nachfragen ,uns suchen und selig machen . Suchenwir unse¬
ren Trost allein in seinem theuren Verdienst,und in seiner vor Gott ewig
gültigen Gerechtigkeit, so wird er auch seine Gerechtigkeit über uns zeu-

Psze.-lv. hen : Dann selig find , die da hungeren und dürsten nach der Ge-
Mgith.5.6. rechtigkeit : Sie werden ersattiget werden . Wir werden dann mit der

Ktrch getrost können saget!:Ich freue mich im Herren und meine Seele
frolocket in meinem Gott : Dann er wird mir anzeuhen die Lleidex

2es.«iri°. des Heils , und mich mit dem Mantel der Gerechtigkeit bedecken.
L. Wir gehen zu bedencken,was der Apostel von zweyen underfchidenli-

chen Häuffen des Volcks Israels rede insbesonder. Ergedencket
». Der Außerwehlten in disem Volck. b. DerVerworffenen.

s. Der Außerwehlten gedencket er, wann er sagt: Die Wahl abex
hat es erlanget. Was der gemeine Haussen der Jfraeliten, ob sie es gleich
gesucht,dannoch nicht erlanget, das hat die Wahl erlanget.

Durch die Wahl verstehet der Apostel die Außerwehlten,die derHerr
auß lauteren Gnaden ihme selbst adgesönderet hat. Dise Wahl hac es
erlanget.Was?Die Gerechtigkeit und das ewige Leben durch den Glauben
an Jesum Christum,welche die ungläubige Juden vergeblich auß den Wer¬
ken des Gesatzes gcfuchct haben.

»nnlttckuü-1 Wobey wir dann können lehrnen : Daß die Außerwehlten gewüß die
Gerechtigkeit und Seligkeit , die da ist in Christo Jesu , samt ewiger
Herrlichkeit erlangen.

Die Erwehlung und Seligkeit sind so genau mit einanderen verknüpfet,
baß sie nicht können von etnandrrengetrennct werden.-Dann die Gore von

An«
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Anfang erwehlet , die hat er zur Seligkeit erwehlet . Diser Vorsatz - Tbeff.»:
Gottes stehet veft, wie die Berge Gottes . Es fehlet dem grossen Gott
weder an dem Willen, noch an dem Vermögen die, die er erwehlet bat, zur
Seligkeit zuführen. Nicht an dem Willen: Dann er ist der Herr, der ^
sich nicht änderet : Sein Rathschlag bestehet vest , und er wil allen ^ --" '0.
seinen willen thun . Deren Namnien einmahl in den Himmlen ein , ^
geschriben sind , die Wil er auß dem Buch des Lebens nicht außtrl W,c.;:;>
gen . Darum sagt der Heyland bey Johanne : Das ist der will des
Vatters , der mich gesendet hat , daß ich von allem dem , das er mir
gegeben hat , nichts verliehre , sonder daß ich dasselbigeam letsten Ish.er;- .
Tag auferwecke . Nicht an dem Vermögen : Er kan die Seinigen in
seiner Lrafftdurch den Glauben zurSeligkeir bewahren . Darum i.Pe,r.u5>
hat widerum der Heyland gesprochen: Mein Vatter , der sie (meine
Schaafe) mir gegeben hat , ist grösser dann alle, und neimand mag
sie auß meines Vatters Hand rcissen. Auß der Erwehlung stießet der Ioh. -o,, - .
Glaub: Dann es glauben, so vil ihro verordnet sind zum ewigen
Leben . Darum wird der Glaub der Außerwehlten Gottes genennet : Act., ;:»«.
Das End des Glaubens aber ist die Seligkeit der Seelen . Auß der
Erwehlung fliestet die Heiligung: Gott hat uns von Anfang zur Se¬
ligkeit erwehlet in der Heiligung des Geistes . Er hat uns erwehlet , »Theff.-r
daß wir heilig und unstrafflich vor ihm in der Liebe seyen. Wie NUN
ohne die Heiligung niemand mag den Herren sehen , also sind hinge»
gen selig die, so rein im Heryen sind: Dann sie werden Gott an» .
schauen . Weil nun auß der ewigen Erwehlung so wohl die Selig¬
keit selbst, als auch die Mittel,die zur Seligkeit führen, und die Paulus
- s-ü,7-, §/« x, nennet, solche Ding denen die Seligkeit anhanget,
stießen, so hat der Apostel im Text wohl mögen sagen: Die Wahl hat es
erlanget : Darum er auch in dem8. Capitel diser Epistel die Vorhinfür-
sehung undVerordnung Gottes nnt derHerrlichmachung verknüpfet
hat,wie wir vor der ZeitE.A. hievon mit mehrerem berichtet haben. ^ ,

O !wie ist das den Gläubigen ein so grosser Trost, daß sie wüsten, daß die Zueignun».
Wahl es erlanget : Daß die, die Gott außerwehlesauch unfchlbahr und
unveränderlich werden selig werden. Ach! wie mancherley Serupel stos-
fet offt disfahls den Gläubigen auf! Bald ersorgen sie die Versuchungen
des leidigen Satans , der sie suchet wie den waitzen zu reiteren.: Bald Luc.» ,;,,
erschrecken sie andren eigenen Schwachheiten,und gibet ihnen der Streit
des Fleisches wider den Geist , der sie verhinderet , daß sie nicht thun
können was sie wollen, so vil zuschaffemdaß sie mitdem Apostel ängstiqltch Gai.;-,7.
fMkN;Ach!mix elenden Menlchen! wer wipd Mich Nttß demLeibe

L>tk 3 dises
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«rm.7.,4. disesTodes erlösen ? Aver habet gut Hertz, außerwehlte Kinder Gottes/

und lasier den Muth nicht fallen in eueren Seelen . Der Gott der euch
Ps.>gußerwehlet  hat, wird es auch für euch zum Ende bringen . Er ist ge-
i.«k°r -r». treu,dereuchstarcken,undbißan dasEnd bevestnen,ja vor demBs-
s.Thiss. sen  bewahren wird .Wann ihr auch noch strauchlet und fallet,so sollet ihr

doch nicht zerfallen : dann der Herr erhaltet euch mit feiner Hände,
»l.;?:-4. Einmahl , es ist unmöglich , daß die Außerwehlcen , eS seye jetzt durch

List/ oder Gewalt des Satans , oder durch die Verlockung ihres eigene»
Ma'b., 4: schwachen und blöden Fleisches verführet werden . Sie sollen die Selig«

»4. keit gewüß erlangen : Dann eS heißt bey dem grossen Gott , der ihre Ram¬
men einmahlen in das Buch des Lebens eingezeichnet hat, wohl mehr, als
bey einem Heydoischen Landvogt Pilato : was ich gejchriben habe,

Io». r-r„ . das habe ich geschriben : Darbey sol es auch unveränderlich bleiben.
Sehet indessen wohl zu , außerwehlte Gläubige , daß, wie euere Erweh-

lung in Ansehung Gottes vest, ihr auch selbige bey euch selber vestma-
chek. Je gewüffer ihr seyt, daß ihr die Seligkeit werdet erlangen, je mehr

r«. besieisset euch, daß ihr stehet vest und unbeweglich , und immerzu ü-
berflüsiig in dem werck des Herren , dieweil ihr wüstet , daß euer«

i .Cor., ; : Arbeit in dem Herren nicht vergeblich ist. Gott hat euch in seinem
ewigen Rathschluß die Lron allbereit beygeleget , und euch das Reich
von der Grundlegung der Welt an bereitet . Damit ihr aber dest»

, 4. gewüffer seyt, daß euch bist unverwelckliche Lron der Herrlichkeit der-
r.»nr.;r4. mahleneineft werde aufgesetzet werden, so kämpfet für dieselbige. Lämpfek
i .rim.en-. den guttn Rampfdes Glaubens : Ergreiffet das ewige Leben r
» r m.r:5. Dann niemand wird gecrönet , er kämpfe dann recht : Die , fo sich
r.Nm.4:7. zur Gottseligkeit üben , und in allen Dingen enthalten , denen verheißet

Paulus,daß ihnen der Eingang in das ewige Reich unsersHerren Utch
r .vitr.i: Heylands Jesu Christi reichlich werde dargereichet werden.

b. Wir gehen noch zubetrachten: Was der Apostel rede von den Ver«
Worffenen auß den Juden . Er sagt : Die übrigen aber sind verhärte»
worden . Wann David in dem ersten Psalm beschreibet die Glückselig¬
keit der Frommen , und dann endlich kommt auf die Gottlosen , so sagt er:

Ks.l-4. Aber um die Gottlosen stehet es nicht also : Hie haben wir auch ei»
trauriges Aber , das der Apostel der Glückseltgke-t der Frommen entgegen
setzet: Die übrigen aber sind verharret worden . Das Griechische
Wort zeiget : Sie seyen gleichst« unempfindlich worden:
Dann es ist ein Gleichnuß - Wott , hergenommen von denen, deren Hand
»der andere Glider von der Arbeit gleichsam erstorben, und die Haut der«
wMen erhärtet , daß wMmaa ße schon sticht oder -rannt,fie doch nichts
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empfinden Also sind die übrigen under den Juden verhaktet worden,
daß sie die Empfindlichkeit verlohren , und nichts anders können, als sich
Gott und seinem Gesatz widersetzen. Von wem sie verharret worden,
Wird im Text nicht außtrucklich gemeldet. Wann wir aber den folgenden
Vers aufschlagen,werden wir finden,daß bist Verhärtung GottdemHer-
ren selber zugefchriben werde. Ungleich redet die Schrifft von disem uner-
forschlichen Gericht Gottes . Bald schreibet sie es zu dem Menschen
selber. Der verharret sich wann er wider alle Langmuth Gottes , die er ih-
me erzeigt; wider alle Überzeugung die er auß dem Wort Gottes an ihne
thut , unverbesserlich bleibet. So sagt der Prophet : Sie haben ihre An«
gesichtet härter gewachst als ein Grein , und sich nicht besseren
wollen , das ist, sie haben sich selbst verharret : Bald schreibet sie eS zu dem 2«r.r-s,
Satan . Der Apostel sagt : Ver Gott diser welt verblende die Sinn
der Ungläubigen , auf daß ihnen nicht scheine die Erleuchtung des
Evangeliums von der Wahrheit Christi . Bald , Gott dem Herren a.err irr.
selbst. InderHistoriPharaons lesen wir zum neunten mahl : Gott ha«
be sein Hertz versiocket . Im 81 . Psalm sagt Gott : AbermeinVolck
hat meiner Grimm nicht gehorcht , und Israel wil meiner nichts.
So habe ich sie dem Gutduncken ihres Heryens überlassen , daß sie
nach ihren Rathschlägen gewandlet sind. Hiervon aber wollen wir
über acht Tag , geliebt esGott , ein mehreres reden , und schließlich Gott bit¬
ten, daß er uns niemahl dahingehe in einen verkehrten Sinn , daß wie
nicht thuen Ding , die sich nicht gezimmen , Amen. _ rnm.«»»,

Die Sechste Predigt.
HX ? U8. Mömkk. XI. v. 8.

Wie geschriben ist: Gott hat ihnen einen Geisi
des tieffen Schlaffsgegeben/Aligen.daß sie nicht se¬
hen,Ohren, daß sie nicht hören, biß aufden heuti¬
gen Tag.

werden erfahren , was es siye, wann ich die Hand ab - Eingang,
zeuhe. Dises sind nachdenckliche Wort , die der Herr der Jss *D M„s»
raeliten halben gesprochen. Bekannt ist, daß Gott , als ein

Ä » Geist , keine menschliche Glidmassen, und folglich auch keine
handhabe . Durch die Hand Gorres verstehet die Schrifft

^ seinen allgewaltigen Schutz und Gnade , damit er ob einem
Men-
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Menschen, oder Volck ballet . So wird es genommen, wann der Prophet
Jesajas sagt: Die Sande des Serren Halter ob dlfemBerg . Und waii
wir in dem 2. Buch der Chronick lesen: Die Sande Gottes war : mit
Iuda , daß er ihnen einerley Sertz gäbe , des Lönigs und des Ober-

-.Cron.zo: sten Gebottzuthun nach dem Wort des Serren . Wo Gott setnrSand
ob einem Volck haltet , da gehet es glücklich. Es wandlet vor dem Ser¬
ren micTreu und vollkommenem Sergen , und thut,was ihme wol-

2«sgefallet: Es hat sich auch dabey seines Schutzes und Schirms zugetröften.
Aver ein unbeschreibliches Elend ist , wann Gott die Sande von einem

LrvdVolck abzeuhec. Ein solches stehctdann gang entblößet , undhatdieGna-
' de nicht mehr recht zuthun. Und darum sagt Gott in angezogenen Wor¬

ten : Sie werden erfahren , was es ftye , wann ich die Sande abzeu-
he : Wann ich sie nicht mit meinem Rath , und durch meinen gurenGeist
läite. Erfahren/wie sie wohl weis genug unrechtzuthun aberunweis
recht zuthun . Und ich meyne, die Juden haben es insonderheit in der lei¬
sten Zert vor ihrer Zerstöhrung auf eine traurige Weise erfahren , was es
seye, wann der Serr die Sande abzeuhe . Er hat ihnen die Gnade recht
zuthun , und seinem Evangelio zugehorsamen, gäntzltch entzogen, und sie
dahin gegeben in einen verkehrten Sinn.

Hievon berichtet uns der Apostel in den E . A . der Ordnung nach vorge¬
lesenen Worten : Dann , nachdem er lctsthin verdeutet: Die Wahl habe
es erlanget , die übrigen aber under den Juden , seyen verhärtet wor¬
den , so beweiset er nun das Gericht der Verstockung, das ob ihnen war , mit
einem Anzug auß dem Propheten Jcsaja : Die übrigen sind verhärtet
worden , wie geschriben ist : Gott hat ihnen einen Geist des tieffen
Schlaffs gegeben , Augen , daß sie nicht sehen, Ohren , daß sie nicht
hören , biß aufden heutigen Tag . Disen merckwürdigen Worten wer¬
den wir ditzmahlen in der Forcht Gottes nachzudencken haben. Wir können
dabey underschetden nachfolgende zwey Puncten:

«mthMns. I . Worauß der Apostel seinen Bewcißthum nemme.
II . Den Bewerßrhum an und für sich selbst,

i . Theil. Worauß nimmet der Apostel seinen Beweißthum ? Er nimmst denselbi-
gen auß der Schrtsst , und sagt : Wie geschoben ist. Als wolte er sagen:
Wann ich rede- daß der grosse Theil der Juden verhärtet worden , so sol
euch das nicht ftömd vorkomme». Es ist nicht meine eigene Lehr : Es rüh¬
ret auch nicht her auß einiger Passion , sondern es ist ebm das , was schon
lang zuvor von dem Propheten Jesaja geweissaget worden ist.

Aninttckuri? Worte « wir dann kürtzlich können sehen: Daß wir fürnehmlich in der
Lehr von L. r Verstockung oderVerhärM ig der Menschen,änderst
mchr .. is auß und nur der Schrlstr reden sollen» WsUN
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Wann je eine Lehr ist in Gottes Wort , die ihre T -effenen hat , so ist

es diese. Und da wil stch der menschliche Vorwitz offt in dise Treffe hinein
lassen: Siedarff über des Herren unergründliche Gericht , unßuner-
sorschliche weg crttisieren: Daligetihro bald das/ bülddifis nicht recht.
Was ist dann nothwendiger- , als daß wir in Erklärung disesschweb¬
ten Gerichts Gottes allein brauchen die Wort Gottes , damit unsere Lehr
niemand tadle» könne, es seye dann, daß er die Schrifft selbst, das ist, Gott
den Herren , der inder Schrifft redet, anbellen, und mit den Gottlosen sagen
Wolle : Die Wege des Herren sind nicht richtig . ^

Unsere Widerwärtige in dem Pabstthum , und andere, die aussert der
wahren Kirchen find , schwächen eben unsereLehre vonderVerstockung
greulich an, als ob wir mit derselben Gott den Herren machen zu einem Ur¬
heber der Sünd .Mein wider wen reißen sieden Mund auf ? Ihr Mur¬
ren ist nicht wider uns, sondern wider den Herren:Dann was wirM
disem wichtigen Artickul reden, das reden wir auß der Schrifft , und mit der
Schrifft : Liget es ihnen nicht recht , so haben sie eS nicht mit uns außzu-
fechten, sondern mit Gott dem Herren , der weis und heilig in seinem Wort
geredet hat . Siesehen aber zu, wie es ihnen ergehen werde, wann sie er¬
funden werden, als die auch wider Gott streiten. Als auf eine Zeit Act-nr». ^
einer wider den Himmel außqespeyet, ist der Rotz und Speichel wtderum
auf sein Angesicht gefallen. Wer den Rath mit unweisen Reden verfin¬
steren wil, der wird seinen Meister finden. Und wer den Herren den Fei, Db.;«:r.
stn , dessen werck vollkommen, und an dem nichts Unrechts, der Un- Omir.;»:«.
gerechtigkeit bezüchtigen darf , der Wird sein Urtheil tragen , er seye werer wolle. Sa>.;n«>.

Wir geben jetzt auß dem zweyten Puncten zubetrachten,den Beweis « n . Ld«u.
thum an und für sich selber. Selbiger lautet auß Jesajaalso : Gott har
ihnen einen Geist des liessen Gchlaffs gegeben , Augen , daß sie nicht
sehen Ohren, daß sie nicht hören, bis aufden heutigen Tag : Da dann
zu gewahren, daß der Apostel zwey Anzüge in einem zusammen zeuhe : Dan
die ersten Wort sind genommen auß der Weissagung Jesajä Cap. 29. Die
andere aber auß eben diser Weissagung dem6. Capitel. Es fragt sich aber,
auf was für eine Zeit IesajaS mit disem angedräuten Gericht der Versto-
ckung sehe? Er sihet auf die Zeit , die nach der Zukunfft des Mcssiä seyn söt¬
te, und aufdaS Israel , das in den Tagen Pault lebte: Welches unter ande-
rem genugsam daraußerhellet , daß Matthäus und Johannes eben disere
Wort aus die Juden , die in den Tagen Christi lebten, wie auch Paulus sel« 2°b ---;,«
ber auf die Juden seiner Zeit gezogen bat . Von der Zeit an ist die Versto ^ ', .,5,
ckung so wohlübrr die Juden insgemein , als insbesondre über ihre Borge - , 's. '
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sttzte, die blinde Führer der Blinden gewkftti, je länger je schwehreU
kommen/ wovon wir nun auß den Weissagungen ftlbrr ei« mehrers werden
zuvernemmen haben.

Die erstere,die wir gehört/ genommen auß dem 29. Capitel der Prophe-
tty Jesajä, lautet nach der Übersetzung des Apostels: Gore hat ihnen
einen Geist des tiessen Gchtaffs gegeben. Bey Iesaja heißet es: Der
^err hat euch einen hartschlafferigenGeist eingefthencket.ny^ n nri
stchet in dem Hebräischen Grund- Text; da- bedeutet unwiderhrechlich
einen Geist des liessen Schlasss : Wann jemand so tief etngeschlaffen,
daß er, ob man thne gleich sticht und stoßet, nicht erwachen kan, oder so er er¬
wachet, alsobald widerum einsthlummeret. So wird dtß Wort genommen,
Wann von Saut und seinem Heerzeug stehet: Es seye ein tiefer Schlaff
auf ste gefallen von dem Zerren.

Ein Geist des liessen Schlaffs iß Im geistlichen Verstand ein Ge¬
müth , das um sein Heil und ewige Seligkeit wenig bekümmeret ist , eben
Wie die, so in einem tieffen Schlaff , oder in einer Trunckenheit find- nir¬
gends auf Achtung geben, oder auch Achtung geben können. ES ist auch ein
Gemüth, daS von dem bösen Geist, dem Geist der Finsternuß , der in den
Rinderen der Ungehorsame wurcket, gleichsam eingefchlafferet ist, daß
es auß den Stricken des Teufels nicht erwachen, noch sich entnüchte«
ren kan. Es ist eine heilsame Compunction, von deren geredet wird : Als
sie es aber gehört , gierig ihnen ein Stich durch das Hery. da eilt
Mensch, nachdem er des Greuels und der Schändlichkeit seiner Sünden
überzeuget ist,bey fich selbst gespührt einen Secl -durchschnetdenden Reuen,
und eine wahreTraurigkeit nach Gott , und ist da ein
M nsch, ob er gleich ctwann von seinem Gemäßen gerähret wird,dannoch
alle Überzeugung in den Wind schlagt, ja darsb nur frecher und unbändiger
wird, eben wie ein ungezämtes Pferd , wann man daffelbige ansporret,
«ur desto mehr binden und vornen aufschlagt: Welches dann die Art des
Gottlosen ist, als von welchem David sagt: Er wil sich nicht weifen
lassen, daß er recht thue. Auf seinem Beth trachtet er Schalckheit.
Er stellet sich aufkeinen guten weg , und scheuet kein Arges . Einen
Geist des rieffen Schlaffs hatten die Juden : Sie waren die, welche den
Rath Gottes wider sich selbst verworffen : Sich selbst des ewigen
Lebens nicht werth geschätzet: Welche, als 6arnackige und Unbe-
schnittene an Sergen und Ohren, allezeit dem heiligen Geist wider¬
strebt, und also so vil als in einem Todes, Schlaff,ohne alle Empfindlichkeit
darniver gelegen sind, welches dann ein bejammerens-würdiger Zustand
gewesen ist. Einen
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Einen solchen Geist des treffen Schlaffs hac Gort den Juden ge¬

geben . Der dann, der dises Gericht an den Juden außgeübet, ist dcrheiltge
und gerechte Gott : Er hak ihr Hery verhärtet . Daruindie Jüdische 2°h.» r^

Kirch bey Jesajasagt : warum hast du uns , oHerr , ab deinen We¬
gen geführec?Warum hast du unser Hertz verhärtet , daß wir dich
nicht förchrettn ?Well aber das hart thönet in unseren Ohren so fraget es
sich,wie von dem heiligen Gott , der rein bleibet,wann er gerichtet wird , Ps. !»«»
dtß könne gesagt werden? Hierauf dienet zur Antvorc nachfolgendes:
Gocc hat den Juden , einen Geist des tieffen Schlaffs gegeben , n cht

Lr so fehm dersclbige war eine halsstarrige und muthwillige Boßheck:
Dann wie folte der heilige Gott , dem kein gottloses wejen gefallet , Pf.s,x.
und dessen Augen so rein , daß sie das Böse nicht sehen, und dem Ar¬
gen nicht zuschauen mögen , jemand zum Bösen reißen? D -eSünde ist
uicht einepflantze,welche der himmlische Vatter gepflantzec hat:
Sondern Gott hat ihnen einen Geist des tieffen Schlaffs gegeben.

1.  Da er sie, als die von Natur hatten ein steinern Herg , dessen
Lichten und Trachten nur bös , ihnen selbst, und ihren bösen Gelüsten ««».«5.
überlassen, wodurch dann geschehen, daß weil ihr Gemüth und Gewüssen
beflecket war , sie immer zum Aergeren fortgefahren , und eineSünde
auf die andere gehauffet haben : Ihnen also sein Hertz - und Seel -er- M.jan.
weichende Gnad versagt, ohne welcheder Mensch greulich , ungehor¬
sam , und zu allem guten werck verwerfftich ist : Eben wie das Was- Lit.«-«.
ser, wann die SorrnemHitz dasselbige nicht erwärmet ,gefrieret nicht durch
der Sonnen Schuld , sonder durch seiner natürlichen Kälte.

2. Indem er ihnen seine Gnade ,nachdem sie selbige mißbraucht, entzo¬
gen, so daß die, die Gott nicht gehorsamen wollen , auch nicht mehr gehor¬
chen können, noch die, von Gott gesonnene Heils -Miteel zu ihrer Selig¬
keit anwenden: Dann Wie Gott gegen den Heiligen heilig , gegen den

Frommen fromm,gegen ben Reinen rein : Also ist er gegen denVer-
kehrten auch verkehrt , und lasset sich endlich des verstockten Sünders

halben , verlauten : Wer unrecht thut , der thue weiters unrecht:
Und wer sich besudlet, der besudle sich weiter . «p,c.,-:rr.

z. Indem er zur Straff ihrer vorhergegangenen Sünden ste dem Sa¬
tan uno ihren eigenen bösen Begtrden !übergebenwelcher dann in ihnen
den Meister gespillet, und zu allem Bösen , insonderheit zur Ungehorsame
und Vermessung des ihnen gepredigten Evangelit Rathgeb gewesen sind.
Ein Exempel dtses gerechten Gerichts Gottes stellet uns der Apostel vor
an den Heiden, welche Gott , weil sie nicht für rarhsam geachtet daß
sie Gott erkannten , in schändliche Gelüst , und in einen verkehrten

Lll 2 Ginn
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Sinn übergeben , baß sie Ding / die sich nicht gezimmen, gethan hs-

N°m. i:, -, den . Anders und anders vermahlen um Kürtze willen zugeschwetgen.
Die andere Weissagung ist genommen auß der Propheccy Jefaiä dem

A5-r.«. 6. Capitel, allwo der Herr zu dcmProphcten sagt: verstopfe das Ser^dises Volcks , beschwehre ihre Ohren , und verbinde ihnen ihre Au¬
gen, daß sie mir ihren Augen nicht sehen, mir ihren Ohren nicht hö¬
ren , und mir ihren Sergen nicht verstehen, und bekehret- und gesund
werden . Was Gott der Herr bey dem Propheten selbst in Befehl gt-
bet, das er thun solle, das schreibet der Apostel Gott dem Herren selber zu;
Er hat ihnen Augen gegeben, daß sie nicht sehen, und Ohren , daß
sie nicht hören, damit anzuzeigen, daß er dises schwehren Gerichts Urhe¬
ber seye, und sich nur deS Diensts des Propheten gebrsucht, ihnen solche-
anzuzeigen: Ein Geist des tieffen Schlaffs , und Augen , die nichtsehen, und Ohren , die nicht hören , sind auf daS genaueste mit einan-
beren verknüpfet, und bedeuten ein und eben daffelbige: Dann gleichwie
biejcnnigen, so da schlaffen, ob sie gleich Augen und Ohren haben, dannoch
so lang sie in disem Stand sind, ihre äußerliche Sinn nicht gebrauchen kön¬
nen : Also die, denen Gott in geistlichem Verstand einen Geist des tieffen
Schlaffs gegeben hat , haben Augen , und sehen nicht , und Ohren,und hör»n nicht.

Die Juden hatten Augen , und sahen nicht , und <kHren , und hör¬
ten nicht . Das war in seinem Verstand wahr zu allen Zeiten. Der
Mann Gottes Moses hat schon zu seiner Zeit zu ihnen gesprochen: Der
Herr hat euch bis aufdisen heutigen Tag noch nicht ein Sery gege¬
ben, das verständig wäre : Augen, weiche sehen, und Ohren , wel-

Dr>»k.--r4. che höreten : Aber insonderheit war es wahr in den Tagen Christi und sei¬
ner Apoßlen . Sie hatten Augen und Ohren . Es fehlste ihnen nicht an
Verstand und natürlicher Scharpsfinnigkett . Sie sahen Christum, geof.
fenbahret im Fleisch: Sie sahen seine Zeichen und Wunder , die er un¬
ter ihnen verrichtet. Sie hörcten die gnadenreichen Wort , die auß
seinem und seiner Apostlen Mund aubgiengen , und doch blieben sie bey
-isem allem blind und tumm. Sie sahen nicht was zu ihrem Freden die¬
nere : Sie hatten keine erleuchtete Augen ihres Verstands . Sie waren
so unverständig, daß, wann sie schon etwas gehört, es bey ihnen abgegangen
ohne alle Frucht , eben als ob sie nichts gt hört hätten . Darum mußte der
Herr bey Jesaja klagen: wer ist blinder als mein Lnecht , odec so
tumm als mein Bort , den ich zu ihnen gesendet habe ? Dann wer ist
so blind, als der, welcher vollkommen seyn solte, und wer ist so blind,
als der , welcher ein Lnecht Gottes seyn solte ? Ob du gleich vil st-
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heft , so haltest du es nicht : Ob man gleich die Ohren aufchut , so
höret man es nicht . Solche Augen , die nicht sehen , und Ohren , tue
nicht hören , Hot Gott den Juden selbst gegeben . Er hat ste geschla«
gen mit Wahnsinnigkeit / mit Blindheit , und mir Unsinnigkeic des
^eryens , welches dann sein heiliges und gerechtes Gericht war : Darum Dlurr.. ,?
er auch bey Johanne gebrochen : Ich bin zum Gericht in bist Welt
kommen , auf daß die nicht sehen, sehen, und die Gehenden blind ^
Werden : Eben wie auch der Apostel von dem Antichristtschen Haussen be-
zeuget: Daß weil sie die Liebe der Wahrheit nicht aufgenommen,
daß sie selig werden , habe Gott ihnen krasscige Irrthum gesendet,
daß sie den Lugenen glaubten : Auf daß alle gerichtet wurden , die
der Wahrheit nicht geglaubt , sondern an der Ungerechtigkeit ein -
Wohlgefallen gehabt haben . Und dises Gericht war ob den Juden , bis
auf den heutigen Tag : Bis auf die Zeit , da er dise seine Epistel geschrt-
ben hatte: Eben wie er auch an seine Cortnther schreibet: Aber ihre Sin¬
ne sind verhärtet : Dann eben dieselbige Decke bleibet bis auf den
heutigen Tag unaufgedecket ob dem alten Testament , wann sie es
lesen, welche in Christo abgethan wird .Ader bis aufheuk/wannMo-
ses gelesen wird , ligk die Decke aufihren Sergen.

Sehet hie,M G . wie Gott den Unglauben , und die Verachtung Anumckon«
der ^ eils-rNittlen so ernstlich pflege zustraffen . Er gibt endlich einem
Volck einen Geist des tieffen Gchlaffs , Augen , daß sie nicht sehen,
Ohren , daß sie nicht hören . Wann die Menschen die Finsternuß mehr
lieben als das Liecht , so entziehet er ihnen endlich alles Liccht und schlagt
sie mit stockdicker Finsternuß, so daß ste tappen wie die blinden an der
wand , tappen wie der , so keine Augen hat : Sie stossen an im Mit - ^tag als wäre es Abend, in den wüsten Orten wie die Todten. Sie 2es;-:io.
stossen sich an dem Wort , und sind ungehorsam , als wozu sie auch
gesttzec sind. So ist es ergangen den Juden : So ist eS ergangen um am -rr.
derer zugeschweigen,dem Antichristischen Haussen: Dannw.il ste die Au¬
gen muthwtllig zugeschlossen, und die Ohren von der Wahrheit abge¬
wendet , und sich zu den Fablen gekehret , sind ste endlich darüber auß r Lim4:4.
heiligem Glicht Gottes in einen solch elenden Zustand gerathen,daß ste
selber nichtmehr wüsten, wo ste zuHauß, sondern im Irrthum und Aber¬
glauben so liess ersoffen, und eingeschlaffen, daß ste von ihren München und
Pfuff:nsich abführen lassen, wie sie gefühcet werden. i.Cvr.l,r».

O wie grosse Msach haben wir dann,dlscs schwebre Gericht Gottes ab- Ziî oav«.
zubätten! N^ t nur die Juden im Text sondern besorglich auch vile unter
denen,so sich Reformierte Christen nennen, ligen unter disem Gericht. Oder
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ich ftageeuch,meine Geliebte, scheinet es nicht,Gott habe einen Geist deF!
tieften Schlaffs gegeben.

1. Denen, welche um ihr Heil und ewige Seligkeit so gar nicht beküm¬
meret find, sondern im Sünden-Schlaff unachtsam fort schlaffen. Der
Herr suchet ste aufzuwecken durch seine Ermahnungen uud Überzeugungen
auß dem Wort Gottes. Er ruffet ibnen eines Ruffens: Ste sollen doch
zu Gore umkehren und werck würcken , die der Büß gemäß, um als»
zu enrrünnen dem zukönffrigen Zorn : Aber es gewännet ihnen nicht-
an: Ste geben darauf so wenig Achtung, als ein Schaffender auf die
Stimm des Muffenden. Sie werden durch dises Feur nicht erweichet,
und durch dtsen Hammer nicht zerschmetteret: Sondern ihr Hertz blei¬
bet/ wie des Leviatans so harr als ein Stein , und so vest als ein Müh-
iestein.

2 . Ist es auch etwas anders, als ein Geist des tieften Schlaffs, wann
weder die Gutthaten Gottes, die er ihnen erzeiget,noch auch seine Drän¬
ungen, seine Wunder-und Zorn-Zeichen fie mögen aufwecken. Der Leu
brulet , und sie sörchten sich nicht : Das ausgezogene Schwert Gottes
hanget gleichsam ob ihrem Haubt,und seine Pfeile sind zugerichtet zum
Verderben , und doch erschrecken fie nicht, sondern nach ihrem verstock¬
ten und unbußstrkigen Heryensirmlen sie ihnen selber einen Schatz
des Zorns , auf den Tag des Zorns , und der Offenbahrung des ge¬
rechten Gerichts Gottes.

Scheinet es nicht, Gott habe vilen Augen gegeben, daß sie nicht ste¬
hen,und Ohren, daß sie nicht hören, indem fie es so gar nicht für rath- i
sam achten, Gott in Erkanntnuß zuhaben. Sie können das Wort I
Gottes bey Hauß lesen,und in der Versamlungauhören, aber dabey bleiben
sie geistlich blind und tumm. Es ist bey ihnen eine solche Unwissenheit, als ob
ße in Egypten, und nicht im Lande Gosen wohneten. Eine solche Unacht¬
samkeit,daß, was ße hören, fie zum einten Ohr evn,und zum anderen wider
außgehen lassen. Wann ruan vil soltr fragen,was fie doch auß so vilm Pre¬
digen, die fie von ihren Kinds-Beinen an bis auf den heutigen Tag gehört,
behalten, fie wüßten wenig,oder gar nichts darvon zusagen: Heißt das
aber nicht,den Rath Gottes wider sich selbst verwerften,und sich selbst
des ewigen Lebens nicht währt schätzen. Fürwahr, der Apostü sagt:
Gott werde an jennem Tag Raach anthun allen denen, die Gott
nicht kennen. Je mehr fie Anlaas, Mittel und Gelegenheit gehabt, in
der Gnad,und der Erkanntnuß unsers Herren Jesu Christi zu wach¬
st», je schwehrer wird auch ihre Verdamnuß seyn,darum, daß sie des Ruf-
stns des Herren nicht gewolt, sondern allen seinen Rath verachtet.
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Wir nicht also, meine Geliebte, wollen wir zeigen, Gott habe uns

Nicht gegeben einen Geist des rieffen Schlaff»/oso lasset UNS zusehen,
daß wir ab des Zerren Rede erschrecken. Hören wir einewohtmeynliche 2«" ^
Vcrmahnung auß dem Wort Gottes,eine ernülicheDrämmg:Sehen wir
feine Gericht, die er in der Welt ergehen lasset, wie wir dann grad in un¬
seren Zeiten da und dort seine hohe Hände, und feinen außgereckren
Arm sehen können, wir sollen nicht umempfindlich seyn, sondern uns darab
Lehen ein Stich durch das Hertz Unser Hertz so! wie deö Jojiä,weich
werden , und wir das halten für Wecker, durch welche uns der Herr zur
Büß rußet: Heue dann, so wir die Stimm des Herren hören,sollen >>.
wir unsere Heryen nicht verstockt » : Sonder uns selbst alle Tage er Ps .95».
mahnen,auf daß nicht jemand unter uns durch denBetrug derSün-
den verstocket werde . Gibt uns Gott Augen und Ohren , ey laffetuns H«br.;:rr,
fiezu heiligem Gebrauch anwenden. Als ein̂ eschaurum,oderfthendes
Volck verständig werden in den Gesichten des Herren . Unsere
Ohren derHimmlischen weißheir darbiethen. Zeiget uns der Herr,was
gut stpe, und was er von uns erfordere , so sol uns zu Mutb seyn, Wie Mch-s.».
dem David, der in feinem 119.Psalm gesprochen: Zeige mir, Herr, den
Weg deiner Rechten , und ich wil ihn bis an das Ende bewahren :
Unterweist mich , so wil ich dein Gesay bewahren , und es von gan¬
zem Heryen halten : Hören wir seine Stimm in seinem Wort , wir sollen
mit Paulo sagen: Herr,was wilc du, daß ich thun solle? Insonder-
heit lasset uns Gott bitten,daß er selbst unsere Augen erleuchte,daß sie .
beschauen die Wunder , die in seinem Gesay sind . Unsere Ohren , wie ' *
bort jennes Tummen, öftre,, daß wir mit Samuel können sagen: Rede,
Herr , dann dein Rnecht höret .Unser Hertz zusammen halte , da5 rs ' bam.zr
seinen Nammen förchte , thme zum Preiß , und uns zu unserer ewigen Se - Pl.»«-» .

ligkeit, um Jesu Christi willen, Amen._
Die Sibende Predigt.

I 'LXI'US.Mmer.XI.V.9,IQ.
Und David spricht:Ihr Tisch werde ihnen zu ei¬

nem Strich und zum Fang,und zum Anstoß,und zur
Widergeltung:Ihre Augen werden verblendet,auf
daß sie nicht sehen,und beugen ihren Rucken allezeit.

Em
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Vnga«-. hörendes Ohr , und ein sehendes Gesicht , die bey--
Pr°v.ronr. de hat der Herr gemachet . Sind Wort deS weisen Salo-

mouS. Selbige können wir freylich dem Buchstaben nach
verstehen von den zwey fürtrefflichen, äusserlichen Sinnen,
mit denen der Mensch von dem weisen Schöpfer begäbet ist.
Er ist es, der das Ohr gepflanyet , und das Aug gestal-

Ps.>.--. tet hat . Darum sagt er dort selber zu Most : wer hat den Stummen,
end »:il . oder Tauben , oder Blinden , oder Sehenden gemachet ? Bin ichs

nicht , der Herr ? Gleichwohl können wir bist Wort gar kommlich aufdaS
geistliche ziehen. Und so ist uns ein hörendes Ohr ein Mensch , der mit ei¬
ner aufrichtigen Heils . Begtrd aufdie heilsame Wort GoeresAchtung
gibct, oder wie Salomon redet, der seine Ohren der Weißheit darbeu,

Prosi:». „ r deme in der Schrifft entgegeng«setzet werden, Ohren , die zuhören
H«br;:n . trag worden . Ein sehendes Gesicht ist uns ein Mensch, der da hat er¬

leuchtete Augen des Verstands , und die Wunder des Herren , die in
V>. " s:>r. seinem Gesay sind , fleißig beschauet . Nun em hörendes Ohr , und ein

sehendes Angesicht , die beyde hat der Herr gemachet . Er ist es , der
das Ohr auftvecket : Der es dem Menschen m die Ohren offenbah-

!Z°i, ret . Eriftesauch , der die Augen der Blinden aufthut , eröffnet , und
Z,s.4,:7. ae bekehret von der Finsternuß zum Lischt , von dem Gewalt des
M --->« Satans zu Gott . Darum batte der Apostel seiner Ephescrm halben : Daß

der Gott unsers Heeren Jesu Christi , der Vatter der Herrlichkeit,
ihnen gebe den Geist der Weißheit und der Offenbahrung in seiner
Erkanntnuß , und erleuchtete Augen ihres Verstands , aufdaß sie
wüsten , welches die Hoffnung ihres Beruffs , und welches die Reich,

i, thüm der Herrlichkeit seines Erbs unter den Heiligen seye. Em
schwehres Gericht Gottes tstes, wann ein Mensch , oder Volck mit sehen¬
den Augen nicht sihet , oder mit hörenden Ohren nicht höret . DiseS
Gericht bat der Herr ergeben lassen über die Juden , nachdem sie seines
Ruffens nicht gewolt , sonderen allen seinen Rath verachtet . Er
hat ihnen gegeben einen Geist des tieffen Schlaffs , Arrgen , daß sie
nicht sehen, und Ohren , daß sie nicht hören , bis aufden heutigen
Tag .Gleich wir dann hiervon E.A. letsthin mit mehrerem berichtet haben.
' In dtstr Materj fahrt der Apostel fort auch in den dißmabl vorgelesenen

Worten , und beweiset daß das Gericht der Verstockung ob den Juden mit
einem Anzug auß dem 69. Psalm . Er sagt : Und David spricht : Ihr
Tisch werde ihnen zu einem Strick , und zum Fang , und zum Anstoß,
und zur Widergelcung . Ihre Augen werden verblendet , daß sie
nicht sehen, und beugen ihren Rucken allezeit . Diftn Mttckwürdigen

Motten
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Worten werden wir dermahlen in der Forcht Gottes nachz-rdencken ha¬
ben. Worbey wir dann können underschetden nachfolgende zwey Stuck:

L. Was für einen neuen Zeugen der Apostel stelle. <rE - i
n. Die Zeugnuß an und für sich feldst.
Was für emen neuen Zeugen stellet der Apostel? Er fast : Und Da-

vid spricht . Als wolle er sagen : Es fol euch nicht frömd vorkommen , daß
ich rede von der Verhärtung des grösten Theils der Juden . Es bat solches
nicht alleinJesajas , sondern auch David lang zuvor geweiffaget. In die¬
ser zweyen Zeugen Mund ssl dann auch dise Wahrheit bestehen . Da¬
vid , well er ein Prophet war , und wußte , daß Gott ihme einen Eyd
geschwohren , daß er auß der Frucht seiner Lenden nach dem Fleisch
Christum erwecken wolle , hat durch den Geist Gottes vtl von Christo
geredet : Zeugen dessen find, wie seine übrige , also auch insonderheit der
69 . Psalm . Jnslbtgem redet und weissaget er nicht nur sehr herrlich von
dem Leiden des Messtä , wie die underschtdenliche Anzüg , die auß dtse«
Psalm in den Schafften des N .T geschehen, es zu eines jeden Überzeugung
lehren : Sondern er führet über das den Meffiam eyn, als den Juden , die
ihre Sünden , Maaß erfüllet , und zur Straffzeitig wordenfluchende:
Welches genugsam darauß erhellet, daß unsere Terts -Wort unmittelbahr
auf den rr . Vers folgen, in welchem der Messias klagt : Sie haben mir
Gallen zuessen gegeben , und als mich dürstete , haben sie mich mit
Essig geträncket : Danndaraufheiffet es : Ihr Tische werde ihnen
zu einem Strick , und zum Fang , und zum Anstoß.

Gedenckest du,wie kommt das mit der Sanfftmurh deS Hevlands , die
er uns von ihme zulehrnen befohlen,überein,daß er seinen Feinden, den Ju¬
den, fluchet? Fasse zur Antwort : i . Moses hat in der Schrift denRuym,
daß er ein sansstmuthiger Mensch gewesen über alle Menschen auf
Erden : Gleichwohl lesen wir von ihme in der Aufruhr Core , Datam und M«
Abtram : Er seye sehr ergrimmet , und habe zu dem Herren gespro-
chen : wende dich nicht zu ihrem Speiß Opfer . Sanffrmurh kan Nun,.' «
neben einem billichen und gerechten Zorn bestehen. 2. Neben dem wußte
derHeyland,daß die Juten zum Gericht verbannet .und daß der Zorn Jrsri -l.
Gottes wegen ihrer Übermächten Boßheit bald über fiewerde erbrünnen vs -n,.
darum hat er in dem Gebätt , das er über sie außgesprochen, mehr, was auf
sie werde warten , anz' tgen, als aber ihnen eigentlich fluchen wollen, z. So
betrachtet er auch die Juden nicht als seine, sondern als Gottes Feinde,
und eifcrete nicht für seine eigene, sondern für Gottes Sach : Die Feind
Gottcs aber Haffen, und für die Ehre Gottes eiferen, ist billich: Darum
sagt David in seinem Psalm : Hasse ich nicht , o Herr , die dich hassen:

Mmm wird
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wird ich nicht einen Verdruß haben ab denen , die sich wider dich

Ps.n - :- l. seyen ? Ich hasse sie mit vollkommenem Haß.
n .Ld,'i. Laßt uns aber auß dem zweyten Puncten gehen zubctrachten, was Da¬

vid , oder der Messras in der Persohn Daeibs der Juden halben spreche-.
Erjagt : Ihr Tisch werde ihnen Zu einem Strick , und Zum Fang,
und zum Anstoß , und zur Widergeltung .Ihre Augen werden ver¬
blendet , daß sie nicht sehen»und beuge ihren Rucken allezeit . In
dtsen Worten haben wir so vil als ein dreyfaches Gericht , das über die Au¬
ren sollen kommen.

ä . Das erste ist: Die Verkehrung ihres Segens in Fluch. 8. Da-
andere, ihre Verblendung, c . Das dritte , traurige Dienstbarkeit.

A. DeS ersten halben sagt der Messias : Ihr Tisch werde ihnenzu
einem Strick und zum Fang , und zum Anstoß und zur widergel-
rung . Die Wort , die der Messias brauchet, sind Gleichnuß -Wort . Die
Vogler - wann sie das Vögelein, und die Jäger , wann sie das Gewild fan¬
gen wollen, legen denselbigen einen Strick und Netz. So wüssen wir auch,
daß offt auf dem Weg jemand Stein des AnstoffenS geleget werden , daß er
darüber strauchle und falle. Wann nun der Mcssras der Juden halben
sagt : Ihr Tijch werde ihnen zu einem Strick , und zum Fang , und
zum Anstoß , und zur Widergeltung , so wünschet er, daß alle ihre leib¬
liche und geistliche Segen ihnen zum Verderben gereichen, eben wie einem
Vögelein, und dem Gewild das Aaß zum Strick und Fang dienet, und ein
Blinder sich stoßet an dem, was ihme in den Weg gestreuet wird-und das
zu einer gerechten Widergeltung für die Boßhett , die sie an dem Messia
begangen haben.

Durch der Juden Tisch können wir zu völligem Verstand der Worten
«nterschidenliche Ding verstehen. Und

- Erstlich zwahr insgemein, was zu ihrer Freud und Belustigung ge-
dienet. Ein Lisch wird bereitet , um sich an demselbtaen mir Speiß und
Tranck zuergetzen. Ein solcher Tisch Wird zum Strick , und zum Fang,
und zum Anstoß , und zur wibergeltung , wann einer, indem er sich zu
erquicken vermcynet , den Tod issct, wie die Propheten -Kinder, die ge-

».sus 4r«v. schrycn: O Mann Gottes - der Tod ist im Hasen ! Oder , wann er, in¬
dem er sich lustig machet, darob erschlagen wird, wie es demAmnon ergan¬
gen, als er bey der Mahlzeit Absirlons von dem Wein guter Dingen war,

-.« am.,;, und darüber erschlagen worden: Wie auch dem Beltschazar , dem ob sei¬
nem Panquet eine Hand sein End-Urtheil an die überdünckre Wand sei¬
nes pallasts angeschriben: Worüber er noch dieseldige Nacht ward

Dan;:zo. getödet : Oder wann er sonst die Gaabm Gottes zu seinem Schaden
miß-
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mißbrauchet, und also sein Hertz, als auf einen Schlacht,Tag weidet. 2ac.
Die Juden hatten dem Mcffur einen traurigen Tisch zubereitet. Sie
haben ihme Gallen pursten gegeben, und als ihn dürstete, haben sie
rhne mit Essig getrancket. Und er wünschet hinrvidermndaß ihr Tisch
ihnen werde zu einem Strick, und zum Lang, und zum Anstoß, und
zur Widergeltung.

Das ist insgemein das Looß der Sünderen, daß ihnen ihr Tisch wird
zu einem Strick,und zum Lang, und zum Anstoß, und zur Wider-
geltung . Worinn sie ihre Freud und Vemügen suchen, das gereichet zu
ihrem Verderben. Gleichwie ein verderbter Magen alle Speisen verder¬
bet, und das Süß in Gallen verwandlet: Also verderbet die Sund alle
leibliche Segen Gottes ja machet, daß der Sünder sich selbst verderbet,
indem er, was Gott ihme zu seiner ehrlichen Unterhaltung beschehret, in
Wollüsten verzehret, und aljd dardurch den Zorn Gottes über steh ziehet.
Dem reichen Schlemmer ist sein voller Tisch, so auch dem Nabal,zu einem
Strick und zumLang, und zum Anstoß worden: Den Wollüstleren,
insonderheit denen,diemZeiten,da Gott der Herr beruffec zumwainen,
zum Trauren, zur Lalheit,und zum Anlegen des Sacks,Wollust
imd Muthwillen treiben, Ochsen schlachten,Schaafstechen,Fleisch
essen,und wein trincken,und sprechen: Lasset uns essen und trin-
ckcn, dann morgens sterben wir, hat der Herr in seinem Wort ein trau¬
riges Weh gedräuet: Ja wann euch dise euere Boßheit nachgelassen
wird,ihr müsset darum sterben:Vas hat der Herr der Heerschaacen
geredet. Besitze auch Jes. snr,  14. Am-Ss:̂ -?. .H'

Der Herr unser Gott hat uns die Zeit und Jahr her,wie im geistlichen,
also auch im leiblichen einen Tisch zubereitec vor unseren Feinden,und
uns unseren Becher voll eingeschencket. O Wie Übel ist zubcssrgen,
diser Tisch möchtt auch vilen werden zu einem Strick, und zum FangE
indem sie auch in denen Zeiten, in denen Gott seinen außgcsteeckcenArm,
samt seinem zorniger»Angesicht vilen Bölckere« zeiget, glerchwohlen
alle Tag leben herrlich und in Freuden, und den Segen Gottes nicht zu
ihrer Stärckung, sondern zur Völlerey mißbrauchen. Gewüßlich solcher
Armuth dörffte nicvt nur daher kommen,wie ein Läuffer, und ihrMan-
gel wie ein Gewassneter, und esihnen barzu kommen, daß sie Mit guten Pro».«!ll,
Zahnen übel betffm müßten sondern sie auch endlich, wo kein Renen erfol¬
get, mit dem reichen Schlemmer an das Ort verstoßen werden,da sie kein
Tröpflein Wassers finden werden ihre vrennende Zunge zu kühlen. Lue.l«r,4»

Wollen wir,daß unS unser Tisch nicht werde zu einem Strick, und
zum Fang, und zum Anstoß, und zur Widergeltung, so lasset uns

Mmm s
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tuschen, daß wir den leiblichen Segen Gottes gemessen mit DanckjagunK
zur Erhaltung nusers Leibs und nicht zur Versenckung unserer Seelen , und
folgen ber trmhertzigen Erinnerung des Heylands : Habet Acht auf euch
selbst ,daß nicht etwa » euere Heryen beschwehret werde « mit Freffe-
rey und Teunckenheit,und mit Sorgen derNahcung , und derselbige
Tag unversehenlich über euch kome :Dan wie einStrickwird er über
alle Einwohner aufdem ganyenErdboden komenDarum so wachte
allezeit , und battet , daß ihr gewürdiget werdet , disem allem zu ent-
fliehen,das geschehen sol , und vor des Menschen Sohn zu bestehen.

z';,z's. b. Durch der Juden Tisch können wir demnach verstehen ihre Oster-
Mahlzeit , die sie um die Zeit der Creutzigung Christi zubereitet. Selbige
solle ihnen seyn eine Freuden-Mahlzeit,an deren sie sich erinneren sollen ih¬
rer Erlösung auß Egvpten : Aber, weil sie eben damahl das unschuldige j
Lamm Gottes erwürget , so ist ihnen ihr Tisch zu einem Strick , zu ei¬
nem Fang , zu einem Anstoß und Widergeleung worden. Das ist in¬
sonderheit geschehen kurtz vor ihrer endlichen Zerstohrung, als sie sich von
allen Orten und Enden her versamlet, ihr Öfter .Fast zu Jerusalem zuhal¬
ten : Dann da find sie von den Römeren eingeschlossen, und wie unver¬
nünftige Thiere , die von Natur zum Fang , und zum Verderben

- .» etr.-r gebohren , als in einen Kercker eingesperret, oder als in einer Gruben ge-
fangen worden, wie dann - er Jüdische Geschicht-Schretber JosephuS selbst
bezeuget, daß die Belägerung Jerusalems am Öfter - Fäft ihren Anfang
genommen habe.

«omcrcksvg Worbev wir dann können sehen, wie offt auch Fäst-Täg , diesonft zur
Freud und Frölichkeit gewidmet,auß heiligem Gericht Gottes verstockten
Sünderen rönnen zu Trauer -Tagen werden. Bey dem Propheten Amos
dräuet der Herr : Ich wil euere Fast in Traurigkeit verkehren : Ich
wil alle Lenden mit Säcken umgürten , und alle Haudcer kahl ma-

«mvs.»nq. chen. Bey Malachia sagt der Herr : Ich wil euch Laht in das An¬
gesicht werfen , ja das Laht euerer Feyr --Tagen,und man wird euch
mit demselbigen Hinwegtragen.

Wir baden auch unsere FästTäg , an denen wir , wie das alte Israel vor
dem Herren erscheinen: Wir haben unseren wöchentlichen Sabbath , da
wir uns in dem Hause Gottes versamlen. Machen wir darauß eine urchene
Moden , oder gar einen Sünden Tag , daran wir , anstatt unseren Seelen
Ruh zugonnen in Gott , uns mir vllen Dingen bemühen , oder anstatt
auf den Geist zujayen , sayen auf das Fleisch, so werden uns selbige end¬
lich zu einem Strick , zum Fang , zum Anstoß , und zur Midergel-
rung werden , »nd der Herr uns , als ein Lao- tcäMS V -1ck,das we-
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der kalt noch warm , und zum Heeren zwabk nahet mit dem Mund,
und ihne ehret mit den Lefzen , dessen Hertz aber fehrn von ihme, auß-
streuen auß seinem Munde . ' ' "

c. Durch der Juden Tisch müssen wir insbesondre verstehen den Altar,
der im Tempel zu Jerusalem war, und mit demselben dengantzenLevtti- « ^
schen Gottes-Dienst. Die Opfer werden genennet des Herren Brot : .
Htemttwar der Altar, auf welchem sie dem Herren dargestellet worden, Mai" /'
deSHerren Tisch : Hier aber wird er der Juden Tisch genennet, eben wie '
-er Tempel,der ein Haust Gottes war, der Juden Haust auß Verach-
tung genennetwird, um zuzeigen,daß wie Gott ihren Tempel nicht mehr
für seinen Tempel, also auch chren Altar nicht mehr für seinen Altar und zr.'
Tisch erkenne: Diser Tisch war den Juden zu einem Strick,zumFang,
zu einem Anstoß , und zur Widergeltung , weitste das- wassteaufdcn
Altar gebracht ohne Glauben an das wahre Sühn-Opfer gcopferet, wo¬
durch ihre Seelen verstricket, und ihre Gewüffen beflecket wurden: Ja weil
sie um des Altars, und Levitischen Priesterthums willen, das wahre Lam- . .
Gottes , das die Sünden der Welt hinnimmet,verworffen , und das ^
Heiligthum , das der Herr lieb hatte , entheiliget haben . Und also ist ih- Matzn i.
neu der gecreutzigte Jesus worden ein Stein des Anstossens,und einFelß.^ .
derAeegernuß . BestbeJes . 8: -4, is . ^ -' -7.

wie haben einen Altar, darvon die,so der Hütten dienen, nicht
Gewalt haben zuessen. Christus ist diser Altar , mit welchem die, somit H«br..zrl°.
ihrem Hertzen an den Mosaischen Ceremonien hangen,keine Gemetnschafft
haben. Wir haben auch einen Tisch,dermder Schrifft des Herren Tssch>-C°r ,°r
wird genennet, an welchem wir halten die tröstliche Widergedächtnuß des
einmahl für uns aufgeopferten Leibs Jesu Christi , der sich selber
für uns gegeben hat zu einer Gaab und Opfer , Gott zu einem ange-
nehmen Geruch , und also eine ewige Erlösung gefunden . Wollen
Wir, daß diser Alrar und Tisch uns Nicht werde zu einem Strick, und
zum Fang , und zumAnstoß , und zur Widergeltung , so lasset uns zu¬
sehen, daß wir Jesum,als das wahre und einige Sühn-Opfer mit lebendi¬
gem Glauben ergreiffen,und also über sein Opfer mit Gott einen Bund
machen . Der theure Herr Jesus , sein?Gerechtigkeit und blutiger Ver-
dienst seyeu§sso köstlich,daß wir um dessen willen alles für Schaden und
Unrath rechnen . Wann wir an seinem Tisch erscheinen, so lasset uns er- Wlüpp
scheinen mit einer heiligen Andacht und gebührenden Vorbereitung. Es
ist nicht zulauqnen, dann daß des HerrenTisch auch noch vilen werde zu
einem Strick , und zum Fang , und zum Anstoß , und zur widergel-
rung . Es widerfahret das nicht nm unseren Widerwärtigen in dem Pabst-thum,
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thum/ welche auß des Herren Tisch einen Allar machen, und Christum, der
sem Fletsch einmahl für das Leben der Welt gegeben hat , noch täglich
in der Mäß aufopferen wollen; sondern auch vilen unter den Reformierte»
selbst, welche, indem sie unwürdig essen und trincken , ihnen selber esse»
und trincken das Gericht , in dem , daß sie den Leib des Zerren niche

r.Lor.lu underscheiden , und also bey dem Abendmahl nicht änderst , als bey einer
gemeinen Mahlzeit erscheinen. Wollen wir daß dtfcö Gericht uns nicht
treffe, so lasset uns zusehen, daß wir wohlgerüstet erscheinen, und uns nicht
an den äußerlichen Zeichen vergaffen , oder vermeynen , das leibliche Essen
und Trincken seye schon genugsam zur Seligkeit , sondern mit uns bringe»
den Mund des Glaubens , und durch den sein Fleisch Essen und seinBluv

2ol>.L.-;i . trincken , in der Versicherung , er werde also bleiben in uns , und wir in
«Lmr-rs ihme , und uns von seiner Liebe überall nichts scheiden mögen.

L. Das ander Gericht , das überdte Juden sollenkommen, ist ihre Ver¬
blendung. Davon sagt der Text : Ihre Augen werden verblendet , daß
sie nicht sehen . Dadurch werden nicht verstanden die Augen des Leibs,
sondern des Gemüths : Diese Augen werden verblendet , wann ein
Mensch nicht sihet, was zu seinem Friden dienet . Und so sind die Au¬
gen der Juden fürnehmlrch verblendet worden , nachdem sie in dem Liecht,
daS ihnen war aufgegangen , nicht wandten wollen : Nachdem sie den Her¬
ren Jesum und sein Evangelium verworffen, und dieFinsternuß mehr ge-
liebet als das Liecht . Was war doch das nicht für eine grosse Verblen¬
dung , daß die Juden aller Zeichen und Wunderen ungeachtet , die der ge-
ereutzigte, aber daraufzu der Rechten Gottes erhöhere Heyland under
ihnen durch seine Apostel gewürcket, ungläubig geblieben, und sich selbst
wider so klahre Offenbahrung der Wahrheit des Evangelii an ihr Ge-
wüffen verstocket haben : Ja daß sie nicht einmahl können sehen so leben¬
dige Merckmahl des über sie erbrunnenm Zorns Gottes , der das Blut des¬
sen von ihren Händen geforderet, dcffenthalbcn sie unsinniger Werfe ge«

Ma»h.-7>- fchryen: Sein Blut seye ob uns und ob unseren Rinderen : Welche
-5. Verblendung noch ob ihnen biß auf den heutigen Tag , und wünschen wie

ibrenthalben , was dort Elias der verblendeten Syreren halben : Herr,
- sreg--,o öffne distn die Augen , daß sie sehen.
zu .riumz. Wir indessen,meine Geliebte,wann wir boren,daß dieverblendung ei»

schwehres Gericht Gottes seye, haben Ursach,dasselbige abzubitten,und ein
jeder auß uns mit David zu stuften : Erleuchte meine Augen , daß ich

vs.-z-i . nicht im Tod enrschlaffe . Zusehen sollen wir,daß wir nicht selber vor der
geoffenbahreten Wahrheit mutbwtllig unsere Augen zuschließen, damit der
Herr uns nicht Mit geistlicher Blindheit schlage, und stäts sinnen an die

treltz
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krruhertztge Erinnerung des Heylands: DasLiechtist noch eine kleine
Feie bey euch: wandlet , weil ihr das Liecht habet, auf daß euch
die Finsternuß nicht ergreiffe. Glaubet in das Liechk, weil ihr das ^ .
Liecht habet,aufdaß ihr des Liechts Linder seyt. ^

o. Das dritte Gericht/das den Juden in unserem Text angedräuet wird/
ist traurige Dienstbarkeit. Der Messias sagt: Und beuge ihren Ru¬
cken allezeit. Im Psalmen heiffet es: Verschaffe/daß ihre Lenden im,
merdar schwanken. Es ist aber der Unterscheid gar nicht groß/sondern
kommet aufeinS hinauß. Die Redens-Art ist entlehnet von Lastträgeren,
welche/ wann ihnen ein schwehrer Last aufgeleget wird,mit gebogenen und
gekrümten Rucken müssen einhergehen/ und öffters so beladen werden/daß
Ihnen die Lenden darüber brechen möchten. Wann dann der Messias in
unserem Text sagt: Beuge ihren Rucken allezeit /so wil erdarmitpro-
pheceyen: Die Juden werden unter solch schwehre Sclaverey und Dienst-
darkeit gerathen, daß sie/wie die verfluchte Cams-und Canaans-Zucht alle¬
zeit mit gebogenen Rucken werden einhergehen/und anderer Läft tragen
müssen. Und ich meyn,der Außtrag habe die Weissagung des Heilands ge¬
nugsam bekräffttget. Da die Juden in der Römeren Gewalt kommen/sind
sie als Sclaven tractiert worden,und von derselbtgen Zeit an sind und blei¬
ben sie bis aufdcn heutigen Tag,als in einer sklavischen Dienstbarkeit un¬
ter allen VölckereU/ als unter welchen sie durchgehends verachtet und ver.
Hottet, verflucht und verschmähet werden,ohne daß sie sich bißher von diser
Dienstbarkeit loßreissen/ öderem eigen Königreich und Polieey aufrichten
können. Über allemaaffen müffm sie den Rucken krümmen,und unter tau¬
sendfältiger Gewüffens-Angst, Forcht und Schrecken ibr Leben zu brin¬
gen/als zu denen man aller Orten sagt: Bücke dich, daß wir über dich
gehen können: Mach deinen Leib der Erden eben/ und wie eine.. .
Gaß,über die man gehet.

Das war eine gerechte Straff ihrer Boßheit. Weil sie Jesum Chri¬
stum, der ihnen wahre Hreyheit verkündigte, die Frevbeit von Sünden,
nicht wollen hören, sondern ihnemit Unglauben verworffen, find sie darü¬
ber in qeist-und leibliche Knechtschafft gerathen, und hat der Herr an ihnen
seine Dräuung erfüllet, die wir bey Mose angezeichnet finden: Es wer¬
den Ze.chen und Wunder seyn an dir,und an deinem Saamen ewig¬
lich, daß du dem Zerren deinem Gort nicht mit frölichcm und gut¬
willigem Sergen gedienec hast, als du allerley genug hattest. Und
du wirst deinem Feind, den dir der^ err zuschicken wird , dienen in
junger und Durst, in Blösse und allerley Mangel , und er wird ein x,eu<r.
eisen Joch auf deinen Hals legen,bis er dich vertilge. »«,47,4»,S-
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So machet rsn-'ch ichltuoer der heilige und gerechte Gott. Wann elll^

Vo'.ck ihme nicht wll srenen,noch in der Gehorsame seiner Gcbottm einher
Wandten, so verkaufst er es unter die Sand der Menschen, daß es er¬
fahre , was es seye, dem Herren dienen , und denLönigrerchen der

Sud4!». Landeren drenen.
ES war ehmahlen auch eine Zeit,da wir in unseren Alt Vorderen mist.

ren Rucken unter das Oesterreichische Joch haben biegen müssen. Die
Ackerleuch haben auf unseren Rucken geackeret , und ihre Furren er¬
strecket . Ader unserer Vätteren Gott,hat ein Einleben gethan, und uns m
die Freyheit gesetzrt. Wollen Wir behalten, was wir haben, so lasset
uns zusehen,daß wir nicht dem Satan,nicht der Welt, nicht den Begir-

ruc.i.75. den und mancherley Wollüsten , sondern dem Herren unserem Gott
dienen , in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor ihme alle Tag unsers Le¬
bens . Sein Hoch , als welches kommlich , und seinen Last , als wel-

M<M n : eher leicht , gern auf uns nemmen . Also werden wir wahrhaftig ge«
freyere des Herren seyn. Er wird uns dann vor einem ftdmden Joch be¬
hüten,und wann wir als seine Knechte ihm hier in Zeit werden gedrenet ha¬
ben, UNS endlich bringen zu der Freyheit der Herrlichkeit der Lindere»

srrm.8:-r. Sattes , Amen ._

eivsins.

Die Achte Predigt.
ILXI 'US Mömer.XI. p.11,12.

So sage ich nun: Haben sie darum angestoßen,
daß sie fallen sotten? Dasseyefehrne: Sondern
durch ihren Fahl ist das Heil den Heyden widerfah¬
ren,auf daß er sie zu Eifer reißete; So aöer ihr Fahl
der Welt Reichthum ist,und ihr Abnehmender Hei¬
den Reichthum:Wie vilmehr dann ihre Volle?

Ami sie gleich in der Feinden Land seyn werden , wil
ich sie nicht gar verwerffen , oder einen solchen Un¬
lust ab ihnen haben , daß ich sie gar außmache , oder
meinen Bund mit ihnen zerbrechen wolle : Dann
ich bin der Herr ihr Gort , und wil für sie an meinen
ersten Bund gedencken,als ich sie auß Egypten füh¬

ret«
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xere vor den Augen der Heiden, daß ich ihr Gort wäre,ich derHerr : r«,
So lautet die tröstliche Verheißung , die der Herr seinem alten Volck durch
Msftn gethan hat. In derfelbigm verspricht er, daß er mit ferner Gnad
Md Liebe von den Jsraeliten , als seinem verbündeten Volck mit deme er
allbereilals er ihre Hände ergriffen , sie auß Egrpten zuführen , sei--
«en Gnaden-Bund aufgerichtet, nicht weichen wolle. In dem Zorn wolle
er eingedenck seyn seiner Barmherzigkeit , und ob er sie gleich straffe
und züchtige, und also ihre Sünden heimsuche mit Ruthen , und ihre
Missethat mit Streichen , so wolle er doch seine Gnade nicht von ih¬
nen wenden, noch seine Barmherzigkeit nicht lassen fehlen. Er wolle
seinen Bund nicht entheiligen , und was auß seinem Mund gegan¬
gen,änderen : Dann er seye der Herr ihr Gort , der sich nicht ver¬
ändere , sondern den Eyd und Bund steiff halte , den er ihren Vät-
reren , dem Abraham , Ifac und Jacob geschwohren habe. Ist also
Liese Verheißung eben dtejennige, die er bey dem Propheten Jeremia ge-
than hat : Förchte dich nicht , o mein Lnecht Jacob , spricht der
Herr : Dann ich bin bey dir, und wrl es mit allen Volleren , unter
welche ich dich zerstreuet habe, außmachen : Aber dich wil ich nicht
außmachen , sondern züchtigen : Doch mit Maaß : Ich wrl dich
aber nicht gar für unschuldig halten.

Der selige Apostel Paulus zeiget uns in unserer vorhabenden Texts-
Materj , wie der Herr die Juden , als sein altes Volck nicht gar habe
wollen verwerffen , oder emen solchen Unlust ab ihnen haben wollen,
daß er sie gar verwerffe . Eingangs unsers Cap itels hat er die Frag er¬
örteret : Ob dann Gott sein volck ganylich verstoßen habe ? Und
es mit underschtdrnltchen Gründen verneinet, und dargethan, daß der Ju¬
den Verstossung nicht durchgehend und allgemein seye. Jetzt in denE. A.
vorgelesenen Worten biß auf den rz .Vers unsers Capitels beweiset er auch,
dass selbige nicht allezeie währen werde, oder daß Gott die, so angestoßen
und verhärtet sind, nicht allezeit verwerffen, und in ihrer Verhärtung ste¬
cken laßen , sondern sie wwerum zu Gnaden annemmen wolle. Gewüßlich
eme nachdenckliche Materj , die wir nun und in das könfflige gegenE . A.
verhandle» wolllN.

Was die E A. dißmahl vorgelesenen Texts-Wort belanget, können wir
dabey unverschetden nachfolgende zwey Puncten.

I. Kommt uns vor die Frag des Apostels . smthrilm«
n Seine hierüber gegebene Antwort.

Die Fragt et Apostels lauter: So sage ich nun : Haben sie darum ir -ri«.
angestossm , daß sie fallen selten ? V >l ja der gröste Theil der Juden,

Nn » Wie
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wie wir auß den vorhergehenden Worten gehört,find verhärtet worden.
Gott hat ihnen gegeben einen Geist des tieften Schlaffs : Augen,
daß fie nicht sahen, und Ohren, daß fie nicht höreren: Sie wü-
ren überall verblendet und verstockt.Da nun hätte jemand mögen gedencken:
Ob es dann gäntzlich um die Juden geschehen, und ob Gott ihnen aller¬
dings den Gcheid-Bricfgegeben habe. Und hierauß entstehet die Frag
des Apostels in unserem Text: Haben fie darum angefressen, daß fie
fallen selten? Anstössen ist eine Gleichnuß-Rebe, Hergenommen von de¬
nen,die auf demW-gbegriffen sind, aber etwann an einem Stein anftofi
ftn, daß sie über denselbigen strauchlen: Das Christenthum wird in der
Schlifft einer Lauss-Bahn verglichen. Wer nun nicht richtige Lauss
thut mit seinen Füssen, von dem Wird gesagt,daß er anstoße. So sagt

. . der Apostel Jacob: «7--«»̂,. Wir stossen alle vil an. Es
kan aber einer also anstoßen,daß er nicht gäntzlich zu Boden fallet. Wann
nun der Apostel in unserem Text sagt: Haben fie dann darum angestofi
sen, daß fie fallen solten? So wil er sagen.' Meynen wir, die Juden ha¬
ben an Christum, den inZion gelegten köstlichen Eckstein,also ange-
stossen, daß sie im Fahl,im Unglauben und Verderben, ohne einiche Hoff¬
nung der Wideraufrichtnng bleiben solten?

n. rbtii. Die Antwort,die der Apostel darauf gibet,werden Wir auß dem zweyte»
Puncten znvernemmen huben. Da er dann

ä. Deng machten Einwurff mit wenigem verwirfft. ö. Außführft-
cher das Absehen Gottes,das er bey der Verstoffung der Juden ge¬
habt,anzeiget.

^ Der Apostel verwirfft den gemachten Einwurffmit wenigem, wann
er sagt: Das feye sehr». Febril seye es,daß Gott die Juden darum an
Christum, als einen Felsen derArrgernuß anstoßen lassen, daß kein Hof-
nung ihrer Bohrung mehr übrig seyn solle. Es ist zwahreu derZorn

i^ 'ssr: Gotres schon endlich über die Ariden kommen,und hat str zur Straff
' ihrer Doßhcit vermehret: Aber doch also, daß er nicht immerdar suf ihnen

solle bleiben.Bcy Jeremia sagt der Herrzu Ende des zo.Capitels: rrlem-
met wahr , der Zorn des Herren wird außbrechen wie ein ungestü¬
mes wett er,und wie ein starcker Sturm wind , und wird fich auf
den Lopf der Gottlosen niderlaffen. Der grimmige Zorn des Her¬
ren wird nicht ablassen, bis er den Anschlag seines Heryens gethan,
und außgerichtet hat, welchen ihr erst in nachgebender Zeit verste-

2er.,e:r;, hen werdet. Aber grad zu Anfang des folgenden Capitels füget er hin-
zu: Zu derstldigen Zeit,spricht der Herr, wird ich ein Gott seyn allen
Geschlechteren Israels, und fie werden mein Volck seyn. Eszwahr
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zwahr der Herr ihnen gegeben einen Geist des Liessen Schlaffs,sber
Laß er gleichwohl bey eben disemProphcten verheiffen:Die,welche zuvor
eines irrigen Geistes gewesen/ werden verständig seyn, und die fal¬
schen Lugen -Mäuler werden das Gesay lehrnen. Es llgetzwahr z«s--r««»
die DeckeMosis bis auf den heutigen Tag auf ihren Sergen : Doch,
wann ste sich zum Herren bekehren werden , wird die Decke hinge¬
nommen werden . Darum sprach auch der Herr bey den Propheten Je - , .E»r.rnr.
remis: Also hat der Herr gesprochen, welcher dem Tag die Son
zum Liechk: Der Nacht die bestimmte Ordnung des Monds , und
der Sternen gegeben hat : Gleichwie solche Ordnung und Sa¬
tzung von meinem Angesicht nimmer wird hinweg genommen
werden : Also sol auch der Saamen Istaels nimmer aufhören , son¬
der allezeit vor mir ein Volck siyn. 2».;i:rM

Es irren dann sehr diejenntqen,die ander Bekehrung der Juden zweifle«:
Dann ste wollen das für unglaublich dargeben,was der Apostel in unserem
Text mit so grossem Eifer verwirfft: Daß nämlich die Juden also anstoss
sen, daß sie fallen solten : Es ist wohl wahr, eS find nun die Juden ein
abtrünniges und verkehrtes Geschlecht : Doch ruffet ihnen der Herr
bey dkM Propheten Jeremia zu: Lehre wider,du abtrünniges Israel,
spricht der Herr : Dann ich wil mein zorniges Angesicht nicht auf
euch fällen : Dann ich bin barmheryig , spricht der Herr, und wilde«
Zorn nicht allezeit behalten.

k. Was für ein Absehen hat Gott bey der Verstoffung der Juden ge¬
habt? Der allein weise Gott, der das Liecht weißt Herfür zubringen
auß der Finsternuß , hat dabey zum Absehen gehabt, sowohl das Heil der
Hryden, als auch der Juden selbst: Welches dann der Apostel

». Vorstellet, b. Mit mehrere« erläuteret.
». Erstlich Kellet er es vor, wann er sagt: Sondern durch ihren Fahl

ist das Heil den Heyden widerfahren, aufdaß er sie zu Eifer reize-
te. Es haben dann beyA-ilaaß der Verstoffung der Juden die Heiden sol¬
len bekehret werden, und eben dise Bekehrung der Heyven den Juden zu«
Besten dienen.

Es haben bey Anlaaß der Verstoffung der Jaden die Heyden sollen be¬
kehret werden. Der Apostel sagt: Durch ihren Fahl ist den Heyden das
Heyl widerfahren . Das Heyl war anfänglich auß den Juden . Sie
waren dre Linder des Reichs,die,so zuerst barch die außgesandte Lnecht
zur Hochzeu eingeladen worden . Nachdem ste aber das Evangelium
mit Unglauben verworffen,und also stch der Gnade Gottes unwürdig ge¬
macher, hat der Herr fich den Heyden geoffenbahret. DashatderHcrr den

Nun r Jude»



4sr_ Die Achte Predigt,__
Juden gepropheeeyet, wann er bey Matthäo gesprochenr Das Reich

Mat!h.,lr Gottes wird von euch genornen, und einem Volck, d«s seineFruchr
bringet, (verstehe die Hevden) gegeben werden. Und Paulus und Bar-
nabas zeigten ei in ihrer würckltchen Erfüllung, wann siezn den JudenM
Antiochta ftey öffentlich aesprochen: Es war nothwendig, daß euch
zum ersten das Reich Gottes geprediget wurde. Nun aber ihres
von euch stoßet, und euch selbst des ewigen Leben nicht wärth
schätzet,sihe, so wenden wir uns zu den beyden: Dann also hat uns
der Herr befohlen: Ich habe dich den Heyden zum Lischt gesetzt

«ti daß du mein Heyl seyest , bis an das Ende der Erden.
47. Gedcnckest du: Hätte dann Gott nicht Juden und Heyd-en zugleich zu

stinem Volck annemmen, und also beyder Gottseyn können? Warum hat
eben durch der Juden Fahl das Heyl der Heyden widerfahren müssen?
Fasse zur Antwort. Freylich Hätte er es können, wie er dann in der lctstm
Zeit zugleich ein Gott Istaels, und ein Gott der Heyden seyn wird. Es

D>b. wird endlich ein Herd und ein Hirtwerden. Besiheauch Llttä Cap. r»
v. 32. Mein, er wolle an den Juden,nachdem sie den Reichthum seiner?

«rm.,-4. Gücigkeit, Gedult und Langmuth mißbrauchet, seine Gerechtigkeit,
und an den Heyden,welche ihm nicht nachgefraget, noch ihne bißhev
gesucht haben, seine Barmhertzigkeit offenbahren, auch uns zeigen, ex
stye an kein Volck gebunden, sondern wann daffelbige feines Russens nichs

Urov.ir-4. wolle,und allen seinen Rath verachte, könne er russen einem anderen.
Es hat aber auch eben dise Bekehrung der Heyden den Juden sollen zum

heften dienen. Der Apostel sagt: Durch der Juden Fahl seye dasHeyk
den Heyden widerfahren, aus daß er sie zum Eyfee reizete. Es ist em
böser Eifer, und ist ein guter Eifer. Der böse Eifer ist ein Schirmherr
der Seelen wegen des Glücks eines anderen, htemtt vergefellschafftet mit
Neid und Haß wegen des Guten,das ein anderer besitzet. Em guter Ei¬
fer ist,wann einer, der etwas Gutes«meinem anderen sihet, es ihm nachzih»
thungetrtben wird. Besitze2.Cor.s.r. Von einem bösen Esser müssm
wir es verstehen,wann der Apostel indem io.Capitel dtser Epistel der Ju¬
den halben die Wort Gottes bey Mose angezogen: Ich wil euch durch

Arni.,v:ir>. ein Volck,das Nicht mein Volck ist,zu Eifer reizen. Von einem guter?
Eifer müssen wir verstehen die Wort unsers Texts. Gott wolle durch der
Heyden Bekehrung die Juden zuEifcr reizen. Erwolte fte heilig jslou»
machen; das Gute, das den Hevden durch Gottes Gnade widerfahren war,
such zubekommen, und zuvermögen, daß sie mit einer aufrichtigen Hersss-
Begird Gott und fein Angesicht wurden suchen, eben wie die Kinder, warm
sie sehen,daß andere das Brot, das fie verbäfzet, -egirrtg anneyrnien,darü¬
ber eiferen, md es auch wrder haben«rotten» Lehr»
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Lehrnet löie, M.G.was Gott auch bey unserer Berüffung, die wir

Nachkömlinge Japbets, und Sünder auß den beyden sind, für ein Ss!,'!!-.
Absehen habe. Er wil dardurch andere, und insbesondre dte Juden, zu
Eifer reizen : Wann aber andere durch uns zu Eifer sollen gereizer
werden, so müssen sie an uns sehen das, was sie locken und reizen mag.
Wir müssen deßwegen das Wort des Lebens nicht nur als einpan,
mer über uns erbeben, sondern auch als uncadenliche Linder Gottes
under dem ungeschlachtsten und verkehrten Geschlecht als Lisch,
rer in der Welt scheinen,und unser Lischt vor den Menschen leuch-
ten lassen , auf daß sie sehen unsere gme Werck , und den Vaccer in
Himmlen preisen . DarM hat Petrus die gläubigen in der Zersträuung Maxh.n
zu seiner Zeit vermahnett : Führet eueren Wandel unter den beyden
ehrbahrlich , auf daß , indem sie euch Übel reden , als Ubelchateren,
sie auß den guten wercken , so sie die an schauen , Gott preisen an
dem Tag der Heimsuchung . >P-k -r

Aber, 0! wie schändlich vergessen wir Christen des Endzwecks unserer Zun̂uo«.
Bekehrung. Wir wollen nun nicht reden von den Juden,deren wir keine
«nteruns haben: Wo sind diejenntge, welche bedrucken, ihnen scye das
Heil widerfahren , die heilsame Gnade erfchinnen , daß sie die , so im
finsteren Papstthum sitzen zu einem heiligen Eifer reisen mögen. Wir
wohnen muten unter den Papisten, aber was sehen sie an uns das sie anrei-
zen möchte, mit uns imLiechr desHerren zuwandten: Führen nichtvtl,
wann sie sich unter denselben aufhalten, einen so außgelaffenen und dem
Evangelto Jesu Christi so gar unqezimmenden Wandel,daß um ihretwillen
der Namme Gottes von denen , die da draussen sind , gclasteret
wird . Das heißet fürwahr dem Blinden einen Anstoß seyen, und ih
neu Stöck und Stein ihre Bekehrung zuverhinderen, in den Weg werffcn.

Wollen wir rechte Cbristen seyn, wir sollen nicht nur unter einanderen
unser selbst wahrnemmen zur Reiyung der Liebe und guten wer-
ckcn, sondern mit einem exemplarischen Tugend «Wandel denen , die da Hebr.lvraq»
draussen sind, auch al'v vorzuleuchten trachten, daß sie auf ihr Angesicht
fallen , Gott anbacken , und außkündlgen , daß Gott wahrhaffcig in
uns stpe. i.Cor.l«

b. Der Apostel erläuteret es auch mit mehrerem, wann er auß dem,
was er in dem vorhergegangenen Vers geredet hat zeucht einen nachdrück¬
lichen Schluß: So aber ihr Fahl der Welt Reichthum ist, und ihr
Abnemmen dcrHeyden Reich «bum : wie vilmehr dann ihre Volle ?
Mit Visen Worten begegnet der Apostel so vil, als einem heimlichen Ein-
tvmff. Es hätte nämlich jemand mögen fragen: Wann der Juden Unglau-

An» Z des



rtpcc . -4'-4.

k.Cor. i.; .
tlnm«rckun»

Lch.;:r.

Apoc.»:?.

Slpvc.;:-/.

Matth .«:
>s.

rnc..oi4-.

L«r.

476 _ Die Achte Predigt, _
ben ein Anlaaß gewesen, daß die Heyveo erleuchtet und bekehret worde«
find , werden dann , wann die Juden zum Glauben des Evangelii sollen ge¬
bracht werden, dieHeyden wider davon verstoßen werden ? Aufdisen Ein-
wurff antwortet der Apostel also, daß er zeiget, es folge vilmehr daS Widev-
spihl. Gewahret da:

«. Was der Apostel setze. S. Was er darauß Messe ?
«. Was setzet der Apostel? Er setzet, baß der Juden Fahl der Welt

Reichthum seye, und ihr Abnemmen der Seyden Reichthum . Durch
die Welt und die Seyden verstehet er ein und eben dasselbige. Die Heyde»
werden offtmahlen m der Schrifft die Welt genennet, weil sie, anderer
Ursachen vermahlen zugeschweigen, nicht in ein gewüffeö Landeingeschlos¬
sen, sondern durch die gantze Welt zerstreuet und außgebreitet gewesen find.
Und die so auß der Welt zu Erstlingen Gott und dem Lamm er-
kauffec worden , die werden Erkauffte genennet auß allen Stammen,
und Zungen , und Volck und beyden . Nun sagt der Apostel , daß der
Juden Fahl der Welt Reichthum seye, und ihr Abnemmen , oder Ver¬
minderung der beyden Reichthum : Dann Gott hat bey der Juden
Verstossung die Heyden mit den Scel -vernügenden Güteren begäbet , so
daß stein Christo Jesu reich gemachet worden in alle » Stucken , in
allerley Wort , und in allerley Erkanntnuß.

Wobey wir dann können lehmen : Welches die rechte wahre Reich,
thüm seyen. Es find es die unschätzbaren Güter des Gnaden -BundS,die
in dem Evangelio angebotten werden, und die der Apostel nennet den uner-
forschlichen Reichthum Christi . Die find es , die wahrlich den Men¬
schen reich machen, und ihme ein vollkommenes und beständiges Glück zu¬
bringen , und womit alle Schätze und Güter diser Erden nicht einmahl zu-
vergletchen. Wer fie hat und besitzet, der ist, ob er schon arm , doch reich.
Wer fie nicht hat, ob er gleich in den Güteren diser Welt steckte bis über die
Ohren , ist elend , und jämmerlich , und arm , und nacket. In Gott
reich seyn , ist der wahre Reichthum : Dann da die irrdische Schatz und
Reichthum unbeständig, zeitlich und vergänglich find, als welche dieScha-
ben und der Rost fressen , und die Diebe durchgraben , und ste stah¬
len können : Dasind hingegen die himmlischen Güter beständig und daur-
hasst. Sie find der bessere Theil , welcher nicht wird von ihnen ge,
nommen werden . Dadte irrdlschen Reichthüm wohl etw ann dem Fleisch
ein Bernügen geben, aber die Seele nicht ersättigen können , da find es hin¬
gegen die geistlichen Guter welche dem Sergen Freud und Wonne ge¬
ben , und d:e Seele ersarrigen , gleich als niltMarck und Felßce . Dise
Güterschrnckct Gott den Gläubigen allbereit hier in Zeit . Ergiesser sei-
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tzen Geist, und mit demselben feine Liede reichlich auß in der Gläubi-
bigenHertzem Er benedcyek stc mit allerhand geistlichen Benedeyun-
gen in den Himmler, in Christo. Auß seiner Volle empfangen sie Eph.>:r.
GnadumGnad . Eine Gnad um die andere, eine Gnad auß der anderen: Ioh..:iL.
Gerechtigkeit,Frid und Freuo im heiligen Geist. Das aber find nur R»m.-4-i7.
Erstling . Nach diiem Leben wil er fie erst recht mit den ewigen und htmm-
tischen Schätzen bereicheren,welche in Genieffung Gottes desHerren selbst,
und seiner allersüffesten Gemeinschaft bestehen, und von Paulo werden ge-
mnnet die bessere und bleibende Haab, die sie im Himmel haben. Von Herb.i«.;4'
Petro aber das unzugängliche,das unbefleckte, und das unverwelck-
trche Erb , das in Himmler, ausdie Gläubigen behalten wird. I/*Ach! daß wir alle nach tisem Reichthum wurden streben! ach!daß wir»uelgnua,.
nach dem Rath des Heylands,Gold von ihme wurden kauffen das mit
Feur durchläuceret ist, daß wir reich wurden. Nach zeitlichen Reich- Apôn,.
thümen strebet bald jedermann, und schätzet fich für glückselig, wann er vll
Haabrrnd Gut zusammen gebracht,auß Zacharia sagende: Gott seye ge¬
lobet , ich bin reich worden: Aber wie wenig find, die da trachten rerch Zach.n.-s,
zuwerden in Gott. Um des Indischen willen verschärtzen fie das Ewige.
N) as wurde es aber den Menschen nutzen, wann er die gantzc Welt
gewunne , und litte Schaden an seiner Seele ? Oder was wurde
ein Mensch zum Gegenwärrh seiner Seelen geben? M<,t>h.i«r

ß. Laßt uns jetzt nocy besetzen, was derApostel auß seinem Satz schleus-
fe: Sd aber ihr Fahl der LVelc Reichthum ist, und ihr Abnemmen
derHeydenReichthum: wievilmehrdann ihreVölle? Verstehe,Wie
vilmehr wird dann ihre Volle, wann fich die Juden häufig und in grosser
Menge zu dem Herren bekehren werden, der Heyden Reichthum seyn?
Als wolle der Apostel sagen: W t>ndurch das Abnemmen und denFahl
-er Juden durch Gottes weift Vorsehung der Weg gebahnet worden, und
Anlaaß sich hervor gethan,dü Heveen>n Gort reich zumachen: Me vil¬
mehr wird ihre Volle,wann sie in gr>ff-rMenge an Christum ckauben wer¬
den derHeydenReichrhum das ist,ihnen<in Triebsyn,daß sie im Glauben
«n Christum desto standhafter verharren werden,und die Heyden zu den Ju¬
den sagen:Rom,oHauseIacobs wir wollen in dem Liechc des Her¬
ren wandten. Ja die Vck hrunq der Judm wird noch die im Unglauben zcs,:;.
stehende Heyden herzu locken, daß ste außZ charia sagen werden: wir
wollen mit euch gehen:Dan wir habeng-chört,daß Gort bey euch ist. Zach.»:-?.

Daß nun:erJudcn Völleder Heyden Reichthum seyn werde, lehret
auch die Schafft an anderen Orten. B yJ rcmia sagt der Herr: Ich
wrl dieGefanguuß Iuda,und die Gefängnuß Israels widerbrin-

gen-
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gen, und wil sie bauen wie nn Anfang. Und ich wil sie reinigen vo«
aller ihrer Missethat, mit deren sie wider mich gesündiget Habens
und mit deren sie untreuUch wider mich gehandlcc haben,wil ich ih¬
nen verzeihen. Und das wird mir zu einem frölichen Nammen,
zu Lob und Ehre dienen bey allen Völckeren der Erden,welche alles
Gute hören werden , das ich ihnen beweisen wird : Ja sie werde«
erschrecken und zitteren ab allen denen Gutthaten, und allem Fri-

2«. den, den ich ihnen beweisen wird. Womit übereinstimmt, was Jacob
auf dem Concilio zu Jerusalem gesprochen: Er ziehet an die Wort Amos:
Nach disem wil ich widerkommen,und die Auren Davids , die zer¬
fallen ist , wider bauen : Und das zerrissen an ihr, wil ich wider er¬
bauen , und sie wider aufrichten: Auf daß den Arren suche,was
übrrg ist von Menschen, darzu alle Völcker,über welche meinNam
angerufft worden ist,spricht derArr , der dists alles thut.

Es wird htemit die Kirch keinen Schaden,sondern einen grossen Nutze«
haben von der Bekehrung der Juden. Ein Eisen wird das andere scharf-
fen, etn Liecht das andere anzünden, und die Juden als Linder der pro- s
pheten und des Bunds , unter Gottes Segen sich befleiffen, das Reich
des Messiä fortzupflantzen und unter allen Heyden auszubreiten:Dann
wird sich die wüssensihaffc vermehren,und die Erde voll werden
der Erkanntnuß des Acren ,wie das Wasser des Meers die Erden

Ho»---", bedecket: Worauß dann auch entspringen wird dieLebens-Heiliqkett,
und werden Juden und Heyden dann dem Herren mit einer Schulre-
ren dienen.

O !wohl dem, der da lebt, wann Gott solches thun wird. Ei«
medrers wäre hievon zureden, allein die verflossene Zeit lasset es nicht zu.
Es wird uns such über denis. Vers mehrerer Anlaaß gegeben werden.
Wir lassen eS dann für dißmMen bey dem Angehörten bewende«, und gs,
beu dem Herren dafür Ehr und Bmedeyung, Amen.__

Dre Neunte Predigt.
ll'LXl 'US Wönm.XI. V.IZ/I4.

Dann euch,den Heyden sage ich,so sehrn ich zwahr
der Heyden Apostel bin: Ich mache meinen Dienst
herrlich: Ob ich die, so mein Fleisch sind,zum Eifer
reihen,und etliche auß ihnen selig machen möchte.

Ei»
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In Weiser fanget die Seelen . Sind nachdenkliche Wort «'««« «.

des weisen SalomonS. In selbigen zeiget er,was für einen
sürtresiichen Nutzen schaffe der, ft begäbet mit der weiß-
heik,die von oben herab kommt . Er fanget die Seelen.
Er ziehet und locket durch seine weife, oder heilsame Wort
dieselbige zu sich,daßsiefich der Wahrheit gefangen geben,

die da ist nach derGottfeligkeit.Es richtet dan eine weiseZung mehr auß,
«als eine qewaltthätigeHand,und kan durch eine hetligeBcredsamkeit sich der
Gemütheren der Menschen bemächtigen,daß sie sich dem Herren ergeben:
Faliche Lehrer haben auch eine Beredsamkeit, einewohlbe-
redte,geschliffeneZung,wodurch sie die Seelen fangen,aber dieselbige zu-
roden . Ader rechter Lehreren Zung ist heilsam. Ihre Red und ihre
predig ist nicht in beredtenworten menschlicher weißheit sondern
in Beweisung des Geistes und derRrafft ^ auf daß der Zuhöreren
Glaub nicht in der weißheit der Menschen , sondern in der Lcaffc ^^ ^
Gottes bestehe. Sie zerstöhren die Anschlag , und alle Höhenen , s-
sich wider die Erkanntnuß Gottes erheben , und nemmen alle Ge-
-ancken gefangen under die Gehorsame Christi . -.E»r.

Ein ftlcher Weiser , der die Seelen gefangen , war - er Herr Chrikus,
Gottes Lraffc und Gortes weißheit . Wie artlich hat er gefangen die
Seele der Emauntisthen Jüngeren, so daß sie außgeruffen: Braßte nicht
unser Hertz in uns , als er mir uns redete , und als er uns die Schaff¬
ten eröffnete . Wie artlich hat er gefangen die Seele desSamaritanischeu T ».;».
Weibs ? Dann er war mächtig , wie in Thaten , also auch in worren , ^
und lehrete,als einer der Gewalt harte. M»tth.7r

Solche weift , welche die Seelen gefangen,waren die seligen Apo-
siel,wie dann der Herr zu zweyen auß ihnen gesprochen: Rommet mir
nach , und ich wil euch zu Menschen -Fischeren machen . Unter denftl- Math.«
den war einer der fürnehmsten der selige Apostel Paulus: Ach! wie vil
Seelen bat diser weise , nach der weißheit , die ihm gegeben war,
gefangen . Wir bereden die Menschen , sagtet in seinem und ftinerMik ,
Arbeiteten Nammen. Wegen feiner Beredtsamkeit wurde er von den-H 'i,'
Bürgeren zu Lvstra für denMercurium angesehen: Und der Lönig
Agrippa ist so sehr durch thne gefangen worden , daß er außgeruffen : «ct.' iu ».
Du beredetest mich schier , daß ich ein Christ wurde . Seelen zufan-
gen , und sie nicht thme , sondern Christo zuergwünnen , war des Apostels «a
einiger Lust,und seine Speise. Obgleich die Juden seine ärgsten Feinde
waren, die ihne von der Erven außzureuten getrachtet,dannoch war ihme
ihr Heil so sehr angelegen, daß er nichte mehrere gewünschet,als daß er sie

Ooo fangen
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fangen möchte. Darum lasset er sich in denE. A. der Ordnungnach vor¬
gelesenen Worten derselbenhalben vernemmcn: Dann euch den Heyden
sage ich, sofchrn ich zwahr der beyden Apostel bin: Ich mache mei¬
nen Dienst herrlich. Ob ich die, so mein Fleisch sind, zu Eifer reiyen,
und etliche auß ihnen selig machen möchte . Diese Wort sind mit den
vorhergegangenen verknüpfet, durch das WsrtlemDann, , und wilhiemit
-er Apostel etwas , das er zuvor gesagt, bekräfftigen. Er hat gesägt: Die
Juden haben nicht angestossen , -aß sie gäntztich fallen sollen sonder durch
ihren Fahl seye das Heil den beyden widerfahren,damit sie Gort zu ei¬
nem heiligen Eifer reiyete . Jetzt zeiget er, wie er Paulus auch selber eiu
Werckzeug in der Hände Gottes , die Jude », durch die Bekehrung derHey-
den^zum Eifer zureitzen . Wir können darbev unterscheiden nachfolgende
zwey Puncten:

«„weil»»- Zeiget der Apostel,wie er sich in seinem BerussundApostel-
Amt verhalte,

ii . Zu was End er das thue.
r . rb«il. Erstlich dann Zeiget der Apostel, wie er sich in feinem Deruff und Amt

verhalte . Er sagt : Euch den beyden , sage ich , sofchrn ich zwahr der
beyden Apostel bin: Ich mache meinen Dienst herrlich. Gewahret
-awiderurn:

Mit wem der Apostel rede. L. Mit was Ansehen er rede. L. Was
errede.

/ . Mit wem redet der Apostel? Er sagt: Euch , den Heyden , sage
ich. Er schribe an die Römer , welche grossen Theils beyden waren,wie¬
wohl auch Juden unter ihnen gewöhnet haben , und zwahren darum schribe
er an sie , daß er auch etwas Frucht unter ihnen hatte , gleichwie

«snr.iu, . auch unter den übrigen beyden. Disen Heyden wll er zeigen, sie haben
keine Ursach, die Juden außzurnffen- als eine Verstoßene , weil Gott sie
auch widerum annemen werde.Sonst wolte er,a!S der Heyden Apostel sich
um dte Bekehrung der Juden nicht bemühen. Sie haben auch nicht Ursach
zusorgen, als ob ihnen die Bekehrung der Juden etwas Schaden bringen
möchte, sonst wolle er, als derHeyden Apostel , diefelbige nicht suchen

L Mit was Authorität und Ansehen hat der Apostel geredet? Euch,
sagt er , den Heyden , sage ich , sosehr» ich zwahr derHeyden Apostel
bin. Paulus war seiner Geburth nach, eben wie auch die übrigen Apostel,
ein Jud . Die übrigen Apostel haben anfänglich allein den Juden gepredi.
gctDann  der Befehl Christi an sie lautete : Gehet nicht auf die Straß
sen der Heyden ; Gehet übey vilmehr hin zu denverlohrnenSchaa-

fen
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fen des Hauses Israels . So bald er bekehret worden , hat er Befehl cm- « aus.!»»
pfangell, sich zu den Heyden zuverfügen. Zu Anania sprach der Herr: ^̂
Dieser ist mir ein außerwehltes Geschirr / meinen Nammen für die
heyden zutrügen . Und zu Jerusalem ward zu ihme in einem Gesicht Ac'.- -,s.
gesägt : Zeuch hin, ich wil dich fehrn unter die heyden außsenden . Art.---.-»/.
ES ist wohlwahr,wo Paulus hinkommen, ist er zuerst in die Versamlung
der Juden hineingegangen: Doch sein fürnehmstes Amt war die Unter¬
weisung der Heyden. Petrus/Jaeobus und Johannes haben sich zu Je¬
rusalem mit ihm dahin Verglichen/ daß er unter den Heyden, sie aber bey
der Beschneidung predigten . Darum sagt er selber : Es hüt Gott Sal.-:».
wohl gefallen / daß er seinen Sohn durch mich offenbahrete , aufdaß
ich ihne durch das Evangelium unter den Heyden verkündigte: Tal-:>r»
Und in demis. Capitel dtftr Epistel schreibet er: Daß er ein Diener Je-
su Christi unter den Heyden seye, der das Evangelium Gottes hei-
liglichzudiene / auf daß der Heyden Opfer angenehm werde / gehet- .
liget durch den heiligen Geist . Ja , an seinen Timotheum bethcuret er:
Ich sage die Wahrheit in Christo / und liege nicht : Daß ich ein
Prediger und Apostel geseget bin : Ein Lehrer der Heyden / im
Glauben Und Wahrheit . i

Gedenckest du: Warum hat-och der Apostel so offtmahl,und auch inS-
-esonder in unserem Text den Heyden zu Gemüth geführet/daß er der Hey¬
den Apostel seye? Fasse zur Antwort: Er hat es ohne Zweifel gethan/sie
destomehr zuergwünnen/und ihnen das Vorurtheil zubenemmen,als ob er
auß Gunst gegen seinem Volck siechte Juden zu einem heiligen Eifer zuret-
zen,aufzuwecken suche. Nein,wil Paulus sagen/ich re»emit euch/als der
Heyden 2lpostel , und suche euch durch meinExempe! zu diser Pflicht aufzu-
munteren,weil es euch eine grosse Ehr,daß ihr Mit. Arbeiter der Freud
der Juden, und zur Fortpflantzung und Ausbreitung des Reichs Christi
auch das eurige beytraget.

Auch wir sind Sünder auß den Heyden, und ist hiemit Paulus der
Heyden Apostel auch unser Apostel. O ! wie sorgfältig sollen wir dann
Achtung geben,was er in seinen hinterlassenen Schrillten uns lehret!Wie
fleiffig sollen wir uns auf das Fundament, das er,als ein weistrBau-
meister geleger hat , und welches ist Jesus Christus , uns erbauen , und i.C»r. ;nqi
also im Glauben gegründet, und vest verbleiben, und uns von der
Hoffnung des Evangeliums nicht entwegen lassen. Coi.i.»r.

o. Was bat nun Paulus, als der Heyden Apostel,mit den Römeren
geredet? Er sgt: Ich mache meinen Dienst herrlich. Gewahret da:

». Wie der Apostel sein Apostel-Amt nenne. b. Wie er sich bey demsel-
higen habe verhalten. Ooo - Wie
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3. Wie nciinrl der Apostel sein Apostel- Amt? Er nennet es

Soreoeter hin und wider in seinen Eprstlen: Ich habe den Dienst vo»»
dem Herren Iesuempfangen zubezeugen das Evangelium derGna-

Ichdanckedem , der mich bckraffrigethat , nämlich Jesix
».Tim.,: Christo , daß er mich für treu geachtet/und in Dienst gesetzer pat.

An seine Corinther schreibet er : wer ist Paulus ? wer ist Apollo?
i.Cor.;.;. Diener find sie durch die ihr styt gläubig worden

War aber dasApostel-Amt,das in der Kirch die fürnehmste Würde
war, nur ein Dienst, wievilmehr wird dann das Amt aller deren.died<r
arbeiten im Wort und in der Lehr nichts anders/ als ein Dienst seyn?
Christus hat gegeben Hirten und Lehrer zu der Zusammenfügung

- . „„ der Heiligen, zum werck des Diensts . Lehrer und Prediger sind nicht
' Herren,sondern Diener : Diener, wie Christi, also auch um Christi willen

der Gläubigen,darum schreibet der Apostel: wir predigenn-cht uns
» selber, sondern Jesum Christum , daß er der Herr , wir aber euere

' Vmccht um Jesu willen. Ihnen kommt zu, nicht das Herrschen, son¬
dern das weiden und Dienen. Darum, als dorten die Jünger des Her¬
ren gedisputii kt,welcher unter ihnen für den grösten gehalten werde,
hat der Her zu ihnen gesprochen: Ihr wüffet, daß die Lönige dervöl-
skeren sie beherrschen, und daß die Großmachtigeu Gewalt über sie
haben. Ihr aber nicht also , sondern der Gröste unrer euch wepde
wie der Jüngste , und der Fürnehmste wie der Diener : Dann wel¬
cher ist grösser ? Der zu Tisch sstzec, oder der da dienet ? Ist es
nicht der zu Tisch sitzet? Ich aber bin mitten unter euch-als einer,

r»e der da dienet. Was ist dann für cin Nachfolger Christi, und seiner seligen
Apostknder Römische Pabst und Clerifty,Cardinal, Ertz-Btschöff, Bi-
ftdöff, welche für Herren in derKirch angesehen seyn wollen, die über den
Glauben , und das Gcwüffen herrschen. Und ist es insonderheit ein mr-
letdenlicher Skoltz an jermem, daß, da er auß affektierter Demuth sich ei¬
nen Lnechtder Knechten nennet , doch unter dtsemPrätext Herreir und
Knechten auf die Achsel fitzet.

Rechte Lehrer und Prediger sollen allezeit gedencken, daß fie Diener
seyen: Deßwegen steh keiner Herrschafft anmaffen, sondern in Demuth,und
heiliger Sclbst-Verlaugnung nach derVorschrifftihreSHerrendaswort
Gorres verkündigen und den Gläubigen dienen mitderGaab , die

r.Ve'r.»? ^ empfangen haben, als die gme Haußhaiter der mancherley Gna-rv. ' de Gottes.
W'r abe»-sollen deswegen darbey, daß Lehrer und Prediger nur Diener

fi.»d,nicht Anlaaß mmmemfie zumachten. Sie find Diener, aber Diener
des
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des höchsten Gottes , der den Schimpf , der ihnen begegnet , aufntmmet,
als wäre es ihm selbst widerfahren , wir sollen sie dann ehren um ihres Prin¬
cipalen willen, der sie gesendet hat,und folgen der Apostolischen Erinnerung.
Erkennecdle,foan euch arbeiten , und euch im Zerren vorstehen,
und euch vermahnen , und daß ihr sie überauß lieb habet , um ihres
wercks willen . ' ^

l>. Wie hat sich nun der Apostel bey feinem Dienst verhalten ? Er sagt: ' '
Ich mache meinen Dienst herrlich . Der Dienst desN -T .lstein herrli¬
cher Dienst , der Überfluß an Llahrheit hat . Distli herrlichen Dienst -.Tor.;.--,
trachtetder Apostel auch selbst herrlich zumachen . Gewähnt wohl, der
Apostel sagt nicht : Ich mache mich selbst herrlich : Ich trachte dahin, wie
ich von anderen möge groß geachtet,hoch angesehen und geehrct werden.
Sich selbst herrlich machen , ist Babylons Gebrauch, als welches, f mt «per.,»-7.
feiner Eler sey,ihr eigen Interesse zu seinem Absehen hat , sondern er sagt:
Ich mache meinen Die , st herrlich : Daraufwcnde ich alle mein Sinn
und Sorg , Mühe und Arbeit, daß ich das Amt , das ich im Herr n em¬
pfangen habe , möge erfüllen , und alles dasjennige erstatten , was da die- Eoi.»ri7.
net, den Nammen Gotlesgroß und herrlich zumachen, und meinen Neben-
Menschen zuerbau n.

Worbev wir dann können sehen-welches die Pflicht ftye aller deren, wel- «nma-kun-
che Gott in den Kirchen-Dienst gesetzet hat.Sie müssen ihren Dienst herr¬
lich machen . Sie machen aber denfelbjgen herrlich:

1. Wann sie nicht darbty das ihrige suchen , sondern das , was Jesu
Christi ist , auf daß Gott in allen Dingen geprisen werde , und also Philipp.«
picht suchen den Menschen zugefallen , sondern Gott , der das Hertz . ..
bewahret.

2. Wann sse sich Gott bewähret darstellen als Arbeiter , die sich
picht schahmen müssen : Die das Wort der Wahrheit recht schnei- ^
den , und also in ihrem A nt und Bcruff treu erfunden werden : Zumahlen '
man an den Haußhalteren nichts mehreres erforderet , dann daß sie ,
treu erfunden werden.

z. Wann sie in ihr .m Fleiss nicht trag sind sondern Tag und Nachtstch
baraufbefletssen daß sie ihren anvertraut . » Talent auf heiligen Wucher le-
-eii , nnd Chrißo Seelen gewännen mögen wie also unser Apostel gethan
h rt :Hörer,wle er sich gegen den A ltrsten zu Ephe"overm mtnlaffrn : Ihr
rvüsset , wie ich von dem ersten Tng an als ich in Asiam kommen,
die gantze Zeir bey euch gewesen bin, wie ich dessen nichts unterlass
stn ,das da nützlich ist, daß ich euch nicht verkündiget und öffentlich
Von Hausszu Hauß geiehret : Und beydes , Juden und Griechen , die
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Büß zu Gott und den Glauben an unseren Zerren Jesum Christum
bezeuget hätte : Auf daß ich meinen Laufs mit Freudenvollende,
und den Dienst , den ich von dem Zerren Jesum empfangen habe/

«e,.-«:-r, das Evangelium der Gnade Gottes zubezeugen.
4. Wann sie mit exemplarischer Heiligkeit ihren Zuhöreren vorleuch,

ten, und in keinem einigen Anstoß geben,damit der Dienst nicht ge-
, Tor6-r tadlet werde,wie übermahl der Apostel gethan: Darum er auch an seine

Theffalonicher schreiben dörffen: Ihrseyt Zeugen und Gott, wiehei-
lig und gerecht,und unsträflich wir bey euch, die ihr glaubet , gewe«

- Lbeff sen seyen, die, die sich also verhalten, machen ihren Dienst herrlich , und
, Corr n . sind die Ehr Christi.
Zu-i-.mn- Ach!daß nur alle, die für Christi Diener wollen angesehen werden, ih.

ren Dienst also wurden herrlich machen ! Ach! daß die Ehre Gottes,
und das Gewicht der anvertrauten Seelen ihnen recht wurde ltgen auf dem
Hrrtzm! daß Fleiß und Eifer das Reich Christi außzubreiten, und Jesu
Seelen zugewünnen,bey ihnen wurde gefunden! daß sie allerfeckos warm

i.Pelr. Vorbilder der Herd, und mit Paulo nicht nur könnten sagen: was ihr
Ptzüipp.»:§. von mir höret, sondern auch, was ihr von mir sehet, das thut . Al^

lein was für grosser Mangel dißfahls werde gefunden-ist offenbahr. Wir
decken unsere eigene Schwachheiten nicht gern auf, weil es nicht an denen
manglet,die es sonst aufdecken, ja manchmahl auß der Muck einen Elephant,
undaußdem Spreissen einen Balcken zumachen müssen, sonder bitten nur
Gott, daß er unsere Priester selbst wolle mit Heil kleiden,damit seine

«s.l; , :,6. Geheiligte frolocken mögen.
Wir alle sind und wollen angesehen seyn für Knecht Gottes: Darzu

IC«r S--S hat uns Gott erschaffen: Dar-su durch Jesum seinen Sohn cheur erkaufte.
Was wil uns als solchen gebühren, als daß wir unseren Dienst herrlich
machen,UNdGott preisen an unseecmLelb,und an unserem Geist un»
also als untadenliche Linder Gottes unter dem ungeschlachten und

Milivp.r: verkehrten Geschlecht, als Liechter in der Welt scheinen,aufdaß in
's - uns  derName unsers Herren JesuChristi gepriesen werde , und wir
1,. ' in ihm,nachder Gnade unsers Gorces und des HerrenIesll Christi»

n.rh«'l. Wir gehen auch noch auß dem zweyten Puncten zubetrachten, zu wa-
Ende der Apostel also seinen Dienst herrlich gemachet. Er sagt: <k)b
ich die , so mein Fleisch sind,zum Eifer reiyen , und etliche auß ihnen
selig machen möchte.

Durch die. so sein Fleisch sind, verstehet der Apostel die Juden, die er in
dem9. Capitel diser Epistel nennet seine Gefrcundte nach dem Fleisch.

«E .;. ^ H die Redenö-Art der Schrifft,daß sie unsere Lauds-Leuth unserFleischnenn-k
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nennet. So sprachen dorten die StämmeJsraelS zu dem König David: ,
Sihe , wie sind dein Gebein , und dein Fleisch . Und der König selbst ' '
liesse denJsraeliten sagen: Ihr seyt meine Bruder/ ihr seytmeinBein
Und meinFlcisch .Nun die Juden die sein Fleisch waren .suchte derApoftel. - .Eam. » r

s. Zum Eifer zureiyen. Er verstehet nicht einen bösen,sondern einen
Anten Eifer, darinn bestehende/daß auch sie nach dem großen Heil Gottes,
das den Heyden widerfahren, begrrrig wurden; darum hat er seinen
Dienst unter den beyden herrlich gemacher , damit wann die Juden se¬
hen thäten, wie die Hcyden in der wahrhaffrigen Gnade Gottes ste¬
hen , und auß der Finsternuß beruffen worden zu des Zerren wun,
derbahrem Licchr,ste auch dardurch bewogen wurden , in dem Liechr 1.^ ,^
des Zerren zuwandten.

b. Er suchte etliche auß ihnen selig zumachen. Er wußte Wohl, daß
es allerhalben nicht möglich, weil dazumahl obihnenwar das Gerichtder
Verstvckung: Aber könnte er nicht alle, so wünschet er doch, ja legte dar¬
auf an allen Fleiß, daß er etliche möchte selig machen.

Sehcthier, was die Pflicht seye treuer Lehreren: Sie müssen ihre Zu- Aimerckun,
Hörer trachten zu einem heiligen Eifer zureiyen, und sie selig zuma¬
chen. Sie müssen seyn brennende und scheinende Liechter,damit auch
andere in ihrem Liecht wandten mögen. MitunsträflichemLeben andere an
sich zeuhen, bannt sie dardurch bewogen werden, den Vaecer in den Zim¬
ten zu preisen . DaS Heil ihrer Zuhöreren muß ihnen zu Hertzen gehen,
und sie durch reine Verkündigung des Evangelti, sich selbst, und die, so sie
hören , trachten selig zumachen . i .L m.«

Es ist eszwahren eigentlich der HerrJesus, der sein Volck selig ma- »«-
chet. In ihm, und sonst in keinem anderen ist das Heil: Doch Wird Maiih.i:
auch von Lehreren gesagt, daß sie anderesclig machen. SiewttdcnHey.
land genennet , weil nämlich Gott der Herr sich ihrer, als Werckzcugcn , O,
wil bedienen die Bekehrung und die Seligkeit der Menschen zubelörderen.
Sie sind eS,dte demVolckErkanntnuß des Heils geben in Verzeihung„
ihrer Sünden.

Ach!daß nur alle Lehrer ihreZuhörer wurden zu einem heiltgenEifcrrei-
yen, und an ihrer Seligkeit arbeiten! Ach daß auch alle, die sie hören,sich
wurden reißen lassen, und es ihnen Ernst seyn silig zuwerden,also, daß sie
Mit dem Thurnbüter zu Philippen wurden fragen:Ihr Herren,was muß
ich thun daß ich selig werde? . «N ie.,«

Der grosse Gott, der Lehrer und Prediger sendet, gebe ihnen je langer je
mehr den Trieb und Eifer, andere zu einem heiligen Eifer zureißen,und ih¬
re Seligkeit zu-eförderen, den Zuhörereng- er die Gnad/ daß sie sich Gott»nd
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und Christo crgwünnenlalhtt , uno ihre Lehrer ttiemahlen mit dem MM
müssen klagen: Ich habe umsonst gearbeitet, ich habe meme brasse
vergeblich und umsonst verbraucht : Sondern vilmchr zu Ihren Zuhö-
rerco sagen können, was der Apostel zu seinen Theffalonicheren : wer ist
unsere Hoffnung oder Freud , oder Cron des Ruhms ? Seyt niche
auch ihrs vor unserem Herren Jesu Christo in seiner Zukunfft?
Ihr seyt ja unsere Ehre und Freude , Amen. _

Die Zehende Predigt.
I 'LX'I'US Wömer.XI. V.15,16.

Dann soihreVerwerffnng der WeltVersübnung
ist, was wird ihre Annemmung anders , als das Le¬
ben auß den Todten seyn? Sind aber die Erstlinge
heilig, so istesauchderTäig : Und wann Die Wur¬
zel heilig so sind es auch die Zweige.

Leichwieein weiser undKunst-erfahrner Artzet auß dem dösten
Gisst weißt zu präparieren eine köstliche Artzney, also weißt
der allein weise Gott , das was Böß scheinet, zum Besten
zuwenden , und dasLiecht Herfür zubringen auß der
Finsternuß , sogar , daß der Kirchen LehrerAuguftinuSge¬
sprochen: Gott hätte das Böse nicht geschehen lassen wann

er nicht darauß wollen ziehen etwas Gutes. Der Fahl Wams, die Ver-
kauffung Josephs in EgvPten, die Creutzigung Christi waren ohrreZweiffel
an und in stch selbst betrachtet, böß: Ader wie der Herr ße zu Gutem ge¬
wendet , ist auß der Schrisst bekannt.

W «r haben auch dtser Wahrheit einen nachdencklichen Bewcißthum in
unserer vorhabenden Tepts-Materj. Die Verhärtung der Juden, und
der Geist des treffen Gchlaffs waren an und in sich selbst böß , und ein
schwehres Gericht Gottes, dadurch er seinen Zorn von dem Himmel her¬
ab über ihre Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit geoffendahret : Aber
gleichwohlen hat der Herr dises Böse zu Gutem gewendet , und darben
bezwecket so wohl daß Heil der Hevden, als auch der Juden selbst. Durch
ihren Fahl ist das Heil den Heyden widerfahren, auf daß er ste zu Ei¬
fer relyere: Wie dann auch Paulus selbst, als der Heyden Apostel, eben
zu dem Ende seinen Dienst herrlich gemachet, daß er die Juden , st>

sein
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tfein Fleisch waren , zu Eifer zeiyece , und etliche auss ihnen selig ma¬
chen möchte , wie wir dann hiervon E . A . bißdahin mit mchrerem berich¬
tet haben.

In dieser Materj fahret der Apoßel auch - ißmahlen fort in vorgelese¬
nen Worten , und zeiget.

1. Wie ersprießlich der Kirch dermahleneinest die Bekehrung
der Juden seyn werde.

il . Beweiset er die Annemniungder Juden mit einem neuen
Grund.

Der Apostel zeiget erstlich, wie ersprießlich- er Kirch dermableuetnft die
Bekehrung der Juden seyn werde. Er sagt : Dann so ihre Verwerft
fungder Melk Versühnung ist,was wird ihre Annemmung anders
als das Leben auß den Todren seyn? Hie

ä . Setzet der Apostel etuanderen entgegen der Juden Verwerft
fung und ihre widerannemmung . b. Zeiget er, was Gutes auß
dtser letsterm werde erfolgen.

ä . Der Apostel setzet einanderen entgegen der Juden Verwerffung
und ihre widerannemmung . Dmch der Juden Verwerffung verste¬
het der Apostel das Gericht Gottes über die Jüdische Nation , da er sie auß
seinem Hauß und Kirch außgestoffen,und ihnen den Scheid Brieff gege¬
ben hat . Es waren nämlich die Juden ehmahlen das Volck , das nahe
bey Gott war . Gleichwie ein Gürtel dem Mann um seine Lenden
anliger : Also hat derSerr ihme das ganye Sauß Israel , und das
ganye Juda genau angeheffter,daß ste sein Volck seyn solten und zu
einem Nammen , undLob,undzurZierd . Mit ihnen hat er aufgerich¬
tet seinen Bund , der in der Schrifft einem Ehe - Bund verglichen wird:
Wie dann der Herr eben bey dffemPropheten selber sagt : Ichbineinge-
denck der Fromkcit deiner Jugend , und der Liebe deiner Vermäh¬
lung . Nachdem sie aber an ihme Ehebrüchig worden, hat er sie verflos¬
sen , und von seinem Angesicht verworffen : Zuerst die zchen Stämmen,
laut dem, das der Herr übermahl bey Jeremia sagt : Nachdem ich alle
Ehebruch der abtrünnigen Suren Israel eigentlich erkundiget , ha¬
be lch ste verstossen , und ihro einen Scheid -Briefgegeben : Hernach
das gantze Israel und Juda zusammen : Dann weil sie, als Sochzeic-
Sander die Einladung des himmlischen Königs , der sie freundlich nöthigen
lassen, verschmähet, hat der Herr auch ihnen die Freundschafft aufgesagt,
und zu ihnen gesprochen: Ihr ftyt Loamms nicht mein Volck , so wil
ich auch nicht euer Gott seyn: Und also hat der Herr Jacob verban-

Ppp ner,
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net, und Israel den Lajiereren gegeben. Das Warjalso dcr JudenSrs4;u». Verwerfung.

Denen sitzet der Apostel entgegen ihre Annemmung, was er aber dar-
durchverstehe/ ist leicht zuerachten. Das Griechische Wort
welches in dem Grund«Text sich findet, bedeutet eine gnädige Wrderari-
nemmung, wie eS alfo in der Epistel an denPhilemon gebraucht wird von
derW derannemmung deSUngehorsamen,und von seinem Herren entloffe-
nen Knechts Omsimt. ES ist derjcnniqe glüetsilige Zustand des Jüdischen
VUckŜda6-wid-rum zu dem Volck Gottes werden ausiund angenommen
werden: Laut dem daS wir bey Jefaja lesen: Förchce dich nicht, dann
du wirf mchk zu Schanden werden: Schäme dich nicht, dann du
wirf nicht geschändet werden : Dann du wirf auch der Schand
deiner Jugend vergessen, und du wirf der Schmach deiner wit-
wensthaftt nimmermehreingedenck seyn: Dann der, so dich gema-
chet hat, if dein Mann : Sein Namm heißt Herr der Heerschaa- s
ren,und dein Erlöser , der Heilige Israel wird ein Gott der gangen !
Welt genennet werden: Dann der Herr wird dich berufen , wie >
ein verlassenes und im Geif bekümmertes Weib , wie ein junges ^

L«s>54:4,5, Weib, das verachtet if »spricht dein Gott. Besibe auch Jcr.3:1,2,
Nicht weniger tröstlich sind dte Wort des Herren bey dem ProphetnEze.
chiel: Ich solte mit dir handlen, wie du gehandler haf : Du haf
den Eyd verachtet, den Bund zerbrochen: Aber ich wil devBunds,
welchen ich mu dir in deiner Jugend aufgerichtet habe,eingedenck

«,ech. seyn,  und wil einen ewigen Bund mit dir aufrichten. Und das ist der
i§,-o. Jaden Anncmnung. >

k. Laßt uns jetzt gehen zubetrachten, was Gutes auß diser Annemung !
werde erfolgen. Der Apostel sagt: So ihre Verwerfung der Welk
Versühnung if , was wird ihre Annemmung anders seyn, als das
Leoen auß den Todren? Es schleustet der Apostel von dem Minderen
auf das Mehrere,und können wir dabey gewahren:

s. W rs er setze. t>. Was er fehrner darauß schleuste.
». Was setzet der Apostel? Ersetzet, daß der Juden Verwerfung

der Welt Versühnung seye. Wir haben allbekt it über den ir.Vers un¬
sers Capitels gehört, daß wir durch die Welt, dte durch die gantze weite
Weit zerstrcuete Heyden verstehen mästen. Wie war aber der Juden Ver,
werffung der weit Versühnung? Fasse zur Antwort: Nicht daß sie
dessen eine Ursach, sondern ein Anlaasi gewesen: Dann nachdem die Ju¬
den das Wort Gottes von sich gefossen und sich selber des ewigen

«a.i,!46. Leben- Nicht währt geschätzer, hat der Herr sich mit seinem Evangelio,das
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das von Paulo ein Wort derVerstlhnung genennet wird, zu den̂ ey-
den gewendet, welche sich dann dessen gefreuer , und die, durch Christum ' -Tor.
erworben und ihnen durch das Evangelium angebottene und verkündigte
Versühnung mit Glauben angenommen haben, da sie zuvor durch die Ge-
dancken in den bösen wercken Feinde waren . Col.l.»r.

Der Lateiner sagt: hlniu;corruptio 6Ü slceriu; êneratio. Des einten
Ab -ist des anderen Aufnemmen. So ist es auch hier ergangen. Je mehr
die Juden ab, je mehr haben die Hevden zugenommm. Ihre Verwerf-
fung war der Welt Versühnung.

Gott dem Herren manglet es memahlen an einem Volck,das nach sei¬
nem Nammen genennet werde, und das sein Lob außkündige.Ver-
stoffet er die einten, so setzet er andere an ihre Statt : Reutet er auß die
Juden, so nimmet er au ihre statt an die Hevden.

Das sol auch uns heilig sorgfältig machen. Wir, die wir zuvor arme
Heyden warm, encfrömdetvon der Burgerschastt Israel,und frömd
von den Bündnussen der Verheißungen , sind ander Juden statt ange- Ah.,» ,,
nommen worden: Verzerr hat uns gemacher, und nicht wir selbst,
zu seinem Volckund zu Schassen seiner weide . Uns Wird das Evan-
gelium von der Versühnung des armen sündlichenMenschen mit Gott durch
Christum täglich verkündiget. O wie so grosse Ustach haben wir zuzusehen,
daß wir uns mit Gott verjuhnen lassen: Daß wir durch Bußfertigkeit'-kor.;-»»,
und Glauben Friden machen über das Opfer seines Sohns wie dann Ps.;o-5.
der Herr selber sehr tröstlich bey Jesaja sagt: So jemand meine Star¬
ke erdreisten wurde ,der müßte Friden mit mir machen, ja er müßte
Friden mit mir machen : Daß wir nicht mit muthwilltgen Sünden wi- ges.- -̂s.
der den Himmel streiten, sondern gedencken, daß Christus uns, da wir
durch die Gedancken in den bösen Wercken Feind waren , im Leib sei¬
nes Fleisches durch den Todversühnet habe,aufdaß er uns heilig
und unsträflich, und untadenlich vor ihm selbst darstellece. Thäten Col-n" ,
Wir es nicht, so wurde er auch uns verwerffen, und andere an unsere Statt
setzen, und es uns ergehen, eben wie den Juden, denen der Herr gedräuet
htü : Das Reich Gortes wird von euch genommen,und einemVolck
gegeben werden das seine Frucht bringet . Match., i:

b. Was ziehet nun der Apostel darauß für einen Schluß? Er sagt:
Dann so ihre Verwerffung der Welt Versühnung ist, was wird
ihre Annemmung anders , als das Leben auß den Todten seyn?Durcĥiß Leben auß den Todten müssen wir hier nicht verstehen oie all¬
gemeine Auferstehunga:ßden Todten,als ob der Apostel hätte sagen wol¬
len:Daß sobald die Juden wurden angenommen seyn, alsdann darauf so-Ppp2 bald
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bald der Tag der Auferstehung erfolgen wurde , wie etliche von den Ulk-
Vätteren in Liefen Gedancken gestanden. Die Schrifft redet nicht alleirr
von der leiblichen, sondern auch öfters von der geistlichen Auferstehung vsrr
den Todten , und verstehet dardurch die Bekehrung des Menschen, als w»r-
durch er , der von Natur tod in Sünden und Fahlen auserwecket , und

eph.-.--,; . mir Christo lebendig gemacher wird . So müssen Wir die Wort Chri¬
sti verstehen, wann er bey Johanne sagt : wahrlich , wahrlich , ich sage
euch , es kommt die Stund , und ist schon jetzt , daß die Todten die
Stimm des SohnsGottes hören werden,und die sie hören werden,
die werden leben . Als der Herr seine Apostel außgesendet, das Evan¬
gelium aller Creatur zupredigen , sind gleichwohl noch vtleVölckertw
der Welt gewesen, zu denen der Schall des Evangeliums noch nicht durch*
getrungen ist : Die hicmit noch bißdahin in dem Tod der Sünden ligen ge-
bliben sind: Ja nicht nur das, sondern selbst unter denen Vöickeren, zu de¬
nen das Wort der Versühnung kommen, wie vil find, die hernach durch
Verführung der ausgestandenen Irr , Geisteren , und insonderheit durch
Verführung MuhamedS gegen Morgen , und des leidigen Antichrists ge¬
gen Abend widcrum in den geistlichen Tod verfallen sind; wann aber die
Juden termahleneinest werden bekehret werden , so wird ihre wideran-
nemmung dienen , Vil Heyden,die bisdahin noch in dem geistlichen Tod
schlummeren, aufzuwecken, und lebendig zumachen. Auß btsem ist der Ver¬
stand der Wortendes Apostels offenbahr. Erwilsagen , wannbry Anlaaß
-er Verwerffung der Juden vil Heyden seyen erleuchtet rmd bekehret
worden , daß sie gewußt und verstanden, wo und bey wem sie ihre Verrüh¬
rn na mit Gott suchen müssen, was dann wohl wurdezuhosscn seyn, wann
die gantzc Nation der Juden widerum werde begnadiget werden. Das
wurde so vil st ylt , als wann man den Hsydcn ein neu Leben wurde eingtes-
fcn, daß sie mit grossem Esser , und mit Zitteren sich wurden herzumachen,
Gottund seine Geme 'nschafft zusuchen.

Und billich hat der ApostelM geschloffen: Dann bedencket doch M G-
Wann die gantze Nation der Juden sich zu dem Herren ihremGocr und
David ihrem Bönig bekehren wird,ob nicht ein neues und großes L'echt
in derKirch werde aufgelnn? Ob ».ichtdie bckebrtenJuden auch anderewer-
den trachten zubckehren? Und sie nach dem von Golt cmp nngrnen Lt cht
von der W 'hrheitder Christlich,n Religion überzeugen? Da erdeusthet
der Eyfer für die Edn Go t-s die Bcgird , das R ich Jesu Christi auß-u-
bretten , und dst Liebe zu des Nächsten Heil von einem st den, der w hrbaff.
ttg bck hret wil. Darum auch der Herr zu dem AvostelP .'tro qci-ro-
chen: wann dudermahleneinstdich bekehrest, so stärcke deine Bru¬

der.

Hvs.r-r.
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der . Sollen die Juden in drsen Pflichte» saumselig seyn? Selten fle des
Zerren Güte und Treu verschweigen vor der grossen Gemeind?
Selten sie nicht vtlmehr außkündigen, was grosses der Herr an ihnen
gethan / und daß er sich ihro erbarmet habe ? JaWanndieHeyden Mare. ;?--.
werden sehen, wie die Juden, so bißdabin im Unglauben, Gcitz, Ungerech¬
tigkeit ersoffen gewesen, die man deßwegen für eme verflossene außgrruf-
fen, jetzt gantz änderst gesinnet: Wie eifrig sie die Wahrheit des Evange-
ltt bekennen, und nach ihrer Erleuchtung so dapfer verfechten: Wie genau
sie nach der erkannten Wahrheit einherwandlcn, solle das unter Gottes
Segen nicht bequem seyn,zuverschaffen daß die Welt von dem geistlichen
Tod, in welchem sie bißdahin noch liget, aufwache und aufstehe? So
daß freylich der Apostel wohl mögen sagen: Die Annemmung der Juden
werde das Leben auß den Todten seyn.

Wie seyr haben wir dann die Bekehrung der Juden zuwünschen,als die Zueign»«».
so vil Gutes derW>lt bringen wtro. Wann die Linder Israel werden
kommen , wainen und eilen , und den Herren ihren Gott suchen:
wann sie der Straß gegen Zion werden nachforschen, und dem
Herren anhangen mit emem ewigen Bund , dann werden auch die Hey- -
den sich auf-und mitZitkercn herzumachen, wie ein Vogel auß Egyp- ' ' '
ten , und wie eine Daube auß dem Land Assyrien , und beyde indem Hes.,, ;,,.
Lischt des Herren wandle «. Wünschen aber sollen wir der Juden Be¬
kehrung nicht so fast mit Worten, als aber mit Wcrcken: Zu dem Ende
fürtreffenlrch seyn mir heiligemwande ! und Gottseligkeiten , und sie - Petr.zri«.
also überzeugen,daß der Gott dem wir dienen,seye ein heiliger Gott, und
Wir sein Volck,dam't sie durch uns mögen herzu gelocket werden: Und hin-
lviderurn, wann sie zu der Gemeinfchafft dcr Kirch verfamlct sind, auch an¬
dere versamlen mögen, damit also der Herr Lonig seye über die gange
Erden , und sem Vlamm ein einiger Namm , und man also auß dem Zach.,, !- .
Psalm könne sagen: O Herr, unser Herrscher, wie herrlich ist dein
Namm in allen Landen . Ps.«--

Wir gehen auß dem zweyten Puncten zubetrachten, wie der Apostel dieu. Lbni.
Annemmung der Juden mit einem Grund beweise. Er sagt: Sind aber
die Erstlinge heilig,st>ist es auch der Täig:Und wann die Wurtzel
Heilig ist si>sind es auch die Zweige.

Damit die Gläubige auß den Heyden an derB kehrunq der Juden de-
sioweniqer zweiflet.», stellet ebnen derApostel dicGewüßheit derfelbigen vor
Unter einer zweyfachen Gleichnuß:

ä. Die erste ist genommen von den Erstlingen deSA.T. und zwahren
von den Erstlmgen des Täigö.

Ppp z Die
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L. Die andere aber von der wuryel eines Baums , und - cffelbigeN
Zweigen : Beyde aber kommen auf eins hinauß , wie wir nun hören
werden.

ä . Was die erste Gleichnuß belanget, so sagt der Apostel : Sind aber
die Erstlinge heilig , so ist es auch der Täig . Im A.T . mußte man un¬
ter anderem auch von dem Täig dem Herren die Erstlinge geben: Dann
also befahl der Herr durch Molen : Wann ihr in das Land kommet,
darein ich euch bringen wird , daß ihr vorn Brot im Land esset sol¬
let ihr dem Zerren ein ^ eb Opfer aufheben . Nämlich für den Erst¬
ling von euerem Taig sollet ihr einen Luchen zum ^ ed -Opfer auf¬
heben, wie dasHeb , Opfer von der Scheuren : Also sollet ihr auch
dem Zerren den Erstling von euerem Taig zum 6eb - Opfer geben
bey eueren Nachkommen . Durch dise Erstling ist der gantze Täig ge-
heiliget worden, daß man dessen frey und mit gutem Gewüsscn können ge¬
messen. Es fraget sich aber , wen der Apostel mit disen Erstlingen wolle
verglichen haben? Fasse zur Antwort : Durch dise Erstlinge müssen wir
verstehendie altenPatriarchen,Abraham,Jsac undIaeob,von denen dieJu-
den entsprossen. Wte nun dise Erstlinge heilig das ist, dem Bund GotteS
einverleibet gewesen,also wil der Apostel sagen, müsse auch der gantze Taig,
das Jüdische Bolck insgemein heilig seyn: Dann wie unter dem Gesatz
der Täig durch die Erstlinge geheiliqet und gesegnet worden , also habe
Gort , indem er die Patriarchen in seinen Bund aufgenommen, sich hiemit
auch ihre Nachkömmlinge abgesönderet und geheiliget, maaffcn er dem A-
brabam die außtruckenliche Verheissung gethan : Ich wil meinen Bund
aufrichten zwüschen mir und dir , und zwüfchen deinem Gaumen
nach dir , also daß es ein ewiger Bund seye, also daß ich dein Gdtt

S «» >7:7. seye , und deines Gaumens nach dir.
6. Die andere Glrichnuß ist genommen von derwuryel eines Baums

und deff. lbigen Zwergen . Der Apostel sagt : Und wann die wuryel
heilig ist, so sind es auch die Zweige . Durch dise Wuryel MtdkN nach¬
mahlen dieH . Patriarchen bedeutesund gehet die MeynungPauli dahin:
Wie emewuryel beschaffen,so seyen auch die Zweige . Seye diewuryel
grün so seyen auch die Zweige grün : Also weil Abraham Jsac und Jacob
die wuryel der Juden heilig, das ist, in dem Bund seyen, müssen auch
die Zweig , oder ihre Nachkommen heilig seyn , und in den Bund gehö¬
ren. Ja noch mehr , wie eine grüne und safft-ge wuryel , wann die Zwei.
ge verdorren , dannocy wider außschlagt, frisch und grüne Zweige herfük
tmbct , und zu einem fruchtbahren Baum wird : Also da tue Juden , als
geistliche Zwerge an dem Baum der Kirchen angchebet zufauten, hat sie
Gott zwahr abgeschnitten und verworfen : Weil aber die Wurtzel bises
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Volcks Abraham , Jsac und Jacob heilig ist , lvervcn auch widcr heilige
Schoß darauf außschiessen, und diftr gestümlrte Baum , so schönalsje-
mahlen aufwachsen, und f ine Aestaußbreitemdas ist, Gottwirdauß dem
Geblüt der Patriarchm sich wider eine Kirch sainlem und dte Nachkommen
deren, sojetz un Unglauben stecken, zu Gnaden aufnemmen.

Ww rönnen baun hierauß lehrncn, daß die Juden als der Täig heiliger «nmnckuvr
Erstlingen,und als die Zweige einer heiligenwuryel ,annoch das Volck
Gottes seyen, und deßwegen an ihrer Widerannemmung im geringsten
nicht zuzwerflen. Hreher dienen die Wort des Psstmistcn : Er gedencket
ewiglich an seinen Bund : An das Wort , welches er befohlen hat
ausraufend Geschlechter : Den er gemachec hat mir Abraham , und
sn seinen Eyd nur Jsac : Und er stellet denselbigendemIacob zu ei¬
nem Recht , und dem Israel zu einem ewigen Bund . Erstrecket sich Pf.
aber des Zerren Bund auf tausend Geschlechter , so kan es nicht seyn,
daß er sötte aufgehört hab n, simenuhl noch nicht so vil Geschlechter von
Abrahamzuzehlcn sind. Es ist wohl wahr , die Juden müssen nun ctlich
hundert Jahr manglen der Besitzung des Bunds , aber sie haben doch noch
nicht verlohren das Recht ; i oemsldigen, als welchen Gott mit ihnen nicht
tvil zerbrechen. Sie sind und bleckm ein heiliger Tä -g und heilige Zwei,
ge . Darum heißt es bey Jesaja : Daßvoglerchdic Juden,wie eine Lin,
de und Eiche , welche ihre Blätter fallen lassen, daß sie doch noch ih,
ken Stammm behalten : Der heilige Saamen seye ihr Stamm . 2?s6nr.

Dafür sollen wir dann die Juden auch ansehen. Sind sie jetzt gleich,als
hie Außkehreten der Welt , und jedermanns Schabab , so Wird doch
widerum eine Zeit kommen, da sie IN den Augen des Herren werden
herrlich sein, wann nämlich der Herr ftlnen Geist über das Hause Iss
raels außgieffen wird . Sech.zsr

Indessen haben auch Christenliche Elteren hie , dessen sie sich getrosten
können. Heißt es der Juden halben in unserem Texc: Sind aber die
Erstlinge heilig,so ist es auch der Täig : Und wann die Wuryel hei¬
lig , so stnd es auch dre Zweige , so Met das nicht weniger ihren Kmde-
rcn halsen, wie eS der Apostel lehret : Weit sie sind Chr stenKiudrr,so sind - Cor.7:-4.
sie he.lige Kinder. Sie stehen äusserlich in der Gcmemschafft des Bunds.
Zusehen sollen wir aber, duß wir mit der äufferlichen Heiligkeit auch gepa'
ren dte innerliche, und wieder , der uns beruften hat , heilig ist : Also
such wir heilig seyen in allemwandel . Das Zweig seiner Hflan - ,.Pelr.,:
tzung , das wcrck seiner Händen , dessen er sich rühmen wil . Er aber '
der Gott des Fridens heilige uns gantz und gar , auf daß unser gan'
tze Geist , Seel und Leib unsträflich bewahret werde , biß ausdie Zu « , ^ ss z;
kunfft unsers Herren Jesu Christi/Amen . D .c sz.
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Nömer.XI.0.17/18.
Ob aber gleich etliche der Zweigen abgebrochen

sind, du aber, der du ein wilder Oel-Baum wärest,
an ihre Statt eingepflantzet, und der Wurtzel, und
der Heißte des Oel-Baums theilhafftigworden bist:
So rühme dich nicht wider die Zweige. Rühmest du
dich aber wider sie, so tragest du je nicht die Wurtzel,
sonder die Wurtzel traget dich.

Llngous.

Act.>«:»«.

Aet.i ; :ra.
Hebr.-:; .
Act.i ;:»8

Ma 'th.ro:
16.

Lll.r-L.

seye euch nun kund,daß den Heiden das Heil Gottes ge¬
sendet ist : Vieselbigen werden es auch hören. Sind
Worte, welche Paulus zu den Juden zu Rom gesprochen,
nachdeme er ihnen zuvor auß Jesaja das Gericht derVersto-
ckung angezeiget hatte. Er sagt ihnen etwas, das fcömd
thönte in ihren Ohren. Das Heil war anfänglich auß den

Juden . Sie Waren Rinder des Reichs , denen das Wort des Reichs
zuerst verkündiget worden. Darum sprach Paulus zu den Juden zu An-
trochia: Ihr Männer Gebrüder,Söhn des Geschlechts Abrahams,
und welche unter euch Gott förchten : Euch ist das Wort des Heils
zugesendet . Nachdem aber die Juden dises ft>grossen Heyls nicht ge¬
achtet , bat der Herr daffelbige den Heyden angcbotten, die es auch gehöret,
und sich dessen gefreuet,und das Wort des Herren geprisen haben.
Und alsd sind die Letsten die Ersten, und die Ersten die Lotsten
worden , wie dann auch der Hcyland geweiffagct: Vil werden von Aus¬
gang und Nidergang kommen, und mit Abraham , Isac und Ja¬
cob indem Reich der Himmlen zu Tisch sitzen: Aber die Rinder des
Reichs werden hinauß geworffcn werden in die äussersteFinsternuß.

Weil aber die Heyden, die an der Juden statt das Heil Gottes gese¬
hen,hätten mögen aufgeblasen werden und darbey Anlaaß nemmen, diese
unglückselige Nation zuverachten, oder auch sich Mattieren, als ob es nun
mit ihnen,nachdem sie einmahl zu dem Volck Gottes angenommen worden,
keme Gefahr mehr habe, daß sie sotten von dem Evangelio verstoßen wer¬
den, so kommt der Apostel disem vor in der, der Ordnung nach zuerklähren

folgen-
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folgenden Tcpts-Materj , und wahrnet die Bekehrten auß denHeyben,
Haß sie wohl mchkstoly seyen, unddieverstossenenJudenverachteo,son-
-ern otlmehr ihr eigen^ eil wüecken mit Forch cund Zittern . Da Wir
dann bey den verlesene« Worten Achtung zugehen haben auf nachfolgende
zwey Stuck.

I. Wahrnet der Apostel die Heyden, daß fiesich nicht über die §»
Juden erheben.

II. unterstützet er seine Wahrnung mit einem nachdenckli-
chen Grund.

Die Wahrnung lautet : Ob aber gleich etliche der Zweigen abge- l. r -rii»
örochen worden sind , du aber , der du ein wilder Oel Baum wärest,
an ihrer Statt eingepflantzer , und der wuryel und der Feißre des
Oel -Baums theilhaffcig worden bist : So rühme dich nicht wider
die Zweige . Gewahret da widerum:

ä . Was der Apostel zustehe. L. Worvor er gleichwohl die Beehr¬
ten auß den Heyden wahrne.
Was stehet der Apostel zu ? Er sagt : Ob aber gleich etliche der

Zweigen abgebrochen,du aber,der du ein wilder Oel -Baum wärest,
an ihrerSratt eingepstanyet , und der wuryel , und derFeißte des
Oel -Baums rheilhafftig worden bist . Es gestehet dann der Apostel

». Die Verwerfung der Juden . b. Die Annemmung der Heyden.
s. Was oie Verwerfung der Juden belanget so gibt der Apostl zu :

Es seyen etliche der Zweigen abgebrochen . Durch die Zweige verste¬
het er dann, wie gehört, die Juden , die er indem 16 VerS heilige Zweige
genennet hat ,und die er na .ürlicheZweige , nicht nur vor, sondern auch
«ach ihrer Versteifung nennen wird . v. 21,24 . Die wurgel . wie wir
Mithin gehört, war.« die frommen Patriarchen , und inStu sonder der A-
braham : Der Baum die Jüdische Krrch . Von dtscm Baum sind etli¬
che der Zweigen abgebrochen worden . Gleichwie nämlich auch ein
stuchtoabrer Baum etwann kan haoen unfruchtbahre und verdorbeneZwet¬
ze , die dann der L -ndmann pflegt außzuhaucn , und abzubrechen : Also ist
es auch ergangenm.t dem Ba »m der JüdischenK»rch. Nicht vein trüge
er grüne und ftuchtbahre, sonder auch unfruchtbahre und verdorrtte Zwei¬
ge m denen wederSafft nochKrafr des getstirchen Lebens wurde gefunden,
«nd die kein- Frucht brachten die derBuß gemäß . Und diese sind ab- ^
gehauen , von der Gcme.nsch«fft mit der wahren Kirchadgesinderet, ver¬
worfen, und von Gott vert annct wor en. W >nn aber der Apostel sa t:
Erliche der Zweigen sind abgebrochen so verstehet er dardmch nicht"t«

Qac , lich
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lich wenige; das Gegentheil ist auß der Historj genugsam bekannt, fon-kk
er nennet eS eellche, well nicht aüeabgebrochen sind. Büsind auch etliche,

«cMt«tk» und so langnicht alle Zweige abgebrochen, kau man mitGmnd der Wahr»
heit sagen: Etliche ftyen abgebrochen.

" ' Wir könnten Hiebey lehrnen: Daß die, so sich dem Bund Gottes
nicht gemäß verhalten , endlich als unnütze Zweige abgebrochen
werden . Befihe Matth . zno . Weil aber der AposteldiseS hie mehr vor-
auß setzet als aber außtruckeulich beweisen wil, wollen wir uns vermahle«
dabey nicht säumen.

b. Was die Annemmung der Heyden belanget, so sagt derApostel: du
aber , der du einwilderOel -Baumwarest an ihre Satt eingepstan-
yet , und der wuryel , und der Feißte des Oel -Baums theilhafftig
worden bisi. Gewahret bey distn Worten:

«. Was die Heydm von Natur gewesen. D. Was sie durch die Gnade
Gottes worden seyen. j

«. Was sind die Heyden von Natur gewesen? Der Apostel sagt: du
«der , der du ein wilder Oel-Baum wärest . Es redet der Apostel die
sämtliche bekehrte Heydenfchafft an, als wann er nur mit einem redete: Du
aber : Dieselbige vergleichet er sehr artig mit einem wilden Oel-Baum.

1. Ein wilder Oel , Baum wird nicht in einem Garten durch mensch¬
liche Kunst und Fleiß gepflantzet, sondern wachset von sich selbst in der Wü¬
ste auf : So waren die Heyden nicht von Gott in den Garten der Kirchen
gepßantzet, sondern wuchst» äußert demftlbigen so vil als in einer dürren
Wüste auf : Wie sie dann auch vilmahlen bey dm Propheten einerwüste
verglichen werden. Gott hat sich ihro nichts angenommen sondern sie las-

»a -in », sen in ihren wegen wandten . Sie waren ohne Christo , enrfrömder
von der Burgerschafft Israels : FroMd von denBündnussen dev
Verheißungen , als die keine Hoffnung hatten , und ohne Gott in der
Welt waren . Besihe auch Ps. 147:19,20.

2. Ein wilder Oel-Baum , ob er gleich dem äußerlichen Ansehen nach
dem zäumen Oel -Baum gleichet,brtngetdoch keine oder nur bittere Frücht:
Also, obgleich vil unter den Heyden einen feinen äußerlichen Wandel gc-
fübret , als welche, well sie das Werck des Gesayes in ihren Sergen
geschriben hatten ihnen selbst waren ein Gesay ja obsiegleich Mit ih¬
ren Schein-Tugenden vil der Christen schtnnen zuübertreffen, so war doch
eigentlich kein wahrerSafft und Krafft der Gottseligkeit in thuen. Ihre be¬
ste Werck waren, wie Augvstivus gesprochen, nur gleißende Sünden:

T«t.>; Dann weil ihre Hertzen durch den Glauben nicht gereiniger waren,
so könnte auch auß denseldigcn nichts Gutes herfm kommen, oder wie sol

em
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em fauler Baum gure Frucht bringen ? Den Befleckten und Um «
gläubigen ist nichts rein , sondern beydes , ihr Gemüth und Gewüss ' *'
je« ist beflecket. Und wann wir den gemeinen Haussen der Heydm anst. rit . .-l«.
hen, was war nicht bey ihnen für eine grosse Verderbnis ? Was für bittere
Frücht , allerhand Sünden , Schanden und Laßer brachten sie heriür?
Sie waren erfüllet mit allerley Ungerechtigkeit , Hurey , Büberey,
Geig , Boßheic »voll Neids , Mords , Haders , Betrugs und böse»
Sitten : welche , wiewohl sie das Recht Gottes gewußt ,daß die,
so solches thun ,des Tods würdig seyen: Damroch solches nicht allein
gethan , sondern auch noch ein Wohlgefallen gehabt an denen , die es
gethan , so daß sie freylich wohl mögen einem wilden Oel . Baum verglt-
chenwerden. r-.

Es find uns dann - ie Heydev ein klabrer Spiegel mlerer natürliche« »«ma-ku«
Verderdnnsi. Oder was find wir von Natur anders , als ein wilder Oel.
Baum . wir werden wie «in junger waldescl gebohren . wir sind 2^ " " ».
weis genug unrecht zmhun , aberunweis recht zuthun : Baum , die I «.«:»»,
zu der Herbst - Zeit verderben , zweymahl erstorben , außgewuryelt.
Und darum heißt es auch bey Jeremia : Lan auch ein Mohr seine Haut,
und ein pardel seine Flecken veränderen ? Also könnet auch ihr , die
ihrdes Bösen gewöhnet seyt , Guces thun . Ier.i;„ r.'

Und, ach! wolle Gott , daß nicht vil, die dafür angesehen seyn wollen , als Zurig«,»»
hätten sie den Heybnischen Greulen abgesagt, annvch einem wilden Oel-
Baum gleich waren ! Sie haben den Nanmien,daß sie leben,und sind m>ve.rr»
tod . Sie bekennen wohl , sie kennen Gott , aber mir den wercken
verlängeren sie ihn : Smremahl sie greulich , ungehorsam , und zu
allem guten Werck verwerstlich sind. Siesind voll bitterer Gal
len , und mit Ungerechtigkeit verknüpffc : Welches dann ihre Verdank-
«uß vergrössret : Dann es wäre ihnen bester dnß sie den weg der
Gerechtigkeit nie erkennet hätten , dann daß sie, nachdem sie ihne er¬
kennet , von dem heiligen Gebott , das ihnen übergeben worden , wi
Verkehren. *-d«lr

Wollen Wir zeigen, daß wir zwahr wllde Oel , Bäum gewesen, aber .
solche nicht mehr seyen, so lasst uns zusehen, daß wir Gott Fruchr tragen.
Es föl uns genug seyn, daß wir die vergangene Zeit des Lebens voll¬
bracht den willen der Heyden , da wie wandlecen in Geilheiten,
Trunckenherten , Frestereyen,Sauffereyen,und die übrige Zeit im
Fleisch dem Willen Gottes leben. Ach! daß es von uns allen möchte heis. '
sen, wie der Apostel seiner Cortntheren halben gesprochen: Solche sind
euere etliche gewesen : Aber ihr seykabgewaschen , ihr seyt geheiliget,

Oqq L ihr
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ihr seyt gerecht gesprochen durch den Nammen unsers Zerren Jestr

».Tor.eni. Eh, ist:, und durch den Geist unsers Gottes.
ß. Laßt uns aber gehen̂betrachten,was die Heyden durch die Gnade

Gvktes worden. Der Apostel sagt:Die Heyden seyen als einwilderOel-
Baum a» der?Zuden Statt eingepflantzet, und der wuryel , und
der Fechte des Oel»Baums therlhafftig worden.

rr Sie sind an der Juden Start das ist,gleichem unter sie ein-
Sepfiantzer worden. ES nennet der Apostel den Beruff der Heyden sehr
arrlrch nne Einpfianyung,oder Eirpfropfung. Diejennrge nämlich,die
sich mitPflantzen der Bäumen bemühen, nemmen einen Zweig von einem
Baum, und pflantzen es,nachdem sie es ein wenig aufgespalten haben,auf
den Stamm eines anderen Baums,wodurch es dann geschicht,daß das hin-
eingepflantzte Zweig durch den beständigen Zufluß des Saffts auß dem an¬
deren Baum dergestalt mit demselbigen verewiget wird,daßeS aufschießet
und trühet.eben als ob es von Natur auß demselben hervor gewachsen wäre.
Also find die Heyden,welche zuvor ein wilder Oel-Baum waren,der Jü¬
dischen Kirch aufdas genaueste eingepflantzet, und mit derselben vereiniget
worden. Zwey Stuck kommen uns bey dtsen Worten vor,die aller Be¬
ttachtung würdig find.

Das erste ist,daß der Apostel sagt: Du,der du ein wilder Oel-Baum
wärest, bist eingepflantzet worden: Es haben die Heyden nicht sich
selbst eingepflantzet sondern sind von Gott,dem Himmelischen Baumann,
eingepflantzet worden: Eben wie ein Zweig sich nicht selber demZweig-
Stock einverleiben kan, sondern von dem Gärtner einverleibet wird. Der
Herr hat die Heyden gemacht, und nicht sie selbst zu seinem Volck,
und zu Schaafen seiner weide . Er hat die, so fehrn waren, herzu Ve¬
rrissen. Wo er ihnen nicht wäre vorkommen mit seiner Güte,wären
sie ein wilder Oel- Baum geblieben. Darum fraget der Apostel: O
Mensch, wer unterscheidet dich? was hast du aber, das du nicht
empfangen habest? So du es aber empfangen hast, was rühmest
du dich, als ob du es nicht empfangen hattest?

Das andere ist,daß der Apostel sagt: Die Heyden seyen an der Juden
Statt ober mitten zwischen ihnen eingepflantzet worden. Eststhie-
mit auß den noch übergedlibenen Juden und bekehrten Heyden ein Volck
worden. Es hat Gott zwüschen den Heiden und ihnen nichts unter¬
scheiden, indem er durch den Glauben ihre Hertzen gereiniget har:
Darum sagt der Apostel: Daß die Heyden Miterben seyen, und Mit¬
leidig und Mitgenossen seiner Verheissung in Christo durch das
Evangelium. Hiervon aber werden wir grad auß folgenden Worten noch
ein mehrers hören. Der

*ct.»-zs.

r .Cor.4:7.
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2 Der Apostel sagt: Die beyden, (nachdem sie erngepflantzet wov-

den, ) seyen der wuryel , unddeeFeißte des Oel- Baums theilhaff-
rig worden. Durch den Oel-Baum wird allhter verstanden die Kirch,
welche bey Jeremia ein grüner OellBaum genennctwtrd, der schön ist
von Frucht und Gestalt : Durch die wuryel , die heilige Patriarchen, 2er.' IN c.
und tnsbesonder der Abraham,den Gott zum Vaccer viler Völckeren
geordnet hat : Durch die Feißce, alle die geistliche Benedeyungen, die^ m.4->7.
Gott dem Abraham und seinem Saamen versprochen. Nun die Heyden
sind der wurtzel,und derFeißte des OellBaums theilhafftig worden.

mircheilhaffrig. Sie haben Gemeinschaft bekommen an allen
Güteren und Vorrechten, die Gott dem Abraham, und durch ihne der gan-
tzen Kirch versprochen hat: Welches dann der Apostel erläuteret mit Visen
Worten: GleichwieAbrahamGott geglaubt hat,und es ist ihme zur
Gerechtigkeit gerechnet worden . Ihr wüstet ja , daß die auß dem
Glauben sind, Abrahams Linder sind. AIs aber die Schrifft zuvor
gesehen , daß Gott die beyden auß dem Glauben gerechtsprechen
werde , hat sie dem Abraham dises Evangelium zuvor verkündiget:
In dir sollen alle beyden gebenedeyet werden. So werden nun die, Ga
so auß dem Glauben sind,mit dem glaubigenAbraham gebenedeyet.

Wollen Wir zeigen, daß wir,die wir Sünder auß den Heyden sind,
auch der wuryel ,und der Feißte des Oel«Baums theilhafftig wor-
den , so lasset uns zusehen, daß wir durch wahren Glauben Jesu Christo
einverleibet werden,und als die, in dem Hause des Herren gepflanyere,
in den Vorhäfen unsers Gottes grünen : Und wann wir gleich alt
werden , dannoch Frucht tragen , safftig und grün seyen, und also
-«verstehen geben, daß der Herr aufrichtig seye. -5.

L. Laßt uns aber fortgehen zubetrachten: Worvor der Apostel die Be¬
kehrten auß den Heoden gleichwohlen wahrne. Er wil: Sie sollen sich
nicht rühmen wider die Zweige. Rühmen heißt insgemein sich wegen
eines Guten, das man besitzet, glückselig preisen. Es verbietet aber der
Apostel nicht das Rühmen insgemein: Dann es ist ein Gottgefälliger
Ruhm wann wir die Gnade Gottes, die er uns in Christo ohn und wider
all unser Verdienen bewisen hat,loben und preisen. Darzu vermahnet der
Apostel: wer sich rühmet,der rühme sich im Herren. Und bey Je- '-'5°'
saja heißt eS: Der gange Saamen Israels wird im Herren gerecht- ^ .
fertiget werden , und sich in ihme rübmen. Der Apostel verbietet nicht

sonderneinen  R chm der vergeftllschafflet ist mit
der Verachtung anderer. Als wolle der Apostel sagen: Meynet nicht,0
ihr bekehrte Heyden, daß ihr besser seyet als die Juden, welche der Herr,

Qgg 3 als
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als dürre Zweige adgeorochen hac : Laßt euch wt"er dieselb̂ en nicht
auf , oder nemmetdabev Anlaaß sie füreineversiosiene außzuruffen. Neinr
Daß der Herr euch, da ihr ein wilder Oel - Baum wäret , an der Jude»
Slatl emgepflantzer hat das habet ihr nicht euerer eigenen Weißbeit
und Gerechtigkeit zubanden , sondern allein Gottes Erbarmen . Nicht Ur-
fach hatten die Heydcn sich wider die Juden zucrhcben, es scye, daß sie gese¬
hen auf di.Jchcn oder auch auf sich selbst: Sahen sie auf dieJuden so wäre»
sie ehemahuri das eigenthümliche Bold Gottes,das der Herr ihm selbst ab-
gesöndertt, und seinen Gnaden - Bund Mit ihnen aufgerichtet hatte. St-
wtder solche wollen rühmen, wäre ja demElenden Trübsal zufügen zu sauer
Trübsal : Aufdm , der zu Boden ligt , noch wollen steigen, und ihne mit
Füßen trettcn : Eines anderen Elend sol nicht ein Anlaaß seyn, selbigen za
verachten, sondern vilmehr ein Grund demftlbtgen Barmbertzigkrit zube-
weiftn , eben wie die Tochter Pharaons,da sie das Knädlein Moses aufde«
Wasser exponiert geftden,nichtdabey Anlaaß genommm , dasselb.ge zuver-
achtcn, sondern vilmehr ihme Barmhertzigk itiuerzeigen . Sad -ndieHey«
den auf sich selbst, so waren sie ein wilder OelBaum . Es war bey tone»
Weder Würdigkeit noch Verdienst, daß sie in den zahmen Oel,Baum em-
gepfiantzet wurden . Warum Welten sie sich dann rühmen Wider die Ju«
den , da sie doch nicht besser gewesen als sie? Ja , wann sie der Herr nicht
mit Gnaden -Augen angesehen, noch setzt ein wilder Oel - Baum wären:
Hätte Gott die Hevden wollen verachten, so wären sie noch, wie sie zuvor
gewesen,wilde Schoß gottlose und dlmdeHeyde«, und SanderdesZorns.
Es ist, M . G . ein verdottenes , und ist ein erlaubtes Rühmen , w -eerhell t
außdem , wasdcr Herr bey Jeremiasagt : Verweise rühme sich nicht
seiner weißheit : ver Gtarde rühme sich nicht seiner Grärcke : vev
Reiche rühme sich nicht seines Reichthums : Sonder wer sich rüh¬
men wil , der rühme sich dessen daß er mich verstände und kenve .Ei » i
erlaubter Ruhm ist es, wann einer seinen Ruhm in göttlichen Dingen su¬
chet , und die Gn we Gottes , die ihme widerfahre« ist, mit Worten und
Werden preiset . Ein verdottenes Rühmen ist, wann einer mit dem Pba-
nfter im Tempel sich seiner eigenen Gerechtigkeit und guten Werden rüh¬
rn«t , und andere neben sich verachtet. Ein solch Rübmßelen rerbietet der
Apostel , wann er die Bekehrten auß den Hevden also anredet : Rühme
dich nicht wider die Zweige.

Er wil uns damit lehren , daß die,so mehr Gaaben und Gnad ' » von Gott
empfangen als andere , sich dessen nicht rübnun , od r ihren Nächsten nebe»
sich verachten soll>n. Das Rühmselen ist dem Menschen gleichsam auer«
bohren : Wann er mehr Lews.Gemüths, oder Gtüds -Gaaber »hat , als an-kw
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tzere, gefallet er ihm selber sowohl«daß er den Nächsten ansthetmtt einem
verächtlichen Aug. Damitwir diseUnart fahren lassen,sollen wir allezeit
wohlbedenckm, wer uns anderen vorgezogen. Eshat es gethander grosse
Gott : Dann ein Mensch kan ihm selber nichts nemmen, es werde
ihme dann auß dem Himmel gegeben . Warum er uns anderen vorge- 2°b.z.--5.
zogen? Gewüßlich nicht,daß wir andere neben uns verachten, sondern den
von Gott empfangenen Talent zu ihrem Nutzen anwenden, eingedenck der
Erinnerung Petri : Dienet einanderen, einjeder mit der Gaab ,wie er
sie empfangen hat , als die guten Haußhalrer der mancherley Gnade
Gorres . Hiervon aber wird uns auß dem 20 . Vers ein mehrers zurede» i.Peir,«
folgen.

Wir gehen also auß dem zweyten Puncten noch mit wenigem zubetrach- u . rM
ten : Wie der Apostel seine Wahrnung unterstütze mit einem nachdenckli-
chm Grund. Er sagt: Rühmest du dich aber wider sie, so trägst du
je nicht die Würget , sondern die würget tragt dich. Der Apostel
wil einfältig sagen: Wie es ungereimt wäre, wann die Zweige sich wi-
Lerdie würget , vouderen sie getragm werden, und von deren fie ihr Safft
«nd Leben empfangen, sich erheben wollen: Also wäre es auch ungereimt,
Wann die Heyden sich über die Juden erheben, und wider fie sich rühmen
Wollen,Massen nicht die Juden den Heyden, fonderdise vilmehr jennen alles
zudancken haben: Das Heil seye auß den Juden , und hange der Heyden
Glaub,Gerechtigkeit und ewige Seligkeit allein ander Verheiffung, die
Gott dem Abraham gethan: Daß in stinem Saamen alle Geschlechter
der Erden sollen grbenedeyec werden.

ES ist dann die Jüdische Kirch die Mutter -Kirch: All unser Glück ha-
ben wir , die wir Sünder auß den Heyden sind , derselbigm zudancken.
Abraham der Vatter der Gläubigen ist die würget die uns tragt , und
wir durch den Glauben Abrahams Saamen , und nach der Verheiss
fung Erben . Val xr».

Wir sollen dann dte Judennichtverachten, dämm das sie abgebroche¬
ne Zweige , sondern vilmehr Gott dancken, daß er durch sie uns sein Wort
hat zukommen lassen. UnS deßwegen auf unseren allerheiligsten Glau¬

ben je länger je mehr erbauen , und sinnen an das Wort deS
Apostelsr wie ihr nun den HerrenIesumEhristum an¬

genommen Haber , also wandletrn ihm , und seyt
in ihme gewurglet und erbauet , be-

vestnek im Glauben , Coi
Amen.

Die
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Die Awölffce Predigt.

I 'LXI'UZ Mömer.xi .v.19,20.
Nun wirft du sagen: Die Zweig sind abgebro¬

chen,daß ich hineingepflanßet wurde. Recht. Sie
sind vonwegen ihres Unglaubens abgebrochen wor¬
den : Du aber bestehest durch den Glauben : Sey
nickt stoltz, sondern förchte dich.
/F ^ W^ Mdencklich sind die Wort , welche der Mann Gottes Mofe - >

zuden Kinderen Israels gchrochen bat : wann der Hern
die beyden vor dir her außgestossen hat , so sprich viche >
in deinem Sergen : Der Herr hat mich hineingeführet,
dises Land einzunemmen um meiner Gerechtigkeit wil-

^ len, so doch der Herr dise Heyden vor dir vertreibet um
ihres gottlosen Wesens willen : Dann du kommst nicht hinein / ihr
Land einzunemmen um deiner Gerechtigkeit wlllen , und um deine»
aufrichtigen Heryens willen , sondern der Herr dein Gott vertreibet
diese Heyden um ihres gottlosen Wesens willen , und daß er das
Wort steiffhalte , das er deinen Värteren , dem Abraham, 'Isac und
^Zacob geschwohren hat . So wüste nun , daß der Herr dein Gott
dir dises gure Land einzunemmen gidec nicht um dein er Berechtige i

t .B M»s« keir willen : Sintemahlen du ein halsstarriges Volck bist. z
^ war an dem, daß die Jsraeliten , nach Vertilgung der Heyden , in das !

Lande Canan ,das Gott ihnen zum Erd bestimmet hatte, sotten emgssübret
werden. Da nun hätten sie, nach der den Menschenanerbrhrnen Einen»
liebe,mögen aufdlehoffärtigcnGedancken verfallen,es rührevon chkrtWür«
dtqkeil her , daß sie den Heyden vorgezogen worden : Allein Moses kommt
dem zuvor, und zeiget, die Cananiter seyen zwahr würdig gewesen, außge-
stoffen zuwerden: Sie aber haben es gar nicht verdienet, baß sie an ihre
Statt eingesetzet wurden. Die gantze Ursach diser Veränderung seye einig
dise, daß Gott emersciths die Heyrnn wegen ihrer grossen Gottlostgke t,län¬
ger nicht habedulden können: Anders-ichs, daß er, als der unlug enhafste
Gott , das Wort habe wollen steiff hatten , das er chren Väc . eretr
geschwohren habe : Dann wa: sie die Jsraeliten selbst betri fft , h .den sie
bist grosse Gu .tbat gar nicht um Gott veidte: et sint mabl sie allbetttt VÜ
Müsteriem von sich gegeben, ihrer hartnäckigen Wlderspänn .ükeit.
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Was Moses den Jsraeliten gesagt in oben angezogenen Worten,das

möchte man in den Tagen desN.T.sagen den Heyden Wctl die Juden,
als Zweige sind abgebrochen, und die Heyden, die zuvor ein wilderOeb
Baum waren, an ihre Statt eingepflantzer worden, so hätten ihnen die
-offärtigen Gedancken aufsteigen mögen: Sie scheu es besser wärth ge«Wesen,als die Juden,daßsie Gott zu einem Volck annemmen thäte, wel¬
ches dann nichts anders wäre gewesen,als ßch wider die Zweige rühmen,.
Allein diser ftoltzen Einbildung begegnet der Apostel in denE.A vorgele¬
senen Worten und zeiget,daß freylich die Juden wegen ihrer Unwürvtg-
kettseyen verstoßen, und die Heyden an ihre Statt angenommen wor en:
Daß sie aber glcichwohlen deßwegen keine Ursach haben, sich wider die Ju¬
den zuerheben,sondern vllmehr demüthig und ntderträchtiq ruskyn.Das stel¬
let der Apostel vor in verlesenen Worten,und wird eS weitläufiger außfü h-
ren in den zwey folgenden Versen.

Was vorgelesene Dxts Wort belanget, lautm dieselbige also:Nun
wirst du sagen:Die Zweig sind abgebrochen,daß ich hinein gepflan-
yec wurde. Recht. Sie sind vonwegen ihres Unglaubens abge¬
brochen worden: Du aber bestehest durch den Glauben : Sey nicht
stoltz, sondern förchte dich. Worbey wir dann in zweyen Puncten zu-
bedencken haben:

i. Stellet der Apostel vor einen gewüssen Einwurff.H. Beantwortet er denselbtgen.
Der Einwurff lautet: Nun wirst du sagen: Die Zweige sind ab¬

gebrochen, daß ich hineingepflantzer wurde. Als Wollen die zudem
Evangelio berufenen Heyden sagen: Warum sollen wir uns nicht wider
die Juden rühmen dörffen? Sie sind ja als dürre Zweige um unsertwillen
abgebrochen worden, und haben uns,die wir die Würdigeren sind Platz
machen müssen: Wann wir nicht besser gewesen wären, als sie, so hätte
Gott sie nicht verstoße», und uns an ihre Statt angenommen. Es stecket
dann in dtsem Einwurff ein grofferHochmutb.DieHcyden haben vergessen,
was sie zuvor gewesen,nämlich ein wilder Oel-Baum, hiemtt nicht ^ffer
als die abgebrochenen Zweige nun sind. Was ein Anlaaß zu ihrer Be-
rüffung gewesen,darauß machen sie eine verdienstliche Ursach,da sie vilmchr
hätten sagen sollen: Durch Gottes Gnad bin ich das ich bin. Da ver
grosse Al>ast)erus die Königin Vasti verstoßen, und das Wäißlein Ester
an ihre Statt zur Königin gemachet,war auch die Ester ein Ursach, daß
jenne verstoßen worden ist? Oder ist nicht vilmehr jenner Verftoffung ein
Anlaaß gewesen, daß der König sich in Gnaden zu diser gewendet hat? So
hätten auch hier die Heyden sollen gedencken: Jhre Annemmung scoe keinRrr Ursach

Linlbeiiuo«

l. Ldril.

i.Cor.i«r«.
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Ursach der Verwerffung der Juden, sonder nur ein Erfolg derselben, unV
wan sie nicht demüthig mir Gott wandle», so werde der,der seinen Zorn
VON, Fimmel herab über die Juden geoffenbahret , auch ihnen fernen ab-
sthneidenden Ernst zeigen/wie es ihnen der Apostel in folgenden Worten
mit mehrerem zu Gemüth führen wird.

Wir sehen indessen kürtzlich hisrbey, welches die Art des Hochmuth!-
gen seye. Er vergißet wer er gewesen,und bildet sich nur immer eyn, erseye
besser als der Nächste, da doch,wann Gott ihne nicht mit Gnaden-Augm
angesehen hätte, er in gleichemC'end stecken wurde.

Vor disem Laster sollen wir uns sorgfältiglich hüten, und snsniemah-
!cn über andere erheben/sondern uns in unserem natürlichen Spiegel be¬
schauen, und wann wir andere übertreffen,es allein zuschreibendem Erbar¬
men Gottes.Ein Bruder,der niderträchtig ist,rühme sich seiner̂öhe.

Laßt uns aber auß dem zweyten Puncten fürncbmlich gehen zubetrach«
trn,wieder Apostel Visen Einwurff beantwortet. Er sagt: Recht» Sie
sind vonwegen ihres Unglaubens abgebrochen worden : Du aber
bestehest durch den Glauben : Sey nicht stoltz, sonder förchre dich.
Da hören wir,daß der Apostel

Den Heyden etwas zugebe. b. Sie eines besseren berichte, c.Un¬
endlich an sie lasse abgehen eine ernstliche Wahrnung.
Der Apostel gibetden Heyden etwas zn, wann er mitwenigem sagt:

Recht. Wahr ist,wil er sagen, die Zweige sind abgebrochen, das ist,
die Juden verstoßen, und die Heyden an ihre Statt emgevflantzet wor¬
den : DaS kan, und wil ich nicht laugnen, wiewohl ihr von den Ursachen
biser Dingen nicht recht urtheilet, noch euch das-chörigermaaffen zu Nutz
machet. Was recht ist, sol recht bleiben,und niemand die Eigenliebe so
Aarck übernemmen,daß er auch das, was recht geredet ist, verkehren wol¬
le: Dann das heißt die Schlifft: Das GureBöß nennen, und Liechr
zu Finsternuß machen.

ö. Es berichtet aber auch der Apostel die Heyden eines Besseren,und
zeiget an

s. Die wahre Ursach,warum etliche der Zweigen abgebrochen, b. Wa¬
rum jie hingegen, die Heyden bißdahm stehen geb'iben.

s. Warum sind etliche der Zweigen abgebrochen worden ? Der
Apostel sagt: Sie sind vonwegen ihres Unglaubens abgebrochen
worden . Hiemtt die fürnehmste Mach ihrer Verwerfung war ihr Un¬
glauben , wett sie Christum,den verheißenen Mefftam, als er ihnen geoffen-
bahret worden, nicht ann mmen noch sich seinem Evangelio mir unter,
thamger Bckannrnuß des Glaubens UMrwerffen wollen.Ihr ver¬
derben war nuß ihnen, Last
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L̂ ßt unSdisem in der Forcht Gottes noch etwaswettläuffigernachden

cken. Es lehret uns der Apostel: Von was für einer traurigen Erfolg
der Unglauben seye. Die Ungläubige werden endlich abgebrochen.
Abraham wird in der Schlifft wegen feines grossen Glaubens gerühmet.
Er hat Gott geglaubt , und es ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet
worden . In dise Fußstapfen hätten sollen tretten die Juden , als seine«inr.»:r.
Kinder: Aber sihe, sie haben auß der Art geschlagen. Es war inihnen
ein arges Hertz des Unglaubens . Dtftn Unglauben haben sie von sich Hrk.r:».
scheu und gespühccn lassen, wie zu alle«Zeiten, also insonderheit in den Ta¬
gen Christi, und seiner seligen Apostlen, wie ste dann hierüber schwehre
Klägdm geführet haben. Christus der Herr hat ihnen das Evangelium res
Reichs verkündiget den weg Gottes in der Wahrheit gezeiget,seine
göttliche Lchr mit Wunderen und Zeichen bekräfftiget: Was traft er aber
bey ihnen an als lauter Unglauben? Darum sprach er aufeineZeit zu th-2»b.r:<..
NkN: 'Ihr wollet nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben habet.
Anderftwo sprach er: Odu ungläubiges und verkehrtes Geschlechts
Wie lang wird ich bey euch seyn? wie lang wird ich euch dulden ? MM.iTx
Besitze auch Jsh . 12:z7. Die Apostel kamen mit dem Evangelio des
Fridens zudm Juden . Ste verkündigeten ihnen das Wort des Heils,
und des Lebens . Was trafen ße aber bey ihnen an ? Nichts als lauter
Unglauben . Anstatt daß ße sich sollen dem Heeren ergeben, sich bere¬
den lassen, war bey ihnen nichts anders, als Widersprechen und Lä¬
steren. Sie wollen von Christo nur nichts hören.

Vonwegeu dsses ihres Unglaubens find sie dann auch endlich abgebro¬
chen worden . Der Herr hat sie von seinem Angesicht verworffcn, als ei¬
ne verkehrte und verwirrete Art : Als Linder / in denen kein Glau¬
ben noch Vertrauen war . Darum nachdem Paulus den Juden zu An- DmA«
tiochia bezeuget: So seye euch nun kund, ihr Männer, Gebrüder,daß̂ '
euch durch disen Jesum die Verzeihung der Sünden verkündiget
wird , und daß ein jeder , der da glaubt , von allem dem , darvon er
durch das Gesay Mosis nicht gerechtgesprochen werden könne,
durch tusen gerechtgesprochen wird,füger er alsobald hinzu: So sehet
nun zu, daß nicht über auch komme, was in den Prophetengeschri¬
een ist: Sehet da ihr Verächter , und verwunderet euch,und wer¬
det zunichte : Dann ich würcke ein Werck <n eueren Tagen : Ein
werck , welches so euch jemand erzellen wird , ihr nicht glauben
wendet. Was war das für ein Werck ? Eben ihre Verstossung,daGott
kommen, und das Land mit Verbannung geschlagen, und die Ver - Mal,:«.
Wüstung bis zur Außmachung , ja biß zur bestimmten Außmachung

Rrrr auf
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auf sie treuffen lassen : Darum schreibet auch der Apostel: Der Zom
seye schon endlich über die Juden kommen . Sie find vonwegen ih-

i.Td«ss.»r ^es Unglaubens abgebrochen worden. Also hat sich der Fluch Meffiä
' i«. an lhnen erfüllet : Hausse ihnen eineSünde auf die andere , und lasse

sie nicht zu deiner Gerechtigkeit kommen . Vertilge sie außdem
, Buch der Lebendigen , und lasse sie nicht under die Frommen ge-

schuhen werden.
Das aber ist noch das wenigste, daß endlich ein Volckwie die Juden,we¬

gen ihres Unglaubens zeitlich abgebrochen wird: Ein mehreres ist es,
daß auf solche wartet die Verstossung von dem Angesicht des Herren,

-.Lheffu«. und der Herrlichkeit seiner Starcke . wer in den Sohn glaubt , der
- . hat das ewig Leben : wer aber nicht glaubt , der wird das Leben^ ' nicht sehen, sondern ob Lhme bleibt der Zorn Gottes. Besitze auch

Mare . i6 . i6.
Aue suung. Die Application , die wir hierüber machen wollen, stellen wir euch kurtz

vor mit den Worten des Apostels: Gehet zu, ihr Brüder,daß nicht er¬
mann in jemand unter euch seye ein arges Hertz des Unglaubens , in-
deme er von dem lebendigen Gott abtrittst , sonder ermähnet euch
selber alle Tag , so lang es heut heiffet,daß nicht jemand unter euch
durch Betrug der Sünden verstocket werde : Dann wir sind Ehri-

^theilhafftig worde , so wie änderst den Anfang der beständigenl,,l4' Zuversicht bis ansEnde vestbehalten. Worvonwir nun ein mehrers
mit einanderen werden zureden haben: Dann es zeiget der Apostel

K. Woher es komme, daß die Heyden bisdahin stehen gebliden. Der
Apostel redet einen jeden auß ihnen aussagende: Du aber bestehest durch
den Glauben . Da redet der Apostel

Von der Beständigkeit der Bekehrten auß den Heyden. ß. Zeiget
er an das Mittel derselbigen.

«. Von der Beständigkeit der Bekehrten auß den Heyden redet derAM
Ael,wann er sagt: Du aber bestehest. Du bist nicht nur an der JudenStatt, die als dürre Zweige abgebrochen worden, eingepslanyet, und
der wuryel , und der Feißre des <l>el -Baums thellhassrig worden,
sondern du bestehest auch: Du bist in Christo gewurylet.

«nimrckun- Agb ,st die Art wahrer B kehrtttl : Sie bestehen. Sie sind eine cwi-
Prov.lv.--; . ge Grund -Vcstung : wie der Berg Zion der nichtenrweger wird,
Ps.,. 5:,. und der ewiglich dl -ibec. Dtejennige, so nicht bestehen, sind nie wahr¬

haftig cingepfiantzct gewesen. Von solchen sagt Johannes : Sie fi^d
von uns ausgegangen , aber sie waren nicht auß uns : Dann wo sie

i .2cb,rl 5. auß uns gewesen waren so wären sie bey uns geülrben : Aber auf
daß sie geoffcnbahrer wurden , daß sre nicht alle auß uns seyen.
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jS. Das Mittel ist der Glaub . Der Apostel sagt: Du aber bestehest

durch den Glauben . Als wolle er zu denBekehrtcn auß den Heyden sa¬
gen : Wahr ist/ ihr seyt an der Juden Statt eingipflantzet worden , und
bestehet noch heutigs Tags : Aber nicht durch cuere eigene Klafft , sondern
durch den Glauben , der nicht ein Merck der Natur , sondern eine Gaabe
Gottes ist.

Was der wahre Glauben seve,wird zu anderer Zeit weitläuffig gezeiget.
Der Apostel beschreibet unS ihne kurtz und kräfftig , wann er sagt : Der
Glaub ist eine beständige Zuversicht deren Dingen die man hoffet.
Eine gewisse Ergreiffung deren Dingen , die man nicht sihec: Durch
Visen Glauben dann bestehen außerwehlte Kinder Gottes,wie dieSchrifft ^ "
hin und wider redet. Besitze r . Cor. i6 : rz . undr . Cor. 1:24. Er ist ihr
Stecken und Stab , auf den sie sich lehnen, so daß sie nicht wancken in
der Güte des Allerhöchsten. Dann der Glaub ergreiffet den HerrenJe- Vs.,i r».
fum Christum nicht nur, als den Heryog , oder Anfänger , sondern auch als
den Vollenderdes Glaubens . Er übergibt sich seinenstarcken Gnaden-
Armen,ihne zutragen,als derben Seinigen dieVerheiffung gethan : Förch-
te dich nicht : Dann ich wil bey dir seyn: Erschricke nicht : Dann
ich wil dein Gott styn : Der ich dich starcke, der ich dir hilffe : Der
ich dich auch erhalte mit der rechten Alande meiner Gerechtigkeit:
Weilider Gläubige mit Christo vereiniget ist, so bleibet er auch indemselbi-
gen,und ist dessen gewüß beredet , daß ihne nichts von der Liebe
Gottes werde scheiden mögen , die da ist in Christo Jesu , unserem «Sm.rr;,,
Herren. rr».

WaS sind dann das für leidige Tröster, welche lehren, ein Gläubiger Zue gnung.
könne auß der Gnad und eigenen Bevestigung entfallen . Wie sagt dann
der Apostel in unserem Text, daß wir durch den Glauden bestehen. Ist
aber nicht der Glaub eme Gaab Gottes , deren Gott nicht mag ge,
reuen ? Sagt nicht Petrus : wir werden in der Arafft Gottes durch Am.,
den Glauben zur Seligkeit bewahret . Wil nicht der Gort , der das ..»«„.irs.
gute Merck in den Gläubigen angefangen , daffelbige auch vollenden,
auf den Tag Jesu Christi . Ach ja , er ist getreu , welcher uns star « Philipp.,.s.
cken, und vor dem Bösen bewahren wil . i.rd«ff.ziz.

Laß dir das ein grosser Trost seyn, 0 Außerwehlterund Gläubiger . Du
sorgest etwann du werdest bey deinen vilfalttgen Schwachheiten , bey dem
so hauffigen reiteren des Satans . bey so mannigfaltigem, täglichem
Strauchlen nicht mögen außharren , sonder endlich einen traurigen Schiff¬
bruch leiden. Wie,lagst du, sol ein zerkleckres Rohr vor so vilen brausen-
dettWindenMesol ein schwachesGchaflein vor einem brülendenLöwen

Rrr z beste-
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bestehen mögen? Altem baogut Hertz , Außerwchlter , und lasse den
Murh nicht stricken in deiner Seelen . Der Herr ist eS, der dich bis an
das Ende bevestnen wird Er gibt dir selber einen Stecken und Stab
in die Hand , mit welchem du auf deine»-Reise nach dem himmlischen Zwn
fortkommen , ja selbst alle Wasser der Trübsal und der Anfechtung,wie dort

V-vb.i-n6. MoseS die Wasser des rochen Meers zertheilen kanst, und das ist dein
Glaub . Durch denftlbigen bestehest. Hat er dir denselben einmahl in
das Hertz gepstantzet, so wird er thue auch erhalten , und für dich, wie für

rue.« rr». Petrum bitten daß derselbige nicht abnemme : Dsser ist der Sig , der
r.2ob.i-4. die Welt , und alles , was in der Welt ist, überwindet . Sag dann ge¬

trost mit der Kirch bey Iesaja : Slhe , Gott ist mein Heil / auf den ich
traue , und ich fürchte mich nicht : Der Herr , Herr ist meine Stär-

Ies.l-:, . cke, und mein Lob , der wird auch mein Heil seyn. Wann auch gleich
dein Glaub ist ein schwacher Glaub , so ist er doch mächtig genug den star¬
ken Heyland zuergreiffen, von dem du zuerst ergriffen worden bist. Der

H.br.i ;r; . wird dich nicht lassen, und dich gar nicht verlassen , sonder es für diH
Ps.,z»:». zum Ende bringen: Dich, alSder da mächtig ist, ohne Anstoß behü-
2ud.v.»». ren, und für seine Herrlichkeit unsträflich mir Frolocken stellen.

Damit du aber desto gewüffer seyest, daß der Glaub , durch welchen du
bestehest, auchm dir wohne , so gib Achtung auf nachfolgende Kenn . und
Gemerck Zeichen:

1. Frage dich selber, ob bey dir sich befinde eine treffe Erkanntnuß dei-
res natürlichen Elends. Eine heilige Scham und wahre Traurigkeit nach
Gott , wegen der Vile und Grösse deiner Sünden.

2 . Ob du mit einer heiligen Selbst -Verlaugnung deine Aussucht allein
nemmest zu Jesu Christo, Welcher der Brunnen ist dem Hause Davids,
und den Emwohneren zu 'Jerusalem aufgethan, alle Sünden und

zach.:, :, . Unreinigkeicen abzuwäschen . Ob du nach seiner Gerechtigkeit hunge¬
rest und dürstest, wie ein leiblich Hungertgernach einem StückleinBrot,
und ein Durstiger nach Wasser.

z. Ob dein Glaub sich lebendig erzeige in den Frücht-n, und durch die
Liebe thätig seye, und was du also lebst im Fletsch, zu Ehren deines them
ren Erlösers lebest, der geliebet hat dich , und sich selbst gegeben für
dich. Findest du das , so hast du den wahren Glauben, und kanst Mit dem
Apostel sagen: Ich weiß , wem ich geglaubt habe , und bm gewüß be¬
redet, daß ermächtig ist , meine vertraute Hmderlagzubewahren,
bisaufjennenTag : Bitte indessen ohneUnterlaß mitdrmVatter jen-

- -- nes Monsüchtigen Knabeus : Herr , ich glaub : Lomm zu Hütff mei-
Marc. ». ,4. nem Unglauben. W «k
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c:. Wir gehen aber auch noch zubetrachten , was für eine ernstliche

Wahrnung der Apostel an die Bekehrten Heyden abgehen lasse. Er sagt:
Sey nicht stoltz , sondern förchte dich . Es ist eine Forcht , die tn der
Schrifft dem Glaiiben entgegen gesetzet wird, als wann der Herrzu Jairo , '
dem Obersten der Versamlung gesprochen: Förchte dich nicht , glaub
nur .Md ist eine Forcht, die entgegen gesetzet wird der fleischlichenSicher - Mre.
-eit . Und von deren redet der Apostel, wann er im Text sagt : Sey nicht
stoltz . Bilde dir nicht hohe Ding ein, sondern förchte dich : Als wolte
er sagen: Es ist so febrn , daß ihr euch, darum daß euch so hohe Gnad vor
den Juden auß widerfahren , über sie erheben sollet , daß ihr vtlmehr Ursach
habet , demüthig zuwandten mir euerem Gott , und euer Heil mir
Forcht und Zitteren zuwür cken Ursach zuzusehen, daß ihr, indem es euch M >'pp.-r
beduncketähr stehet,ihr nicht fället : Dann diseForcht machet den Mni-
schen sorgfältig, daß er allezeit vor Gott wandle , damit der Geist Gor-
tes nicht betrübet werde , mit welchem er verstglet ist auf den Tag Geo.'/u.
der Erlösung . Diie Forcht wird deßwegen sehr artig bey dem Prophe - Lob.»:?»,
tcn einer Schag -Rammer verglichen, darinnen Macht , Heil , Weis¬
heit und wüjsenschaffc wird aufbehalten . Selbige wird uns deßwe-
gen allenthalben recommandiert in der Schrtfft : Insonderheit von dem
Weisen Salomsn : Wohl dem , der allezeit in der Forcht behutsam
ist : Wer aber sein Hertz verhärtet , der fallet in Schaden . Prov.-r:i4.

Seye nicht stoly , sondern förchte dich , ist eine Vermahnung , die ein ZuUguung.
denck -Zedel sol seyn vor unseren Augen . Wann du, o Gläubiger , dei¬
ne Gedancken ergehen lassest entweder auf die unwandelbahre Stetig¬
keit des göttlichen Rath - Schlusses , oder auf die grundlose Liebe , die der
Vatter darinn geprisen , daß er seinem eigenen Sohn nicht verschob - Röm>»r;,.
net , sondern denselben zurversühnungfür deine Sünden gesendet : l.M .ch.-lo,
Oder auf die unendliche Würdigkeit und Krafft des göttlichen Bluts:
Oder auf die ewig-gültige Vorbitt deines barmhertztgen Hohenpriesters,
der, was er theuer erkaufft , auch wil bewahren , so daß es ihme niemand l .Cor.«:-».
sol reisten auß seiner Hände : Wie kanft du änderst, als dich freuen , und I,h . ,0:2z.
frölich seyn, wie dann nach den Worten des Apostels das Reich Gortes
ist Gerechtigkeit , Feid und Freud im heiligen Geist . Aber Wie kanst «Lm.i»->7.
du aufder aiidereuSe then änderst als beben und zitteren, wann du andäch¬
tig setrachtest, entweder die allerheiligste Reinigkeit Gottes , und seine an-
bättem würdige Majestät , vor welcher auch die Himmel nicht rein sind, 2°b. .in ;,
und die von Eiter brennnede Seraphim ihre Angesichter bedecken : Jes.sr,.
Oder , wann du dich selbst betrachtest, als noch wohnend in dem Leid der
Sünden und des Todes , und eine Matche Kraftlosigkeit gespührest,

auch
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auch r.m einen Augenottck oone Gottes Hand und Krafft zubestehen: Oder
wann du aufdeine geistliche Feinoe deine Augen wirffest, und deren Gewalt,
Boßheit , List und groffeMenge betrachtest, die ohne Aufhören herumgeben,
unddichzuvcrderben suchen. Fürwahr da Met es, nicht stoly seyn , son¬
dern sich förchren : Das alles sol dich sorgfältig machen, daß du nicht auf
deine Krafft trauest und bauest, sondern Gott bittest, daß er selbst tn dir wolle
würcken , das wollen und das Vollbringen nach seinem wohlge-
fallen.

Wohl dir, wann du dich also verhaltest : Dann so sagt der grosse Gott
selber: Ich wohne in der Höhe , und im Heiligthum , und bey dem,
der eines niderrrächtigen und demüthigen Geistes ist , daß ich den
Geist der Demüthigen , und das Hertz der Zerschlagenen erquicke.
Deine Demuthund Niderträchtigkeit wird ihm so wohl gefallen , daß er
dir wird Gnade geben : Der Herr erfülle selbst an dir und mir , und uns
allen seine Verheißung bey Ieremia : Ichwil meine Forcht in ihrHery
geben , daß ste nicht von mir abtrünnig werden sollen , Amen.

Die Dreyzehende Predigt.
HXH 48 -Römer. XI. 0.21,22.

Dann so Gott den natürlichen Zweigen nicht ver
schohnet hat , daß er villeicht auch deiner nicht ver-
schohne. Darum beschaue die Gütigkeit , und den
Ernst Gottes . Den Ernst zwahr an denen, die ge¬
fallen sind: Die Gütigkeit aber an dir , so fehrn du
an der Gütigkeit verbleibest. Sonst wurdest auch
du außgehauen werden.

- !

^Wey Vollkommenheiten finden steh insonderheit in demaller-
vollkommsten Wesen, deren rechte Begriffne den Menschen
kan verleiten zur Liebe und Forcht des grossen Gottes : Die
einte ist seme verwunderliche Gütigkeit , die andere seine un¬
befleckteH iligkeit und Gerechtigkeit. Jenne , die Gütigkeit
Gottes , locket den Menschen, daß er dessen Angesicht suche,

der so freundlich ist, und sich gegen ihme nicht unbezeuger lasset sondern
rhne ziehet mit Mcnschen -Banden , und mit dicken Seileren der Lie¬

ber
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he : Dtse , die Gerechtigkeit u..d Heiligkeit Gottes schrecket ihne,daß er
den nicht zu Elfer rettze, der dem Sünder ist ein verzehrend Feur,undvcr , HA,' ' "
sb er gleich gnädig und barmhertzig , langsam zum Zorn , und von
grosser Güte , dannoch den Schuldigen keines N ) egs für unschuldig Ero».,^
halcer . Eine vondisen göttlichen Tugenden ihmewollen vorstellen ohne die r.
andere / wurde mache» / daß der Mensch wurde anlauffen an gefährliche
Klippen : Dann wie leicht ist eS/ wann der Mensch ibme nur vorstellet die
jiche GÜtigkeit / daß er die Gnade Gottes zur Geilheit versetze / 2-d.v«.
rind ßch thorachter Weise statttere,er werde ^ riden haben,wann er schon
wandle , wie es sein 6ery gelüste . Stellet er ihme aber die Berechtig - Dmtr.,«
kett Gottes vor, ohne seine GÜtigkeit, so machet das sein Hertz so unruhig,
daß er sich mit Adam vor dem Zerren verbirgt . Wer aber einen klah >T« .,r^
ren Begriff hat von beyden, den ziehet jenne, daß er wohl den nicht beleidi¬
ge , der ihme ft>importante Proben seiner GÜtigkeit gtbet, und also nicht ihm
die göttliche Gnaden - Brünnelem verstopfe : Diese aber haltet ihne im
Zaum , daß «nicht tu die Ungnad dessen falle , dessen Augen so rein , daß .
M das Böse mchtfehen , und dem Argen nicht zuschauen mögen . H« " ' r>

Beyde stellet deswegen auch der Apostel seinen gläubigen Römeren zu¬
gleich vor, joden E -A. vorgelesenen Worten . Zuvor hat er sie gewahrnet,
sie sollen sich nicht über die Juden , als abgebrochene Zweige erheben.
Nicht stoltz sey« , sondern sich förchten . Jetzt bekräfftiget er es im ver¬
lesenen Text , und suchet den Bekehrten auß den Heyden einzujagen, einen
heiligen Schrecken, zu ihnen sagende: Dann so Gott den natürlichen
Zweigen nicht verschohnet hat , daß er villeicht auch deiner nicht
vrrschohne . Darum beschaue die GÜtigkeit,und den Ernst Gotres.
Den Ernst zwahr an denen , die gefallen sind : Die GÜtigkeit aber
an dir , so fehrn du an der GÜtigkeit verbleibest . Sonst wurdest
auch du außgehauen werden . Wobey wir dann in zwey Puncten zube-
Dencken haben : ^

l. Suchet der Apostel den Bekehrten auß denHeyden allen
Stoltz zubencmmen, mit Vorstellung des Exempels der
Juden

U. Führet er ihnen zuGemüth, die GÜtigkeit und den Ernst
Gottes.

Erstlich dann suchet der Apostel den Bekehrten auß dm Heyden allen
Stoltz zubenemmen, mit Borstellung des Exempels der Juden . Dann so
Gott den narürlichenZwetgen nicht verschohnet hat , daß er villeicht
auch deiner nicht verschohne . Da können wir wivrrum unterscheiden:

Sss Das



"zv6_ ' Die Dreyzehende Predigt._
ä. Das Exempel an und für sich selbst, ö. Wie es-er Apostel den Be- !

kehrten auß den Heyden zueigne.
ä. Das Exempel an und für sich selbst belangende, sagt der Apostel:

GOtt habe den natürlichen Zweigen nicht verschohnet. Gewahret da:
Gegen wem Gott etwas gethan, b. Was er gethan,

s. Gegen wem hat Gott etwas gethan? Gegen den natürlichen
Zweigen. So werden die Juden gevennet, weil ße natürliche Nachkom-
lingd waren Abrahams, mit welchen Gott seinen Gnaden, Bund aufge-
richtet hat. Sie waren Söhne des Geschlechts Abrahams. Söhne
der Propheten unddesBunds , welchen Gott mit ihren Vatteren
aufgerichtet, da er zu Abraham gesprochen hat : In deinem Sa-

«cf, men werden alle Geschlechter der Erden gebenedeyet werden. Und
hierinn werden sie entgegen gesetzet den Heyden,welche, ob sie gleich durch
die Empflantzung auch Zweige dises Oel-Baums worden,nichts destowe-
Niger keine natürliche Zweige gewesen sind. -

b. Was bat nun Gott gegen Visen natürlichen Zweigen gethan?Dek
Apostel sagt: Er habe ihnen nicht verschohnet. Das ist eine Redens,
Art,dadurch man unter dem Schein Weniger zusagen,dannoch das Meh¬
rere kräftig außdrucken wil. Man schohnet jemand,wann man ibme ent¬
weder gantz und gar verschohnet, oder doch nicht gegen ihme,nach der
Gröffe seines Verbrechens verfahret: Hiemit, jemand nicht verschoh-
nen , heißt, nach der Stränge mit ihm umgehen, ihme keine Barmher-
Htgkert erweisen,sondern thne nach seinem Verdienen straffen. So hatGott
den Juden,als natürlichen Zweigen nicht verschohnet,das ist:Er hak
von dem Ammei herab seinen Zorn über ihre Boßheit und Gortlo- ^
-rgkeit geoffenbahree, und sie zu einem tramigen Anblick seiner strengen !
Raach-Gerechtigkett gemschet. Wer den grossen Jammer betrachtet, der >
die Juden zu der Zeit der leisten Zrrstöhrung Jerusalems betroffen,der wird
finden, daß der Apostel mit Recht gesagt habe: Gott habe den natürli¬
chen Zweigen nicht verschohnet. DerHeyland hat von disem Niche-
verschohnen geredet, wann er gesprochen: Es wird eine grosse Noch
ob disem Lande, und Zorn in disem Volckseyn. Und sie werden von
der Schärsse des Schwerts fallen, und gesanglich unter alle Völ-
cker geführet werden:Und Jerusalem wird von den Ayden zerrcec-

«nmerckung ten werden bis daß dre Zeiten der Ayden erfüllet werden.
Wir können Hiebey sehen: n ?ie bey Gott dem Arren seye keine An,

Sköm nemmung der Personen, wann auch die. sosein Volck sind, und nach sei-
Ps.;o.-is, nem Nammen genennet werden zwaht seine Rechte verkündigen,

»7. ^ und seinen Bund nemmen in ihren Munde : Aber dabey die Zucht
hassen, undsear xporr zurück werffen, so verschohnet er denselbrgen
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nicht/ sondern reutet sie auß mit dem Besen der Verderbung. So
hat er es gemachet mit den Jaden . Sie waren zwahr sein eigenthümliches
Volck , aber daflegottloS und ungläubig waren , hat er mtt ihnen a -gerech¬
net . Darum bat Johannes derLäuffer zu ihnen gesprochen: Gedenckee
nicht bey euch selbst zusagen : wir haben den Abraham zum Dat¬
ier . Meyuet nicht, daß euch das fleischliche Herkommen von Abraham von
dem Untergang werde mögen befteyen : Es ist schon die Art an die
wurgel der Bäumen gelegen Darum ein jeder Baum , der nicht
gute Frucht bringt,wird außgehauen,undin das Feur gemorsten.
Von dem gottlosen König Jechonia sagt Gott der Herr: So wahr ich
leb, wann gleich Lhonia, der Sohn Hjakim , der Ronig Ẑuda,
ein Sigel - Ring an meiner rechten Hand wäre , so wil ich dich doch ^ ,,
davon abreisten. Darum ist der Richter der gangen Welt vonden ^
Richteren und Regenten der Erden sehr unterscheiden. Dise lassen wohl
anch etwan gegen Fehlbahre grossen Ernst und Eifer sehen, wann selbige sie
nicht angehen, aber wann es kommt an die Ihrigen , heiffet es .- Fahret
nur säuberlich mit demRnaben Absalon : Dann flhet man durch dieTom .,»
Finger . Es muß alles verkratzet und verquantlet seyn. Aber wer wil einer
stlchen Parteylichkeit dörffen beschuldigen den - eiligen und gerechten
Gott ? Erachtet des Gaaben - Reichen nicht mehr als des Ar¬
men: Dann sie sind alle ein werck seiner Händen. Wann auch ein 2od.r4n»
frommer Job sündiget, so sagt er selber: Habe ich gesundiget , so hast du
Acht darauf gehabt , und du wirst mich in meiner Sund nicht un 2»»iori«
gestrafft lassen. Wie wir uns aber diß zu Nutz machen sollen, lehret es
uns der Apostel selber,wann er es

k. Dm Bekehrten auß den Heyden also zueignet: So Gott den na¬
türlichen Zweigen nicht verschohnet hat , daß er villeicht auch dei¬
ner nicht verschohne . Das ist ein Schluß , den der Apostel machet von
dem Mehreren aufdas Mindere : Wann Gott die natürlichen Zwei¬
ge, da sie auß der Art geschlagen, abgehauen und in das Feur ge¬
morsten, solle er dann dem wilden Del - Baum verschohnen? Wann
der Vetter den ungehorsamen Sohn enterbet , solle er dann den widestpän-
mgen Knecht nicht auß dem Hauß stoßen? Ein Schluß , der da gleichet
dem, den der Herr selber gemachet bey dem Propheten Jeremta : Sche,
ich fange an zu plagen die Statt , deren mein Namm gegeben ist:
Meyner ihr dann, daß ihr ledig außgehen sollet? "Ihr werdet nicht Jer.rsr»«
ledig außgehen.

Wann wir dann die Gerichte Gottes sehen, die er in - er Welt ergehen Amgtmn»
lasset, so laßt uns doch niemahlen uns selbst flattieren, als ob der Reyhen

Ssss nicht
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Nicht auch an uns möchte kommen, sondern vilmehr auß unserem Txt gk-
dencken: Der heilige Gott/der den und dlsen nicht geschohnet, dientcht
schlimmer, ja villeicht noch besser waren,als wir, werde auch unser nicht
verschohnen. Als dort dem Herren etliche verkündiget von den Ga,
lileeren, welcher Bluc pilatus mit ihren Opferen vermischet hatte,
sprach der Herr zu ihnen: Meynet ihr, daß bist Galrleer für alle Ga-
lileer auß Sünder gewesen ftyen, dieweil sie solches erlitten haben?
Ich sage euch nein: Sondern wann ihr nicht Büß thut,werdet ihr
gleicher Gestalt umkommen.

In dem zw yten Punkten führet der Apostel feinen Römeren zu Ge¬
müth, die Gueigkeit und den Ernst Gottes . Er thut es aber in Form
einer Nachdrucksamen Erinnerung: Darum beschaue die Gücigkeic und
den Ernst Gottes . Den Ernst zwahr an denen, die gefallen sind:
Die Gütigkeit aber an dir, so sehr» du an der Gütigkeir verbleibest:
Sonst wurdest auch du außgehauen werden. Dabey haben wir
rubedrncken:

ä. Wie der Apostel selbige mit wenigem vorstelle, v. Mit mehrere«erläutere.
Er stellet sie mit wenigem vor,sagende: Darum beschaue die Gü¬

tigkeit und den Ernst Gottes . Durch die Gütigkeit Gottes verste¬
het er diejennige Vollkommenheit in Gott, nach welcher er Hegen seinen
Geschöpften sich liebreich erzeiget. Sie erstrecket stch zwahren über alle sei-

*«. ne Creaturen: Dann der Herr ist gegen alle gütig, und ftineBarm-* * hertzigkeit erstrecket sich über alle seine werck: Aber insbesonder Über
die Menschen, und under den Menschen über die Frommen. Gott ist gut

*s-7z:». dem Istael , denen die eines reinen Heryens sind. Dieser Gütigkeit
setzet der Apostel entgegen den Ernst Gottes. Das Griechische Wort'

das im Grund-Text sich befindet, bedeutet einen abschneidenden
Ernst : Die Redens-Art ist hergenommen von einem Artzet, der ein un-
heilsamcs faules Glid von dem Leib abschneidet damit nicht der gantze Leib
wfieiert und angestecket werde,nach dem, das der Lateiner sagt: Ln,e recl-
rlenclum eü, ns psrxüncere trsk̂ tur: j^der vilmehr von einem Landman,
d r die unnütze Sckoß einer Räb, oder die dürren Zweige an einem Baum
abhak et und wegschneidet. Ein Ernst Gottes ist es wann er als eineife-
rigrr Gott und als ein verzehrend Feur, seinen Zorn über den Sün-
der rauchen lasset. Diese Gütigkeit, und den Ernst Gottes wil der A-
postel,sollen die Bekehrte avß ven Römeren beschauen. Beschauen nicht
so vast mtt den Augen des Le-.bs, als aber mir den Augen des Gemüths:
Beschauen so, daß sie beyde gebührend zu Hertzcn fassen: Durch seine

Gütig-
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Oütigkeit zur Büß geleitet : Durch seinen Ernst aber geschrecket werden:
Dann eben darum lasset Gott Gücigkeit und Ernst von seinem Tbron
außgehen , damit die Menschen sich daran erspieqlen, und durch jenne, ihne
zuloben und zupressen, durch di se aber ihnezuföcchten, bewogen werden.
Lasset der Herr Gür igkeir sehen, so sol es heiffen: Bekennet dem Herren:
Dann er ist gut : Dann seine Güte wahrer ewiglich . Erzeiget «Ernst,.
so sol es heiffen: wer kan die Macht deines Zorns ermessen , und der- ' '
nen Grimm , nach demer zuforchtenist ? Wo man das unterlasset, so
klagt ein Jesajas : Herr,sie wollen deine hohe Hand nicht fthen . I, 's.-s:n.

8 . Der Apostel erklähret seine Vermahnung mit mehrercm, und zeiget,
an wem sie also

ii. Den Ernst Gottes , b. Und die Gücigkeit Gottes insbesondre
beschauen sollen.

s. An wem sollen sie beschauen den Ernst Gottes ? Der Apostel sagt:
Den Ernst - wahren an denen , die gefallen sind. Durch die , so gefal-
len sind, verstehet der Apostel die Juden , die er zuvor abgebrochene Zwei¬
ge genennet hat. Sie sind gefallen . Das sind wenig Wort , aber eines
rveitläufftgen Jnnhalts.

1. Sind sie außgefallen auß der Gnade Gottes . Sie sind, wie der
Apostel im 7. Vers sagt , verhärtet worden . Die Gläubige bestehen
durch den Glauben . An dem aber hat es den Juden gemanglet . Siewa - r Cor. 'r-4.
reu ein ungläubiges und verkehrtes Geschlecht : Darum sind sie auch
hinaußgeworssen worden in die äusserste Finsternuß : Dann wer Maiih rn-.
dem Sohn nichtglaubt , wird das Leben nichtsehen , sonder ob ihme ,
bleibet der Zorn Gocces.

2. Sie find gefallen auß dem Bund Gottes . Nachdem der
Herr sich lang mtt ihnen geduldet , sie aber den Tag ihrer gnädigen
Heimsuchung nicht wollen erkennen , hat der Herr seine Langmuth abge¬
brochen, und sie von seiner Gemeinschafft verstoffen: Das Reich Gocces
ist von ihnen genommen und sie als dürre Schoß hinauß geworffen
worden zur Verbrennung . 2oh.,';:s.

z. Sresind endlich gefallen in die Hände der Menschen , und das in
bem letsten Jüdischen Krieg. Was der Herr da für einen abschneidenden
Ernst gegen den Armen gebraucht , ist mit keiner Feder zubeschreiben, noch
mit der Zungen außzusprechen. Vil raufend und aber taufend, ja bey hun¬
dert taufend Juden sind durch das Schwert umkommen: And ere , je zwey
und zwey zusammen gekuppt« , und in Sclav sche Dienstvarkeit ^ schlep¬
pet worden. Jerus lern, die Start des grossen Rönigs , der prächtig er-
bauek Tempel sind zu einem Stein Hauffeu und außgebrannten Sodoma

Sss 3 »vordem
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worden,und hat der Herr aljo seme Dränung an ihnen erfüllet, die wir bey
Most angezeichnet sindeu: DasFeur istmmeinem Zorn angegangen,
und wird bis in das Unterste hinab brünnen,und wird dasLand mie
scinemGewachs verzehren,und wird dieGrundveste derBergen an-
zünden: Ich wil alle meine Pfeile an ihnen verscheüssen.vorHungee
sollen sie verschmachten :vor bitteremGiffr sollen sie verzehret wer«
de-'.vonAussen wird sie dasSchwert berauben,und indenLamererr
der Schrecken : Beyde , Jüngling und Jungfrauen : Die saugende

Deulr.;-: Rinder mit dem grauen Mann . Besitze auch Luc. 19:4z, 44. Das
war wohl ein grosser Ernst Gottes gegen dm Juden: Aber auch ein ge¬
rechter Ernst. Sie hatten es mit ihren Sünden wohl verdienet. Bey
dem Propheten Amos sagt der Herr zu ihnen: Euch allein habe ich über
alle Geschlechter der Erden angenommen : Derhalben wil ich auch

«mos.;:,. an euch alle euere Missethat heimsuchen. Wo Gott einem Volck eine
sonderbahre Gnad erweiset.da verdienet auch die Verachtung und der Miß¬
brauch derselben eine sonderbahre Straff: Darum lesen wir bev Most:
Wann Gott seine Gerichte an dm Juden werde außüben, so werde man
alsdann sprechen: Warum hat der Herr disem Land also gethan?
Was ist das für ein so grimmiger Zorn ? Und antworten: Darum,
weil sie den Bund des Zerren ihres Gottes verlassen haben, den ee
mit ihnen gemachet, als er sie auß Egypten führete. Darum ist der:
Zorn des Herren über diß Lande ergrimmet , daß er über sie alle Flü¬
che hat kommen lassen, die in disem Buch geschriden sind.

b. An wem sollen aber auch die bekehrten Heyden beschauen dieGü-
tigkeit Gottes? Der Apostel sagt: Die Gütigkeit aber an dir, so fehrn
du an der Gütigkeit verbleibest . Sonst wirst du auch außgehauen
werden. Gewahret da:

«. Was den gläubigen Römeren widerfahren. Eine sonderbahre Gü«
tigkeit. Gütigkeit Gottes war es,daß er sie,da sie ein wilderOel -Baum
Waren, die als faule Baum nur getragen faule Frücht, nicht außge-
bauen , und in das Feue geworffen , wie sie es wohl hatten verdienet.
Gütigkeit war es, daß, da sie zuvor arme Heyden waren, die der Herr biß-
dahin unter die Ungehorsame beschlossen, und sie lassen wandten in
ihren wegen, er einSmahls, da sie an nichts wentgers gedacht sie Wider all
ihr Verdienen, zu der Gemeinschafft des Evangelii veruffcn: Sre auß
dem Gewalt der Fmsternuß heraußgeriffen,und in das Reich seines
geliebten Sohns versetzet hat. Das war wohl eine verwunderliche
Gütigkeit . DieJuven da sie ungehorsame Kinder waren, wurden al-
Letud tractiert/Und die Heyden, da sie durch die Gedancken in den bö¬sen

Deulr.r?:
»7.
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MtttVerckenFeind worden , wurden begnadiget. Wohl hat der Apostel

die Bekehrte« auß den Heyden mögen vermahnen, daß sie dtse Gütigkeit
beschauen . Beschauen mit einer hertzltchen Demüthigung vor Gott :
Beschauen mit Lobpreisung des Nammens Gottes , der so wunder --
bahr mit ihnen gehandlet hat , und sie außderFinsternußberuffen
zu seinem wunderbahren Liecht . ' PUr

Wie sie daS, was ihnen widerfahren, auch können behalten. Der
Apostel sagt: So fehrn du an der Gütigkeic verbleibest. Was heißt
über an der Gütigkeit verbleiben? Es heißt und ist, Wie es die Schrifft
-Nberstwo außtrucket: Mit Fürsatz des Heryens bey dem Zerren ver¬
bleiben . Im Glauben gegründet und vest verbleiben : Die Freyheit Act.nr -r.
zureden , und den Ruhm der Hoffnung biß an das Ende vest behal¬
ten . Eben denselbigen Fleiß zu der völligen Sicherheit der Hoff - Hebr.ns.
nungbiß an das End erzeigen , und was dergleichen mehr. Wurden 2b.«:. r.
ülso die Römer an der Gütigkeit verbleiben, und dem Herren anhan¬
gen mit einem ewigen Bund , so wurden sie auch seyn und bleiben Gottes
Volck,sein Erbtdeil und Eigenthum, und des Herren Güre und Barm-
hertzigkeic ihnen nachfolgen ihr Lebenlang . Ps.,n «.'

>. Was sie zubesorgen, wann sie nicht an der Gütigkeit verbleiben
wurden . Der Apostel sagt : Sonst wurdest auch du außgehauen
werden . Was den Juden widerfahren , das wurde auch dir begegnen.
Nicht wil der Apostel mit Visen Worten sagen,daß ein Gläubiger, der ein¬
mahl Christo durch wahren Glauben eingepflanyet, widerum kenne hin-
fallen : Dann ein solcher wird in der Lraffr Gottes durch Ven Glau¬
ben zur Seligkeit bewahret . Er bleibet in Christo und Christus i.Petr.u;.
in ihm: Sondern es redet der Apostel mit der gantzen Menge der zum
Evangelio bekehrten Römeren, unter welchen ohne Zweifel auch Zeit-
Gläubige waren,und Wil sie sorgfältig machen,daß sie die Gnade Gottes
nicht vergeblich empfangen haben , sonst wurden sie als unnütze Bäum , .Cvr.sn.
mit der Art der Gerichten Gott-s umgehauen werden: Dann an de¬
nen , die da weichm , hat der Herr keinen Gefallen : Die , so ihne ver - H.brw-4».
lassen,wil er auch verlassen . Gegen den Heiligen ist er heilig : Ge - , .Cr»„., ;r
gen den Frommen ist er fromm : Gegen den Reinen ist er rein : Aber
gegen den Verkehrten ist er auch verkehrt . Er schneidet sie ab in seinem
Z"rm daß st-, nicht mehr seyen. Sie müssen seyn wie Stoppten, die der
könfftige Tag anzündet , daß ihnen weder tVurtzel nochZweig über¬
bleiben. Mal., :,.

Nun was der Apostel zu seinen Römeren gesprochen, das mag er auch sa- Iueisnu«.
gen zu einem jeden auß uns: Beschaue die Gütigkeit und den Ernst

Gottes.
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Gottes . Den Ernst zwahrcn an denen , die gefallen stnd : Die Gü^
tigkeitaberandir , sofehrn du an der Gücigkeit verbleibest . Sonst
wurdest auch du außgehauen werden . Wann wir die Augen unser-
Leibs und Gemüths ein wenig herumgehen lassen/so werden wir auch in un¬
seren Tagen den Ernst und die Gücigkeit Gottes sehen, ja gleichsam mit
Händen gretffen können. Ernst hat der Herr sehen lassen gegen vilcn aus-
sert unserem geliebten Vatterland.. Wie vil sind vermahlen in dem trauri¬
gen Kriege-Jammer begriffen,die von den Feinden erbärmlich außgesogen,
und deS ihrigen beraubet, mit Job klagen müssen: Ich seufze,eh ich esse,

2»b.r!-4> und mein Brühlen fallet mir Herfür wie ein Wasser-Fluß. Nebe»
dem Ernst laßt der Herr Gierigkeit sehen gegen uns,und wann wir den
Reichthum derselben erzehlen sotten, so wurde es uns an der Zeit mangle«.

Ps Gütigkeit des Herren ist es , daß da andere gefallen ,wir noch aufreche
stehen. Vergleich Klag Lieder Jerem . 3:22, ez. GücigkecktsteS, daß uns
btßdahin kein Unglück begegnec,und keine Plage genahet zu unstrerr

Ps.s -no. Hütten . Gütigkeit ist es insonderheit, daß da wir arme Heydenund ver¬
finsterte Papisten waren, er uns zu seinem Evangelio beruffen,und in unse¬
ren Heryen geleuchtet hat zu einer Erleuchtung der Erkanntnuß

-.e»r.4:s. der Llahrheit Gottes im Angesicht Jesu Christi und bisdahin noch
den Leuchter seines Worts unter uns aufrecht erhalten, wordurch unsere
Füsse werden geleitet aufden weg des Fridens.

Visen Ernst und dtse Gücigkeit Gottes hätten wir sollen beschauen.
Ienne mtt einem heiligenBeben und Zitteren,und mit David sagen-Mei¬
nem Fleisch, o Herr , grauset ab deiner Forcht , und ich erschrickt ab

Ps.ns.'io. deinen Gerichten: Dtse mit heiliger Lobpreisung des Nammens Gottes,
und mit der Kirch sagen: Ich wil die Gutthaten des Herren außkün-
dcn,und das vilfaltige Lob des Herren , um alles , was der Herr uns
geschencket hat , und um die Menge des Guten , das er nach seiner
vilfaltigen Barmherzigkeit und nach der Menge seiner Gurchätig-

2«ss;:/ . keitcn dem Hause Israels bewisen har. Wir haben in der Gücigkeie
sollen verbleiben : Dem Herren unabzogenlich anhangen, feineForche
lassen styn vor unseren Augen,daß wir ihme nicht sündlgten. Aber wan wir
dem Herren wollen die Ehre geben, müssen wir gestehen,daß weder das ein¬
te noch das andere von uns geschehen, wie es hatte sevn sollen. Ich frage
euch, sind wir auch ab den Gerichten Gottes erschrocken? Welchen,wie
der Herr auf andere zuschlagt, und ihnen seinen dräuenden Arm,same
seinem zornigen Angesicht zeiget . Aber, was gewännet eS UNS an?
Wir machenden bösen Tag immerdar fehrn , ey das Unglück und die

Am.?-!». Grraff ist nicht so nahe, daß sie uns übereilen , wir werden weder
Schwert
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Schwert noch Hunger sehen : Die Propheten werden zu Lufft ^
Werden , weil das Wort des Herren nicht bey ihnen ist . In .n" -

Ich frage euch weiter : Haben wir dw alle Gedanckm übersteigende
Gütigkeit Gorces zu Hertz en gefastet, wie wir hätten sollen ? Sind wir
«n der Gütigkeit verdliben ? Ach Rein : Vilmehr , je mehr uns der
Herr Gutes thut / je mehr thun wir Böses . Ab seinen Wohlthaten werden
wir wie der Lätm ab dem Schein der Sonnen nur spröder. Je mehr un¬
ser Herr vom Himmel Gutes beweiset/ je mehr steigen unsere Sünden in
Den Himtml hinauf. Sem Wort und Evangelium , das uns lieber sey»
jöltc als vil tausend Scuck Gold und Silber , verachten wir , und bey
Sem Liecht desselben wandle » wir in der Finsternuß . Wir bekennen
zwahr .wir kennen Gott,aber wir verleugnen ihne mit den wercken,
sineemahl wir greulich , ungehorsam , und zu allem guten Merck
verwerflich sind , und mag auch uns der Herr , wie dort die Juden verglet-
chen den Linderen , die am Marckt sitzen , und ihren Gesellen zuruf-
fen : Wir haben euch gepfiffen , und ihr habet nicht gedantzet : wir
haben euch LIag - Lieder gesungen , und ihr habet nicht getrautet.
Dann genüßlich, man mag uns pferffen oder Llag , Lieder singen,predi¬
gen vo« der Güce oder von dem Ernst Gottes , so verfangt eins sr vil als
das andere. Mein Volck ist zweiffelhafft , ob es sich zu mir bekehren
wolle : Man ruffet ihm zwahr zum Allerhöchsten , jedoch wil sich ^
keiner erheben . ^

Und aber erschrecken sol uns , was der Apostel seinen Römeren im Text
sagt : Wann sie nicht an der Gütigkeit verbleiben , werden auch sie
außgehauen werden . Davon hat man uns schon lang gcprediget , aber e-
Lst ein Gelächter in viler Augen , wie es dorten wartn den Äugender
Tochter -Männeren Loths, als man ihnen gesagt : Der Herr werde So-
doma verderben . Sie meynen, er stye mit seiner Gnad und Güte an un¬
gebunden , oder weil er uns schon so lang verschohnet, er seye ant uns zufrt-
den. Allein er hat auch lang Gedult gehabt mit dem Jüdischen Fetgen-
Baum : Da er aber nach langem Warten keine Frucht getragen , bat es
gcheissen: Hau ihn ao , warum machet er das Erdreich unnütz ? rac ir -c.
Und so dörfften auch wir außgehauen werden . Einmahl wann wir der
Schrifft glauben, so ist sorglose und fleischliche Sicherheit ju allen Zeiten
ein trauriger Borbott gewesen des bevorstehenden Untergangs , wie es die
Leuthe in der ersten Welt , und die Lcmhe zu Sodoma erfahren : Und von
den leisten Zeiten , in denen wir leben, weissaget der Apostel: wann sie
werden sagen : Es ist Frid und Sicherheit ,wird sie ein unversehen-
liches Verderben überfallen , wie der Schmery ein schwanger

Tkk Weib
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Weib und sie werden nicht entfliehen mögen. Wann der Herr Ükkß
unsere Rath -Häuser und Tempel wurde wüst lassen: Wann er unsere

2eb.nr,7. Regenten wurde toll machen , und sie hmführen wie einen Raub.
Wann er Misere Propheten mit dem Schwindel - Geist wurde tran-
cken: Wann unsere junge Mannschaft wurde durch das Schwert mn kom¬
men,und wir unstre saugende Kinder müßten zu demTodschlager hinauß-

- °s-uz. führen : Wann der Herr uns sein Wort und Geist wurde entziehen, und
uns mttgeistlicher Blindheit schlagen: Wann er sich unserthalben wurde
verlauten lassen: wann schon Moses und Samuel vormirstuhn-

2cr.lf.-l. den, so habe lch doch kein Hertz mehrzu diftm Volck : Treibe sie hin-
auß,daß sie von meinem Angesicht hinauß kommen: Das hiesse auf¬
gehauen werden. Und wer wil uns versicheren, daß es nicht geschehen
werde, da unsere Gottlosigkeit so groß ist? Darum , sagt Jesajas, seyt
nicht Spötter euer selbst, daß nicht euere Bande gestercket werden:
Dann ich habe von dem Herren der Heerschaaren gehört , daß eine
Verderbung , ja eine bestirnte Verderbung über das ganyLand
angesehen seye. Wann aber der Herr der Heerschaaren es beschlos¬
sen»wer roll es Rrassklos machen? Und wann er seine Hände auß-

2es.l»:-7. strecket, wer wil sie widerum hinzubeugen?
Ist uns Ernst, M -G. zucntrünnen dem zukünftigen Zorn, so lasst uns,

weil es noch heut heißt, hören, was uns der Apostel sagt: Beschauen
sollen wir dieGütigkeit und den Ernst Gottes . Sehen und hören wir
vonseinem Ernst , den er gegen anderen gebraucht, so sol uns darab gehen
ein Stich durch dasHertzMd wir mitjenncm zuBethsemes sageruwev
kan bestehen vor dem Herren, einem solchen heiligen Gott ? Geden-
cken sollen wir : Wie gewüß ist Gott nicht ein Gott dem gottloses

Vs.f-5. Wesen getalle , und wie er es hasset an anderen, also hasset er es auch an
uns, und wirb es auch strafen, wann wir uns nicht rüsten und bereiten,

«m»<-tu-, unserem Gott zubegegnen.
Bt schauen sollen wir, die Gütigkeit Gottes an uns 2. miteinerhet-

ltgen Verwunderung, und mit demP atriarchen Jacob sagen: wir sind
vil zugering gegen aller Barmhertzigkeit, und gegen aller Treue,

S,n.„ rie. die du an deinen Lnechten (Mägden ) gethan hast. b. Mit einem
heiligcnMißfallen ab uns selbst. Ist ihme nicht also? Wann dir emMensch
täglich Guter thäte, da thue du doch täglich beschimpfetest, und ihme zuleid
Wertetest, was du immer könnt,st, du müßtest dich endlich in bie Seel hin¬
ein schämen, daß du dich bißdahin so unartig und boßhosst aeqen ihme aufge¬
führet. Nun was villeickt kein Mensch thäte, das th>-t gewüß der grosse
Gott. Täglich belewigen wir ihne, täglich überschüttet er uns mit seinen
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Gutthaten . Wie ? Sollen wir uns nicht schämen und fchamroth
werden um aller unserer wegen willen , und mitEfta sagen: Mein Eiech-r-r
Gott , ich fthäme mich, und scheuhe mich , meine Augen aufzuheben
zu dir : Dann unsere Missethaten sind über unser Haubtgewachfen,
und unsere Schuld ist groß , biß in die Fimmel , c. Mit ein.m Vor - Lfra
fatz,wik wollen uns durch den Reichthum seiner Güte zur Büß leiten
lassen. Da sollen wir gedencken: Warum ist doch Gott unserem Israel
so gütig ? Warum Sehet er so frühe auf, uns zu warum ? Warum trage
er so lang unsere weise ? Er wil uns dadurch krafftiglich zu uns ziehen,
daß wir den lieben,der uns liebet,und deffm Angesicht suchen,der sich täglich
von unS finden lasset.

7Zn der Gütigkeit sollen wir verbleiben . Unstre Güte sol nicht wie
Ephraims nur seyn, wie eine Morgen -Wolcke , und wie ein Thau das
gleich am Morgen hinweggehet,sonder wir steiffhalten an dem rech Hos.Lx.
ren Wesen : herein gehen in der Rrafft des Herren , und wann wir
einmahl die Handean den Pflug geleget,nicht zurück sehen. Da sol bey
uns gelten die Erinnerung Jobs : Der Gerechte hange vest an seinem
weg , und der reine Hände hat , nemmezu für und für . wergerecht Job.-??»,
ist , der werde weiter gerecht , und wer heilig ist , der werde weiter
geheiliget . «p-c.rrnk.

Alsdann werden wir nicht außgehauen werden . Der H err wird dann
Wetters Freud haben uns Gutes zuthun , uns nicht außjetcen , sondern
pflanyen : Den Thron etner hohen Lands-Obrigkeit nicht umkehren, son¬
dern bevestnen: Unsere Kirch und Schuhten aufrecht erhalten : Uns sei»
Wort und Evangelium fehrner antragm lassen, und wann er auch bey uns
mit seinen Züchtigungen einkehren solle, uns züchtigen mit Maaß und
nicht in seinem Grim daß er uns nicht zunichte » mache . Endlich uns, 2er.i».,^
die wir als fruchtbare Bäum in seinen Vorhöfeu gestanden, wann wir
durch den zeitlichen Tod werden abgehauen werden, versetzen in das Para-
deift Gottes , damit wtr dafelbst seine Güte in vollkommener Krafftrmfin-
ben, und in seiner Liebe ewig frolocken mögen, Amen.__

Die Vierzehende Predigt.
HX ? U3 Römer. XI. v.23,24.

Aber auch jenne,so sie nicht im Unglauben verblei¬
ben werden/ werden sie eingepflantzet werden: Dan

Ltr 2 so
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Gott ist mächtig sie wlderum einzupflantzen. Dann
so du auß einem von Natur wilden Oel-Baum bist
außgehauen, und wider die Natur in den zahmen
Oel-Baum eingepflanzt worden: Wie vilmehr
werden dise,die natürliche Zweige sind,in ihren eige¬
nen Oel-Baum eingepflanzt werden.

Sr Sau ! such unter den Propheten ? Dtses war ehe-
mahlenein Sprüch-Wort tn Jftael, welches daher entstan¬
den:Saul, em gemeiner Jsraeltt,gierige auß,die-erlohrne»
Eßlrnen feines VatterS zusuchen. M er nun zu dem Pro¬
pheten Samuel kam,wurde er unverhoffi von ihm zum Kö¬
nig gesalbet, und durch allerhand Zeichen gcstärcket, unter

welchen auch eins difeS war, daß wann er werde an den Hügel Gottes
kommen, werde ihme ein Reigen Propheten begegnen, und sie wer¬
den weissagen. Alsdann werde der Geist des Herren über ihne
kommen, und er werde mit ihnen weissagen, und werde in einen an¬
deren Mann verwandlet werden- welches dann auch geschehen. Das
alS er an gedachten Hügel kommen, da kam ihme em Reigen Prophe¬
ten entgegen , und der Geist Gottes kam über ihne, daß er unter
ihne» Weissagers: Als ihn nun sahen , die ihne zuvor gekennet hak¬
ten, daß er mit den Propheten Weissagers, sprachen ste alle unter ein-
anderen : was ist dem Sohn Las geschehen? Ist Saul auch un¬
ter den Propheten?

Im N. T-haben wir einen Gaulum,der auch Paulus heißt, auß
welchem die Gnade Gottes etwas besonderes gemachet,und ihne in einen
anderen Mann verwandlet hat, so daß alle, die ihne zuvor gekeimt sich
ab ihme verwunderet. Fragest du: Ist diser Saul auch unter denpro-
pheren ? So sage ich: Ja fteylicy: Komme doch, lieber Zuhörer, undvcrnimme,was er in unserer vorhabenden TextSMateri von-er noch zu-
könffcigen Bekehrung der Juden so trefflich weissaget.W'r haben bißdahin gehöret,wie der Apostel die Bekehrten auß den
Heydrn habe gewahrnet, daß ste sich loch nicht über die Juden, als abge¬
brochene Zweige erheben, nicht stoltz seyn, sondern vilmehr ihr Hell
würcken mir Forcht und Zitteren , und also dem Herren nicht Anlaaßgeben,mit ihnen ein gleiches Procevere, wie mit den Juden vorzunemmen.J »ht komme er wider auf das, was er aiibere,t indemn . VerSzubewei-sen



fett angefangen/und zeiget, daß essofehrn seye, daß die Juden also an den
Felsen des Heils angestossenchaß sie gäntzltch fallen sollen : Daß vilmehr
ihre Wideraufrichtangungezweistetzuhoffen seye. Dise Materj verhand¬
let der Apostel von unserem Text an, btß auf denzz. Vers dises Capitels,
also daß erzeiget:

ä . Die Bekehrung der Juden seye nicht unmöglich. L. Nicht ungläub-
lich. e . Baun gewüß, und unzwetffelhafft.
Daß die Bekehrung der Juden nicht unmöglich, s . Auch nicht un-

gläubltch, stellet der Apostel vor in den E . A. vorgelesenen Worten : Ader
auch jenne, so sie nicht im Unglauben verbleiben werden , rk. So
daß wir in zweyen Puncten zubedencken haben:

I. Die Möglichkeit der Bekehrung der Juden. LinM»»».
n . Die Wahrscheinlichkeit derselben.

Die Möglichkeit stellet der Apostel vor, wann er sagt : Aber auch jen- ^
ne , so sie nicht im Unglauben verbleiben werden , werden sie einge-
pflanyet werden : Dann Gott ist mächtig sie widerum einzupflan-
yen . Gewahret da:

ä . Wie der Apostel seine Meynung setze. ö. Mit was für einem nach-
dencklichen Grund er fie dekräffttge.
Wie setzet der Apostel seine Meynung ? Er sagt : Aberauchjen-

ne, so sie nicht im Unglauben verbleiben werden , werden sie einge-
pflantzet werden . Im 20. Vers dises Capitels bat der Apostel gesagt:
Die Juden seyen wegen ihres Unglaubens abgebrochen worden In
tnsem Unglauben verharren sie noch bis auf den heutigen Tag : 'Jesus
Christus , der gecreugigre , ist ihnen annoch eine Aecgernuß . Anstatt >.Lvr.u -z.
-enselbtgen für den wahren Meffiam zuerkenen,von dem Moses und diePro-
pheten gcweiffaget, daß er kommen werde, schmähen und lästeren ste den¬
selben. Disen ihren Unglauben werden sie in der leisten Zeit erkennen,
bereuen und beseufzen. Jcsajas führet die Judm in der leisten Zeit also re¬
dend kyn : Warum hast du uns , 0 Herr , ab deinen W ' gcn geführer?
warum hast du unser Hertz verhärtet , daß wir dich nicht fürchte¬
ten ? Lehre wider um deiner Lnecheer . willen , vonwegen der
Stämmen deines Erbtheils . Jeremias , nachdem er den Harren der Ju - Icss ; . ,7,
den halben redend eingeführet : Ich jäHte : Du wirst mir rüsten : >».
Mein vatter , und von mir nicht abtrünnig werden : Aber jawohl,
wie emweib brüchig wird an ihremBuhlen,allo ieyt ihr an mir treu¬
los worden, 0 du Hause Israels , spricht der Herr : Füg t unmittelbar
hinzu : Es ist ei ,e Stimm auf den Hohe, »en geführer worden : Ein
stehendes Wainen der Linderen Israels : Daß sie ihre Wege ver-

Tkk 2 kehren
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2«r.;n», kehret, und des Herren ihres Gottes vergessen haben. Wann sie »IM >

also ihren Unglauben bereuen, und nicht im Unglauben bleiben wer,
den werden sieeingepflantzet,widerum in den Oel -Baum der Kirche»
Gottes gesetzet, in die Gemetnd Gottes auf- und angenommen/ und für da-
Volck Gottes gehalten werden . Wann aber der Apostel sagt: «So sie
nicht im Unglauben verbleiben werden , so Wtl er damit die Bckchrittlg
der Juden Nicht zweisselhafft machen, das Gegentheil sol auß bald folgen-
den Worten erhellen : Er wil auch nicht lehren, als ob eS bey ihnen stuhn-
de , im Unglauben zuverbleiden , oder aber sich zubekehren: Dann wir

«,f> Müssen, daß der Glaub eine Gaab Gottes, wie dann der Apostel zu feine»
Phtiipperen gesprochen: Euch ist auß Gnaden gegeben , daß ihr an

Ml pp.n Christum glaubet . Sondern erwil einfältig zeigen , daß wie ihr Un-
glaub ein Ursach gewesen ihrer Verstossung, also werde der Glaub das Mit¬
tel seyn ihrer Vereinigung mit Christo : Folglich auch mit der wahrenKirch.

«omercku«, Wir behalten kürtzlich hierauß, wie wir an keines Menschen Heil oder
Bekehrung verzagen sollen. Die Juden waren es , welche nicht nur ihre
eigene Propheten , sondern auch den Herren Jesum getödet , und feine

r.Theff.-: Apostel verfolget haben : Deren Mund noch heut zu Tag Wider Jesum
ungeheure Lästerungen außschaumet, und das Evangelium durch gottlose
Verbrühung des Worts eine Offenbahrung der Ungerechtigkeit nennen:
Doch verschätzet sie der Apostel nicht : Er wil sie nicht im Bad außschüt-
ten , fondern sagt : Daß , so sie nicht im Unglauben verbleiben , werden
sie eingepflanyet werden . Wir können nach der Schrifft wohl sagen,
daß die, die das und dises thun , in der und diser Sund verharren , werde»
verlohren geben, wie dann der Apostel gantz klahr zu seinen Corintherm ^
gestochen : Lasset euch nicht verfuhren : weder die Hurer , noch die
Goyen -Diener , noch die Ehebrecher , noch die Dieben , noch die Gei-
tzigen , noch die Räuber , noch die Vertrunkenen , noch die Lästerer

r.Cor. 6:ia . werden das Reich Gottes ererben . Am wir können darum nicht grad !
sagen : Der und diser hat kein Erb im Reich Christi und Gottes . D an !
wir müssen nicht , waS Heut oder Morgen die Gnade Gottes in ihm möch- !
te würcken: Ob ihme nicht etwami Gott Büß zur Eekanntnuß der !
Wahrheit gebe . fo daß er wider möchte erwachen auß dem Strick
des Teufels , als Von deme erzu feinem W '-llen gefangen ist .Dem Mök-

-a- der am Creutz hat der Herr gleichsam in dem leisten Augendl' ck seines Le-
«ck 11-1«. benS die Büß zum Leben gegeben . Und wie mancher gottloser Mensch

' ' ' ist schon gewesen , r esscnthalben wir vermevnt , es könne Nicht änderst seyn,
als er läufst aufdem Rand der Hollen herum, an welchem>wch endlich die
Gnade Gottes Wunder gewürgt hat , Darum hat dorten der Hryland

tu
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tzu Nicodemo gesprochen: Der wind wäher wo er wll , und du hörest
sein Losen: Ader du weiftest nicht von wannen er kommt,und wo¬
hin er gehet : Also ist ein jeder, der auß dem Geist gebohren ist. 2-h.z.r.

Darum sollen wir»ns wohl sorgfältigltch hüten,daß wir nicht liebloser Zuei-ouv,.
Weise über jemand den Stao brechen,ober ihne für verrohren geben. Ist
er jetztgleich auf em Irrweg begriffen, er kanwider umkehren:DerSun-
den-Rausch kan ihme endlich vergehen, und er mildem verlohrnen Sohn
AU sich selber kommen. Darum hat uns der Herr selber gewahrnet:
Rechtet nicht,auf daß ihr nicht gerichtet werdet .Verdammet nicht, Mai.h 7.-1.'
auf daß ihr nicht verdammet werdet. Luc.«.-;/.

ö. Wir gehen zubedenckcn, mit was für einem nachdrücklichen Grund
der Apostel seine Meynung bekräfftige. Er sagt: Dann Gort ist mäch¬
tig, sie widerum einzupfianyen. Der Grund ist dann hergenommen von
der allesvermögenden Krafft Gottes, nach welcher er auß Überfluß thun
kan über alles was wir verstehen. Gesetzt, wil der Apostel sagen, die eph.nr».
Juden seyen biß auf jetzt ein ungläubiges und verkehrres Geschlecht:
Sie hassen noch jetzt Christum und fein Evangelium, so ist doch Gott wohl
so mächtig, daß er ihre verstockte Hcrtzen erweichen, den Unglauben von
ihnen nemmen, sie mit dem Glauben begaben, und also wider einpflanyen
kan. was bey den Menschen unmöglich, ja was in ihren Augen un-
möglich scheinet,das ist bey Gort möglich, und nicht wunderbahrlich Matth.,zr
in seinen Augen.Er kan den Juden das steinerne Hertz auß demFleisch
hinnemmen, und ein fleischern Hertz geben. Erbat ja aller Menschen Eiech.z«:
Hertz in seiner Hände, und laicet es, wie ein Wasser -Bach ,wohin pro».',«!,
er wil.

Gedenckest du: L̂ sst es sich aber grad schließen: Gott ist mächtig,
sie widerum emzupflantzen, biemit Wird er sie auch widerum einpflan¬
zen. ES hätte ja Gott auch können seinem Sohn zur Zeit seines LeidcnS HM z-r
mehr dann zwölffLegionenEngel darstellemHat er es aber darum thun ;j.
wollen? Gott könnte den oder dsscn auß dem Staub erheben zu einem gros¬
sen Herren,Kayscr oder König machen, eben wie er den Josiph außderGe-
sängnuß erhebet, und zu einemStatthaktcr über Egypt-ngemachet hat:
Folget darum grad daß er es auch thun wolle?Fasse zur Antwort:Freylich
lasset es sich nicht grad auß derAllmachtGotteö schließen,des und dtsis werde
geschahen,wie also unsereWiderwärtiae in dem Pabsttbum schließen: Gott
kan das Brot in den Leib Christi verwandten: Hiemit wil er es auch ver¬
wandten. Allein wann wir betrachten daß der allesvcrmöaende Gott nicht
nur dasunddiscs thun könne, sondern auch gewüsi sind, daß er Krafft seiner
Wahrheit und ohne eimche Kränckung seiner gvttlichenTngenden nndVoll-
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kommenheiten tbun wöue, dannjamahtcu machen wrr aus ferner Allmacht
einen sicheren Schluß, der sich gründet auf das, wasderPsalmift sagt:

«s.ll;rr. Unftr Gott ist im Srmmel, er schaffet alles, was er wil. Besitze auch
Jesaja.46:ro. So auch hier. Der Apostel wüßte auß göttlicher Offen-
dahrung, (wie eS der 27. Vers unsere vorhabenden Capitels bezeuget) daß
Gott die Juden widerum wolle zu Gnaden annemmen: Darum konnte
er auß der Allmacht Gottes sicher schliern,daß er es auch tbun könne, eben

. wie Abraham geschloffen: was Gorr verheizen habe,das stye er auch
zuthun.

Gott ist mächtig sie (die Juden) widerum einzupflantzen, sagt derA,
S». postel.Unserem Gott ist nichts zu wunderbahrlich.Es ist ihme nichts

zuschwehr: Dann wiecrgroß von Rath , so ist er auch herrlich Mio
Jis-r:r,. der That. Er kan inSbesoyder auch die hartnäckigsten Sünder erweichen,

und auß ihnen etwas anders und neues machen: Wie er den von Dräuen
und Todschlag schnauffenden Saulum gewüßt und gekönnt zu einem
zahmen Schaaf, ja zu einem Hirtm der Schaafen zumachen: Also kan
er noch jetzunder einen Menschen, der sich wrder den Allmächtigen

2»b.,;:-r, stärcket, und wider ihne lauftet mit aufgerecktem Sals , mit seinen
dicken, hohen Schiiten bekehren. Er ist der himmelftche Baumann, der

An.?-;', auch dürre Schoß zur geistlichen Fruchtbarkeit bringen kan. Er kan denen,
die von Natur unbeschnitcen sind an Sergen und Ohren,Sergen be¬
schneiden, daß sie den Serren ihren Gott lieben von gangemSergen,

Dmtr.;o:6. und von ganger ihrer Seelen.
Zu,!gnung. Wir sollen dann an der Juden Bekehrung nicht verzagen , ob sie

gleich noch jetzunder find ein verkehrtes und verstocktes Volck, sondern ge-
Ps.,r.-i». dcncken, daß Gott auch an den Todten könne Wunder würcken. Den

Propheten Ezcchtel führete dorten derSerr hinauß auf ein edenFeld das >
vollerTodten Gebeinen läge,und fragte ihne: Du Menschen Sohn , !
meinest du , daßdist Gebeine auch wider lebendig werden können? !
Deme er geantwortet: O Serr,Serr, du weiftest es. AlS darauf der
Prophet auß Befebl Gottes über dise Gebeine geweissaget, und zu ^
dem Geist gesprochen: C>Geist,komme, und blase dise Erschlagene
an, daß sie lebendig werden, da kam der Geist in sie, und sie wurden

erL rr-i. Iebendig,und stellete sie auf ihre Füsse, eine überauß grosse Menge. ;
Durch welche Gleichnuß uns die Bekehrung der Juden, und ihre Leben-
digmachung auß dem Tod der Sünden , durch den Geist Gottes sehr
kräffttg vorgestellet Wird. Gott ist mächtig diê uden widerum einzu-
pflangen. Es wird dann dise Wahrheit niemand laugnen, als der, der we-

M,it'h.,.r dre Schriffc noch die Lrafft Gottes weißt.
WI«



_ Ueber Römer Xl.v.rz,r 4._ 5rk
Wie aber Gott mächtig, die so auffert demOel »Baum der Kirchen

And, widerum einzupflanyen , also ist er nicht weniger, ja noch vtlmchr
mächtiger , die so dartnn sind,zuerhalcen , und in seiner Lrafft durch
den Glauben zur Seligkeit zubewahren . Es gibt etwann Traurige in -.» -„.nr.
Zwk , welche, wann sie von einem schwehren Fahl übereilet werden,
den Ancker der Hoffnung fallen lassen, und meynen, jetzt sye ihnen nicht
mehrzuhelffen : Sie sehen nichts anders vor sich, als den höllischen Ab¬
grund , und die ewige Verdamnuß . Allein das ist eine Kleinmüthlgkeit.
Der grosse Gott , der am Vermögen starck , kan sie, wann sie mit Büß
und Glauben ihreZuflucht zu ihm nemmen, wohl begnadigen, wie er einen
Manaffen und andere begnadiget hat : Und der Herr Jesus , der mächtige
Arger in Israel, -kan nicht nur geringe , sondern auch die grossen Schäden
heilen, wann man zu thme das Verträum nimmet. Er mag vollkomm-
lich selig machen die , so durch ihnezu Gort kommen . Cains Stimm ?" r.
War : Meine Missethat ist grösser , dann daß sie mir möge verge¬
ben werden . Allein Auguftinus hat gesprochen: Duliegest , Cain : Dan T«n4-ir. '
die Gnade Gottes ist noch grösser. Dann wo die Sünde überflüssig
worden , da ist die Gnade Gottes noch vil überflüssiger worden . zröm.;-rs,

Widerum gibt es deren, welche, wan sie betrachten,mit wie vil Schwach¬
heiten sienoch hier in Zeit umgeben: Wie starck sich der alte Mensch noch
in ihnen rode : Wie vilfaltig sie von dem Satan,der Welt und dem Fleisch
versuchet werden, besorgen, sie werden nicht mögen biß an das Ende be,
harren : Allein , was sie nicht vermögen auß eigenerLrafft das vee , ^
mögen sie alles durch Christum,der sie stärckec : Der wil seineLrafc '
in ihrer Schwachheit vollenden , und es für siezum Ende bringen:
Dessen hat sich der Apostel getröstet, und deßwegen gesprochen: Ich weiß , - C°r-
wem ich geglaubt habe, und bin dessen gewüß beredet , das er mach-
tig ist,meineverrrauceHincerlagzubewahren , biß aufjennen Tag . .
Bffthe auch was David von sich sagt in dem 94 . Psalm , v. >7,18.

In dem zweyten Puncten stellet der Apostel vor, die Wahrscheinlichkeit
-er Bekehrung ocr Juden : Dann so du auß einem von Natur wilden
<Del- Baum bist außgehauen , und wider die Natur in den zahmen
Oel - Baum eingepflantzec worden : wie vilmehr werden dise , die
vatürliche Zweige sind in ihren eigenen Del - Baum eingepflanyet
werden . Dises Argument -st widerum von den Bäumen und ihrer Pflan-
Hung hergenommen und gehet die Summ desselbtgen dahm : Wie die
Gärtner , aufemen Stam nicht gern wilde Zweige, oder welche einer gantz
frömden Gattung sind, pflantzcn, sondern lieber solche, die einerley Art mit
dem Stammen sind: Also weil Gott die Heyden, so von Nawr wilde Zwei-Uuu ge
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ge, und von dem Bund der Verheißungen Gottes autzq-schloffen waren/
wider die Natur , da sie mrt dem Volck Gottes gar keine Gemeinsame
gehabt und Gott nicht gekenner, fernem lieben außerweblten Volck ein¬
verleibet,us»mit dem Glauben an denHerrenMessam begäbet habe, so seye
es vilmehr glaublich,und der Güte und Weißhett desHerren gemäß, daß er
die Juden, die natürliche Zweigesind, und von heiligen Vor-Elteren ent¬
sprossen, endlich wtderum in ihren eigenenOel-Baum und Mutrer-Kirch,
davon sie durch den Unglauben abgeschmtten worden, einsetzen, und auf der?
Weg der ewigen Seligkeit bringen werde.DaS ist derVerkand des zweyten
Punkts. Wir müssen aber gleichwohl die Wort des Apostels noch eirr
Wenig außeinanderen lesen. Und da können wir gewahren:

ä. Wie der Apostel beschreibe den Zustand der bekehrten Heyden»v»
Den Zustand der Juden,die bekehret werden sollen»
Den Zustand der bekehrten Heyden beschreibet der Apostel also, daß

erzeiget:
s. Wer sie zuvor gewesen. Sie waren ein von Natur wilderL>el-

Baum , das ist, wie wir allbereit über den 17. Vers dtseS Capitels gezei¬
gt,gottlose Heyden,die Gottes vergessen,und als faule Baum nur der-
für gebracht faule Frücht: Von denen man so wenig etwas Gutes kosten
erwarten so wenig als man Trauben von den Dornen,oder Feigen von
den Distlen famlcn kam Wobes wir dann Anlaaß genommen, E . A.
vorzustellen daß es mit uns allen von Natur habe eine gleiche Bewandtnußr
Daß wir zu allem guten werck verwerflich, und all unser Dichten
und Trachten nur Böß sepe von Jugend an»

b. Was sich mit ihnen für eine Veränderung zugetragen. Sie find
auß einem von Natur wilden Oel - Baum außgehauen , und widere
die Natur in den zahmenOel Baum eingepflanyet worden , das ist,
Gott hat sie,da sie unter der Beherrschung deS Satans und der Sünden
Waren, und an der Ungerechtigkeit ein Wohlgefallen gehabt hatten,
auß dem Gewalt der Finsternuß erlöset,und sie in das Reich seines
geliebten Sohns versetzet. Er hat sie gemachet , und nicht sie sich
selbst,zu seinem Volck und zu Schaafen seiner weide , so daß die Hey-
d̂ n nun Gott können preisen um der Barmhertzigkeit willen. Wir
haben aber auch bievon über gedachten Vers mit niedrerem gebandlet.

Wir gewahren Vermahlen nur kürtzM difes: Daß die Bekehrung
des Sünders wider die Natur sere. Von Natur würcket er die Un¬
gerechtigkeit . Er hanget mit seinem Hertzen an der Eitelkeit. Er rrin-
ckec die Schalckheit wie Wasser in sich Er ergibet sich selber der
Geilheit , zu vollbringen die Uneinigkeit mit unersättlicher Begird.

WaMt
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Wann er kau nach dem Fleisch wandten in dem Gelüst der Befle¬
ckung , so ist das seine Mästung : Dann ist er in seinem Element . Hat er'
ein Abscheuhen ab der Sünd : Lasier er das Böse und Hanger dem Gu¬
ten an , so ist das wider die Narur . Es rühret her von der krafftig- wür¬
den Gnade Gottes . Darum schreibet der Apostel: wir find sein Ge¬
schöpft , erschaffen in Christo Jesu , zu guten wercken , zu welchen
uns Gott zuvor bereitet hat , daß wir darinnen wandten sollen.

Da nun examiniere dich selber, lieber Mensch , wer du seyest. Bist du
noch der,der du von Natur gewesen: Lebest du noch in deinen Sünden , ds-
nen du ergeben gewesen bist: Bist du noch ein Flucher und Schwehrer , ein
Truncktnbold, ein Ungerechter: Hat sich mit dir noch keine selige Verän¬
derung zugetragen, si>bist du noch nicht eingepflanyet : Du bist noch ein
Schoß von dem wilden Oel -Baum : Lebest und wandlest du hingegen
gemäß dem Evangelio Christi : Raffest das Arge , übest dich selber
zur Gottseligkeit, welches Wider deine sundlicheArt undNacur ist so bist
du in den zamen Oel - Baum eingepflanyet worden : Dessen trachte
dich dann je länger je mehr zuversicheren: Thu deiner verderbten Natur an
eintheiligenGewalt,undbesteisse dich erfüllet zuwerden mit Früchten
der Gerechtigkeit , die durch Ẑesum Christum sind zur Ehr und Lob Philip,.1:
Gottes .Danri wer in mir bleibt , und ich in ihm, der tragt vil Frucht . .

k. Den Zustand der Juden , die bekehret werden sollen , belangende,
beschreibet der Apostel selbigen also, daß er sagt : Sie werden als natür,
liche Zweige in ihren eigenen Del »Baum eingepfiantzet werden.
Gewahret da:

L. Wieder Apostel die Juden nenne. Er nennet ße natürliche Zwei¬
ge. Warum , haben wir über den 2 i . VerS vernommen: Weilstenam-
lich natürliche Nachkömmlinge Abrahams waren, mit welchem Gott für
sich und seinen Saamen seinen Gnaden-Bund aufgerichtet hat.

K. Was er ihrcnthalben hoffe. Erhoffet , sie werden in ihren eigenen
<del-Baum eingepfiantzet , dasist , der Kirchen Gottes einverleibet , und
als Linder Abrahams, nicht nur nach dem Fleisch, sondern nach dem
Geist , Mit dem Gläubigen Abraham gebenedeyec werden.

c. Auß was für einem Grund er daS hoffe: Das gibeter zuerkennen
durch das Wort vilmehr . wie vilmehr werden dise , die natürliche
Zweige sind , in ihrer, eigenen Oel -Baum eingepflanzt werden?
Der Apostel wtl sagen: Hat Gott sich der Heyden, die wilde Oel - Zweig
Waren, erbarmet und sie wider die Narur in den zamen Oel - Baum
eingepfiantzet , sie der Kirch und Gcmemde Gottes einverleibet , so istvtl
vermuthlicher,daß er sich der narükllchen Zweigen erbarmen, und sie wt-

Uuu2 der
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-er zu seinem Volck annemmen werde, damit man auß Mose saam könne?
jauchzet ihr beyden, samt ftinem Volck: Dann er wird sich seinem

D-«<r.?,r Lande und seinem Volck versühnen lassen. Ein Gärtner pflantzet ja
auch lieber gute Zweige auf gute Bäume,als daß er von wilden Bäumen
Zweig abbreche,und sie auf gute Zwelg-Stöck zweige: Hat er die Heyden,
die gantz frömd waren von der Burgerschasst Israels, frömd von

«ph.-: den Bündnussen der Verheissungen, begnadiget, und sie zu seinem Volck
angenommen; solte er dann nicht vilmehr begnadigen dieJuden, die fein
eigenthümlich Volck sind, und die er ehmahlen vor allen Völckereri der
Erden ihm selbst abgefonderethat.

Wann uns dann etwann ein Serupel aufstoffet, ob die hartnäckige Juden
jemahl werden bekehret werden, so laßt uns zurück gedenckcn, werwirHey-
den gewesen,und was die Gnade Gottes an unsgewürcket habe, und dar-
auß einm Schluß machen,was wohl der grosse Gott werde thungegen de»
Juden,die er ihme ehmahl so genau angehefftet,daß sie sein Volck seyn

Jcr.lzni. selten,und zu einem Nammen,und zum Lob,und zur Zierd. Ge¬
nüßlich,der ^err hat sein Volck ihme zum Volck in Ewigkeit zuberei-

«.Ssrn./: tet,und der^ err ist ihr Gott worden. Hiervon aber wird uns in dem
^ Folgenden mehrerer Anlaas zureden gegeben werden: Wir lassen es also

bey verflossener Zeit bey dem Angehörten bewenden,und geben dem Herrm
dafür Ehr,Preis und Benedeyu ng,Amen._

DieA'mffzehende Predigt.
1 LX 1'U8.Udmer.XI.V. 25,26. ->.
Dann ich wil euch,ihr Bruder,diseGeheimnuß

nicht Verhalten,(aufdaß ihr nicht bey euch selbst klug
seyt,) daß die Verhärtung dem Israel zum Theil
widerfahren ist, bißdieBölleder Heyden hineinge¬
gangen seyn wird. Und also wird das gantze Israel
setiq werden.

«'»gong. Er 6err thut kein Ding,dessen Geheimnuß er nicht zu-
«mos.,.7. vor seilten knechten den Propheten erössne.SindWork

des Propheten Amos. Gott sind von Ewigkeit her alle
*c'.>r--r. seinewerck bekannt.Was er thut in dnZeit, dashsterih,

me vor der Zeit zuthun fürgenommetl. Er thut aber kein
^ - Dmg,
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Ding , besten Geheimnuß er nicht zuvor seinen Rnechren den Pro¬
pheten eröffne. Dise waren in demA. T . intimre scimillioni ; viri, Män¬
ner / die in des Herren Rath gestanden / und durch die er in dem An¬
fang verkündiget den Außgang , und zuvor gesagt die Ding / welche
hernach geschehen solle. Als der Herr Sodoma und Gomorrha wollen
verderben/ da hiesse es bey ihme : Solle ich dem Abraham verhalten/
was ich thun wil.

Eine grosse Geheimnuß/ um zum Vorhaben zukommen,wäre eS/daßGott
die Juden , die er in seinem abschneidenden Zorn verflossen , widerum in
der leisten Zeit begnadigen, und zu seinem Volck annemmen wolle.Dise Ge¬
heimnuß hat der Herr deßwegen auch seinem Knecht/ dem seligen Apostel
Paulo eröffnet , wie es unsere vorhabende Texts -Materi bezeuget, bißdabm
hat uns derApostel grzeiget,daß dieBekehrung der Juden nicht scye unmög-
lich.Gort seye mächtig sie widerum in denOel -Baum der Kirch einzu-
pflanyen .Sie seye auch nicht unglaublich:Dan eS könneGott eben so leicht
oder noch vil leichter die Juden widerum in ihren eigenen Oel -Baum
einpflantzen , als er die Heyden , die von Natur ein wilder Oel - Baum
waren , eingepflantzet habe . Jetzt in den E A. vorgelesenen, Wie auch fol¬
genden Worten,ziehet derApostel den Fürhang gantz hinweg, und weil das,
WaS er bißher acsaat,noch dunckel und undeutlich hätte scheinen können, gibt
er mit klahren Worten zuverstehen,daß noch gewüß eine grosse Erleuchtung
undBekehrung vcsJüdtschen Volcks zucrwartenstche.Jn denE.A.difmahl
vorgelesenen Worten stellet er die Sack selber or, die er in folgendrnWor-
tensowohl mitaußtruckenlichenSchrisst ' Orten , alsauchmit anderen kräff-
tigen Gründen mehr beweisen wird.

Dißmahl vorgelesene Texts - Wortlauten : Dann ich wil euch , ihr
Brüder , dise Geheimnuß nicht verhalten , (aufdaß ihr nicht bey euch
selber klug seyt,) daß die Verhärtung dem Israel zum Theil wider-
fahrenist dißdie Völle der Hrydcn hineingegangen seyn wird . Und
also wird das ganye Israel selig werden . Wobey wir dann mit ein-
anderen in zw ym Puncten zugcwahren haben.

i. Auf den trefen Eingang , den der Apostel seinen Worten
machet.

n . Den Fürtrag , Handlende von der Bekehrung der Juden
an und für sich selbst.

Der trrfe Eingang lautet: Dann ich rml euch, ihr Brüder , dise Ge¬
heimnuß nicht verhalten , ( auf daß ihr nicht bey euch selbst klug
styt.) Warum der Apostel die Römer Brüder nenne, haben wir bey

Nun Z vil-
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vilfaltig anderem Anlaaß gezcigct, so daß wir uns dermahlen dabey nicht
säumen wollen. Mit Visen Brüderen redet er von hohen Dingen von der
zukönfftigen Bekehrung der Juden . Die nennet er

Eine Geheimnuß . Geheimnussenwerdmtnder Schrift genennet
verdeckte und verborgene Sachen , welche keine menschliche Vernunft , so
scharfsinnig sie auch immer ieye, ergründen kan , sondern die man allein auß
göttlicher Offenbahrung erlehrnen muß. Paulus nennet es solche Ding,
die kern Aug gesehen , keinidhr gehört , und die in keines Menschen
Hertz aufgestigen wären , wann Gott sie nicht durch seinen Geist
hätte geoffenbahret : Ja , welche auch,wann sie schon geoffenbahret sind,
noch haben ihre Tieffenen,so baß man sie nicht vollkommenlich erkennen
kan, sonder mit dem Psalmisten außzuruffen genöthiget wird : Visewun-
derdahre Erkanntnuß ist über mich, und hoch , ich kan sie nicht be¬
griffen . So redet die Schrift von den Gehcimnusscn des Reichs der
Hrmlen ; von des GlaubensGeheimnuß . Von dem bekantlich grossen
Geheimnuß der Gottseligkeit : Daß Gott seye geoffenbahret worden
LmFleisch. Eine solche Geheimnuß nennet der Apostel auch die könfftige
Bekehrung der Juden : Dann ob eS gleich gewüß,daß sie geschehen werde,
so rst doch ungewüß die Zeit wann , die Weiß und Manier , wie sie gesche¬
hen werde , und was für Mittlen sich der Herr zur Außführung derselben
werde bedienen. Hievon, wie in vilen anderen Dingen , die Gott uns ge¬
offenbahret, ist unser Wesen nur ein Stuck -Werck.

Wann uns deßwegen, wegen diser Bekehrung der und dtser Scmpel
aufstoffen, oder unsere Vernunft allerhand darüber eirtisieren wil so sol uns
alsobald zu Sinn kommen, daß der Apostel eS in unserem Text eine Ge¬
heimnuß nennet: Wann wir alles könnten begreifen , so wäre eS keine !
Geheimnuß : Darum sagt die Israelitische Ktrch selber: wann der !
Herr die Gefängnuß Zion widerbringen wrrd ,werden wir seyn wie i
die Träumenden . Wir sollen uns dann benügen lassen,daß wir wüsten, !
es werde geschehen, ob wir gleich nicht wüsten, wie es geschehen werde, als !
welches Gott in seinen eigenen Gewalt gesetzet hat . Schön sind Über !
unseren Text die Wort des gottseligen und gelehrten Calvtnt : wann
uns , sagt er, wegen der Bekehrung der Juden , oder des langen Ver,
zugs derselbigen , einicher Zweifel aufstosset , so lasset uns gedencken,
daß es der Apostel eine Geheimnuß nennet : wordurch er dann
wil zuverstehen geben , dise Bekehrung werde auf eine ungemeine
weise geschehen , und seyen deßwegen lätz daran alle diejennigen,
dre sie nach ihre r schwachen und blöden Vernunft abmessen wol¬
len : Dann was ist verkehrter , als das für ungläublich halten , was
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wir nicht begreiffen können? MofeS sagt dißfahls: Die Heimlichkei¬
ten stnd des Herren unsers Gocces: was aber geosfenbahrec ist/
gebort uns zu und unseren Linderen ewiglich. Deutr.-»

0. Dises Geheimnuß wil der Apostel den Bekehrten auß den Heyden
nicht verhalten. Der,der den Heyden allen Rath Gottes verkündi¬
get, wil auch diseS Stuck nicht von ihnen verbergen, und das zu dem Ende, -«»7.
aufdaß sie nicht bey ihnen selbst klug seyen: An ihnen selbst sich vergaf¬
fen, und die Heyden neben ihnen hochmütiger Weise verachten: Dann
das berstet: Bey sich selbst klug seyn,, wann man vil auf sich selbst hal¬
tet, und andere über dreAckselansthet: Wann man, wie Salomont redet,
sich selbst für weis Halter. In seinen Augen weis ist, und sich selbst Wov.z:?.
verständig beduncket. 2«s.;:,l.

Wobey wir dann kürtzlich können sehen: Welches die Quell, auß deren Anmerkn-
der Etgendunckel entspringet: Es ist es die Unwüffenheit derGebcimnuffcn
Gottes,darum woltcPaulus dasGeheimnuß von derBekehrung derJuden
den Heyden nicht verhalten, aufdaß sie nicht bey sich selbst klug waren.
Je unwüssender offt einer ist, je hoffärtiqer ist er auch, und weil er sich selbst
allzusehr liebet, schüttet er über andere Verachtung auß.

Wollen Wir nicht bey uns selbst klug seyn, so lasset uns die Weißheit
Gottes erforschen. Erforschen insbesonder, was Gott der Juden halben».Tor.»:?,
in seinem Wort vorhergeeagt,damit wir niemahlen meynen,wir seyen Got¬
tes Sondertraut, und dise unglückselige Nation verachten, sondern vil-
mehrwüffen, daß er sich auch derselbenzuerbarmen beschlossen. Wie er uns,
die wir Heyden waren, die Büß zum Leben gegeben: Also wil er auchM.ll!),.
in den leisten Tagen sein Angesicht nicht mehr vor den Juden verber¬
gen, sondern er wil seinen Geist über das Hause Israels außgicssen. E'cchzrr
Wovonw>r nun einmhrers werden zureden haben, wann wir

Auß dem zweyten Puncten den Fürtrag des Apostels, handlende vonn. Nrn.
der Bekehrung der Juden an und für sich selbst betrachten werden. Er sagt:
Die Verhärtung seye dem Israel zum Theil widerfahren, biß die
Volle der Heyden hineingegangen seyn werde. Und also werde das
ganye Israel selig werden. Wobey wir dann zugewahrcn haben

Aufdcn dißmahligen Zustand der Juden. k. Auf ihren zukönfftigett
Zustand.
Was den dißmabligen Zustand belanget, so sagt der Apostel: Die

Verhärtung seye dem Israel zum Theil widerfahren, biß die Volle
der Heyden wi-ede hineingegangen seyn. Da stellet uns der Apostel

». DenZustmdsilbervor. K. Zeiget er,wie lang er währen solle.
DenZustand steuer der Apostel selber vor ,wann er sagt: Die Ver-.

har-
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harcung seye dem Istael zum Theil widerfahren . Bekannt ist auß de§
Schrift, daß durch das Israel werde verstanden das Israel nachdem
Fleisch, die Nachkömlinge Jacobs , dcrvon Gott Israel zugenennetworde»
ist.Dtsem ist dle Verhärtung widerfahren: Wodurch dann der Apostel
verstehet, das schwehre Gericht Gottes,das über die Juden ergangen, nach
welchem die, so dem Evangelio nicht glauben wolle.«,auch nicht mehr glau¬
ben können: Welches Gericht Gottes zu den Zeiten der Avostlen angefan¬
gen,und noch aufden Juden bleibet biß auf den heutigen Tag.

K. Wie lang aber solle dises Gericht währen? Der Apostel sagt: Die
Verhärtung seye dem Israel zum Theil widerfahren , biß die Volle
der beyden werde eingegangen seyn.

Die Verhärtung ist dem Israel zum Theil widerfahren : «'-r -H,
heißt es in dem Griechischen Grund Text, das ist, nur für eine Zeitlang:
Dann so wird dtscS Griechische Wörtlein genommen, wann der Apostel
in eben diser Eptstelzuseincn Römeren sagt: Ichwilzu euch kommen,
wann ich in Spannten reisen wird : Dann ich hoffe, ich werde euch
im Durchzugehen , und von euch daselbsthin begleitet werden,wan
ich mich vorhin ein wenig eine Zeitlang mit euch wird erse¬
tzet haben . Wiewohl wir auch sagen können, die Verhärtung seye dem
Israel zum Theil widerfahren , weil die Verstockung nicht den gantzen
Haussen der Jüdischen Nation betroffen. Etliche find nach der Wahl
der Gnaden übergedliben . (v. s.) Viel tausend , ja vil zehen tausend

«let.rir-o. Juden waren , die gläubig worden , und die der Herr htcmll ihm selbst
adgesonderet hat.

W«elang aber solte dises Gericht der Verstockung ob denJuden bleiben?
Der Apostel sagt: Biß die Volle der beyden wird hineingegangen
seyn : Nämlich durch den Glauben in die Kirche, welche ist die Statt und
das Hause des lebendigen Gottes , und der Schaaf - Stahl Christi.
Wann wir aber verstehen wollen was durch den Eingang der Volle
der Heyden verstanden werde müssen wir wüssen, daß der Apostel das Grie¬
chische Wörtlein in gleichem Sinn brauche,wie er es in demir.
Vers vcn den Juden gebraucht hat. Daselbst hat er durch die Volle der
Juden verstanden die grosse Menge der Jüdischen Nation, die sich in vcn
leisten Tagen zu dem Evangelio bekehren wird: Ht.mitist auchdie Volle
der Heyden eine Unzahlbahre Menge Völckcr, welche bißd ahm , wie Jesa-
jas redet, noch nichts gehört von dem Herren sagen und seine Herr¬
lichkeit niemahlen gesehen haben . Dise Volle der Heyden wird ein¬
gehen : Sie wird zu Gott bekehret, und zu der Gehorsame des Herren
Messt«, dem die Völcker zufallen sollen,gebraucht werden. Hiezu ma¬

che«
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chen uns Hoffnung vast alle Propheten. Bey Jesaja sagt derHerr: Es
wird dazu kommen , daß ich alle Heyden , und Sprachen veesamlen
wird , und dieselbigen werden kommen , und meine Herrlichkeit se¬
hen. Und David sagt : Alle beyden , welche du , o Herr , geschaffen M .ssr-r,
Haff , werden kommen , und vor dir anbatten , und deinen Nammen
preisen . Die Ossenbahrung bezeuget: Die Reiche der Welt werden Ps«6:».
des Zerren , und seinesGesalbeten werden . Undalso Wird der HilN- ^ „ .„ .-1».
lischt Salomon herrschen von einem Meer biß an das ander,und von
dem Fluß an , biß zu dem Ende der Welt : Und so wird dann der P,> r.,.
Herr Rönig seyn über die gange Erden . An demselbigen Tag wird
ein einiger Herr seyn, und sein Namm ein einiger Namm , und man
auß dem Psalm wird sagen können: <k) Herr , unser Herrscher : wie
herrlich iff dein Namm in allen Landen ! Biß und so lang nun die Ps., .,,.
Volle derHeyden wird eingegangen seyn7wird die Verhärtung ob
Israel seyn, wie dann auch der Heyland geweiffaget: Jerusalem werde
von den Heyden zertretten werden , biß daß die Zeiten der Heyden
erfüllet werden . Wann aber die Volle derHeyden wird eingegam Lue.ru, ««
gen seyn, oder wie es andere geben, wann dieVölle der Heyden wird
anfangen eingehen : Wann der Herr dises grosse Merck wird anheben,
und die Zeit und Stund wird kommen seyn, daß er die,die setz noch sehen
sind , wird herzuberuffen : Dann wird Israel sein Haubt können auft
heben, darum , daß seine Erlösung genahet . Hievon berichtet unS- er
Apostel,wann er uns

ö. Den zukönsstigen Zustand der Juden mit disen Worten beschreibet:
Und also wird das gange Israel selig werden . Hier höret ihr, daß
-er Apostel redet

3. Von Israel , und zwahren von dem gangen Israel , b. Daß er
sagt: Es werde also selig werden.

». In dem9. Capitel dtser Epistel hat der Apostel einen Underscheid ge-
machet zwüschen dem Israel nach dem Fleisch, und nach der Verhelp
sung . Israel nach dem Fleisch sind alle Nachkömmlinge Jacobs , wel¬
che durch fleischliche Erzeugung von ihme entsprossen, ob sie gleich nicht im
Glauben Jacobs etnhrrgewandlet. Israel nach der Verheißung sind
alle die, so durch den Glauben und Gerechtigkeit in die Fußstapfen des hei¬
ligen Ertz VatterS treffen, sie mögen der leiblichen Gebmth nach Juden
oder Heyden seyn Allhie, wannder Apostelvon Israel redel,verstehen
einiche der Gel hrten ouS geistliche Israel,oder das Volck Gottes, so auß
Juden undH.yden versamlet,welche andcrstwo das Hause Jacobs, und Lu«.mr.
das Israel Gockes genennet werden, als hätte der Apostel sagen wöllen: G«.sri-.

Xtk Wann
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erwehlten Jude « Koffen sollen/werden bekehret sey» / alsdann werde da»
SantzeIsrach bestehende auß Juden und Hcyden , seligwerden . Alleiy
das haltet den Stich nicht/ und kommet mit dem Zweck des Apostels gar
mchtüberein : Dann i . redet ervon dem Israel dem er sich zu;ehlet, (0! .>
und das er sein Fleisch genenuet hat. (v. , 4 ) Von dem Israel , die er
natürliche Zweige genennet, dem die Verhärtung widerfahren , wel¬
ches von niemand anderen , als den Juden verstanden werden kan. L. Er
erzehketden Römeren eine Geheimnuß . Was wäre aber das für eine Ge-
Heimnuß gewesen, daß mit den Heyden etliche wenige Juden zuChrtsto wer¬
den bekehret werden : Das sahen sie ja täglich, z. Er wahrnet die Be¬
kehrten auß denHeyden, sie sollen sich nicht stoltzer Weise über die Juden er¬
heben , auß dem Grund , daß wie jetzt sie, so werden auch die Juden dermah.
keneinest widerum zu dem Vslck Gottes angenommen werden : Wann a-
bcr der gröste Theil der Juden im Unglauben wurden verbleiben, und nur
etlich wenige auß ihnen sich selten bekehren, sohättedas vilmehr gedienet,
die Bekehrten auß denHeyden aufgeblasen zumachen: Anderer Grün¬
den vermahlen zugeschweigen. Es bleibet dann vest,daß der Apostel rede
von dem Israel , das er in unserer Texts - Materj beständig den Heydm
entgegm setzet,(besitze Röm . von den Juden , die bißdahm sind ab¬
gebrochene Zwerge , bieder Herr durch die Art feiner Gerichten umge¬
hauen , sie von seinem Angesicht verstoßen, und eine lange ZeitLoammi,
nicht sein Volck genennet hat.

Es redet aber der Apostel von den , gangen Israel , nicht in der Mey¬
nung ,als ob gar keine Juden in dem Unglauben verbleiben wurden , sonder
es wird nur eine grosse Menge dadurch angedeutet. Es wird nicht ein ge¬
ringer Theil Israels , sondern die Völle (v. 12.) desselben eine unzähliche
Schaar , und gleichsam der gröste Theil der Jüdischen Nation sich bekehren,
und in das Reich der Gnaden eingehen. Dergleichen Redens - Arten fin¬
den sich vil in der Schrifft . Also schreibet der heilige Evangelist Mattheus:

- Da der Lönig Aerobes hörete, daß Christus gebohren war , er-
»1;. schick er,und das ganyeIerusalem mit ihme :Das ist,die meisten Ein¬

wohner der Statt Jerusalem : Dann noch vtl Fromme daselbst gewesen,
die sich über dlse Gcburth inniglich erfreuet. So als Johannes in der
Wüsten des Jüdischen Lands predigte , gienge zu ihm hinauß Ierusai-

KMl>;-5. iem , und das ganye Jüdische Land , das ist. eine grosse Menge Volcks.
Kurtz ihre Annemmung wird entsprechen ihrer Verstoffung Wie man nur;
sagen kanGott  habe diegantze Jüdische Natwn verstossen, obgleich noch
vi! taufend unter ihnen waren , diebekehret und gläubig waren » also wird«ras
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man auch können sagen: Gott habe das gantze Israel wtderum angenom¬
men,obgleich nicht alle und jede ikäiviäus/oderKöpfdersclbenandifcr gnä¬
digen Annemmung werden Theil haben.Eiue grosse mächtige Zahl, 144000.
Bekehrte auß allen Stämmen der Linderen Israels , der gröste Haus¬
sen Wird nach dem Eintritt der Volle der beyden in den Schaaf-Stahl
Christi angenommen,und zum Glauben Christi bekehret werden.

b. Und so kommen wir auf das, was der Apostel sagt: Gang Israel
werde selig werden . Die Seligkeit wird entgegen gesetzet ihrer Verhär¬
tung : Dem Geist des tieffen Schlaffs : Ihren nicht sehenden Au¬
gen , und ihren nicht hörenden Ohren . Gott Wird ihnen geben erleuch¬
tete Augen ihres Verstands , die Wahrheit des Evangelit zusehen; eine
feurige Begird,den Meffiam, den sie bißsahin verschmähet, gläubig zuum-
sassen. Er Wird sie,die bißdahin unbeschnitren gewesen an Sergen und
Ohren , durch seines Geistes Krafft beschneiden , den Zerren ihren Gott
zulieben , von gangem ihrem Sergen , und von ganger ihrer Seele;
welches dann Ding find,an denen die Seligkeit hanget. Das haben wir
hißdahin noch nicht gesehen,stehet also noch zuerwarten.

Daß nun gang Israel werde selig werden, werden wir den Apostel
suß folgenden Worten hören auß den Schrifften beweisen. Neben denen
Worten aber,die er anziehet, finden fich noch vile schöne Weissagungen,auß
welchen wir die eint und andere beybringen wollen. Bey Iesaja sagt der
Herr, daß nachdem die Heyden nach der wurgel Jesse werden ge-
fraget haben , die den Völckeren werde zu einem Zeichen gestgek
seyn ; so wolle er zu derselbigen Zeit widerum unterstehen , die Uber-
blibenen seines Volcks zuerwerden , die von den Ajsyrieren , Egypte-
rrn,patröseren , Mohren , Elamyten , Thaldeeren rc. übergebliden
find , und wolle ein Zeichen unter den beyden aufrichten , und die
verjagten Istaels zusammen bringen , auch die verstreuetenIuda
von den vier Enden der Welt versammlen . Bey Aremiasagt der
Herr: Zu derselben Zeit wrl ich ein Gott seyn aller Geschlechteren
Israels , und sie werden mein Volok seyn. Bey Hosea stehet: Die
Linder Israels werden lange Zeit ohne Lonig , ohne Fürsten , ohne
Opfer und Altar , ohne Ephod und Teraphim seyn: Hernach aber
werden sich die LinderIstaels bekehren, und den Herren ihrenGoct,
und David ihren Lomg suchen : Und werden in den lecsten Tagen
sich ab dem Herren und seiner Güte verwunderen : Welches dann m
hereinkommt mit den Worten, die der Herr selber zu den Juden gespro¬
chen: Sihe, euer Hauß wird euch wüst gelassen: Dann ich sage
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_ Die Sechszehende Predigt,'
euch : Ihr werdet mich von jetzt an nicht sehen, biß ihr sagen wet^
det : Gebenedeyet siye, der da kommt rm Nammen des Zerren.

Surisnuös. Wer sitzet nicht hieraus , was für grosse Ding noch vor dem Ende dee !
Welt in der Kirchen Gottes zuerwarten stehen? Die Volle derHeydeu
sol eingehen, und gany Israel selige werden. Der Herr Jesus sos

Ab werden ein Rönig der Heyden: Ader auch ein Lönig Israels, und also
Skphz-s.' Juden und Heyden dem Zerren mit einer Schulteren dienen . Wie

wir nun anbatten die stränge Gerechtigkeit Gottes,der dises undanckbahrk
Volck , die verkehrte und verwirrete Art , da ste seines Ruffens nicht
gewolt,und ftinenRath verachtet ,endlich mit geistlicher Blindheit ge¬
schlagen , und die Verhärtung auf sie fallen lassen: Also bewunderen wir
nicht weniger seine innigliche Barmheryigkeit, nach welcher er sich end¬
lich diser unglückseligen Nation erbarmen, und sie widerum zu seinem Volck
aus und annemmen wird. O ! wohl dem, der da lebt , wann Gott sol¬
ches thun wird l

Was meynen wir aber,daß auch in difem Stuck unsere schuldige Pflicht
feye?Heyden warm wir in unseren Vor-Eiteren, die schon längsten in dm
Schaaf-Stahl dcr Kirchen eingegangen: Laßt uns zusehen, daß wir de¬
nen,die noch eingehen sollen, wie auch den Judm selbst,vorleuchken mit ei¬
nem guten Exempel,damit auch sie bewogenwerden mitunsindemLiechs
des Hrrren zuwandten . Da sol gelten die Erinnerung Petri : Führet
eueren Wandel unter den Heyden ehrbahrlich , aufdaß , indem sie
euch übel reden , als Ubelthäteren , sie auß den guten Wercken , so sie

kSttr-sr die anschauen , Gott preisen an dem Tag der Heimsuchung . Und
weil wir wüssen, daß Gott ganyIsrael selig zumachen beschlossen,so sollen
auch wir dißfahls mit unserem Gebätt dem Rath Gottes dienen , und
thue erflehen, daß er, als der unlugenhafftige Gott sem Wort bekraff-»
ge, das er über sein altes Volck geredet hat,damit sein Vsamm groß
werde in Ewigkeit , und man sagen könne : Der Herr Zebaoth ist der

,.8am,7r Gott über Israel. Wir seufzen deßwegen auch fthließlich mit demPsal-
Wjstxn,. wer wird dem Israel das Heyl auß Zion geben ? warm

. der Herr die Gefangnuß seines Volcks widerbringen wird , wird
' Jacob frolocken , und Israel wird sich freuen , Amen.

Die Sechszehende Predigt.
HLXHU8 Wnm . XI.v.26. b.

Wir
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W ie geschriben ist: Ls wird der Erlöser auß Aion

kommen, und wird die Gottlosigkeit von Jacob ab¬
wenden.

.Roß war sicher der Juden Absah ! , mit dem sie sich an dem
Herren ihrem Gott vcrtieffet haben. Sie haben den Gore
fahrenlassen , der sie gemacher hat , und den Felsen ih¬
res Heils gering geachtet , oder, als einen Lasterhafften
mißhandlet. Jesum den Lehrer , der von Gott komen,
und der seine göttliche Sendung mit herrlichen Wunderen

und Zeichen bekräfftiget, haben sie nicht nur nicht wollen hören , sondern
ihne noch auf das empfindlichste gelästeret, für einen Samariter , und der
einen Teufel habe,für einenGottslastererundVerführeraußgeschryen,
ja ihne endlich gar durch der Ungerechten Hände genommen , ansc¬
hafftet und gerodet , und geb was der Richter Pilatus immer dargegcn
eingewendet, sagende: Ich bin unschuldig von dem Blut dists Ge,
rechten : Geher chr zu, mit unfinnigemGeschreygeruffm : Sein Blut
ftye ob uns , und ob unseren Linderen : Welche SÜNd dann ihnen Pe¬
trus mit disen ernfthafftinWorten vorgehalten: Ihr habet den Heiligen
und Gerechten verlaugnet , und habet begehrt , daß er euch einen
Todschlager schencken wolre : Aber den Heryog des Lebens habet
ihr getödet . Gewüßlicheme Sünde die genHimmel umRacb geschryen:
Dann wann der Herr des gerechten , und von dem gottlosen Cain ermor¬
deten Adels halben gesprochen: Die Grimm des Bluts deines Bru¬
ders schreyet zu mir von der Erden : Gölte dann Nicht vilmehr die
Stimm des Bluts , des ewigen Sohns Gottes , der der Geliebre des
Vatters war,gen Himmel um Räch geschryen haben. Und ich meyn,die
Juden haben dise Räch durch so vil Secula zur Genüge empfunden.

Aber , obgleich Israels Miss that groß , und die biß an den Himmel
reicht , so wird doch die Bmnhertzigkeit Gottes noch grösser seyn, die er
ihnen in der leisten Zeit erweisen wird , so daß wir auch hier mögen brau¬
chen d eWort drS Apostels: wo dieGünd überflüssig worden , da
ist die Gnade noch vil überflüssiger worden : Dan es wird derErlö-
ser auß Zion kommen , und wird dieGotrlosigkeit von Jacob abwen¬
den , wie uns der Apostel das lehret in den E. A. vorgelesenen Worten.

,Btßdahm hat erunsgez -'iget , daß die Bekehrung der Juden nicht un¬
möglich daß sie nicht unglaublich, daß sie gantz gewüß und unzwetffelhaffh
und deßwegen letsthin zu den Bekehrten auß den Heyden gesprochen: Ich
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wil euch , ihr -v rüder , diler»Geheimnuß nicht verhalten , ( aufdaß
ihr nicht bey euch selbst klug styr, ) daß die Verhärtung dem Israel
zum Theil widerfahren , biß die Volle der beyden hineingegangen
seyn wird , und also wird gang Israel selig werden.

Jetzt in den E . A. der Ordnung nach vorgelesenen Worten bestätiget
der Apostel dises Geheimnuß auß der Schrifft . wie geschriben ist :Es
wird der Erlöser auß Zion kommen , und die Gottlosigkeit vow Ja¬
cob abwenden . Wobey wir dann zubedencken haben:

I. Woher der Apostel seinen Beweißrhum nemme.
II. Wie er laute.
Woher nimmet der Apostel seinen Beweißthum ? Er nimmet ihn e an¬

der Schrifft , und insbesonder auß der Weissagung Jesajä Cap. 19 : 20.
wie geschriben ist. Der Apostel war ein Mann , der den Geist Got¬
tes hatte , und unmitteldahr von Gott erleuchtet war , als welchem Gott
durch eine Offendahrung die Geheimnuß des Evangelii kund ge¬
than . Es hätten dann die Bekehrten außdenHcydenihme,als einem Mann
Gottes , der auß Gott geredet hat , sicheren Glauben zustellen können.
Allein dabey laßt er es nicht bewenden, sondern wie er m de Eingang diser
Epistel bezeuget hat , daß er kein ander Evangelium predige , als wel¬
ches Gort zuvor durch seine Propheten in den heiligen Gchristten
verheißen , und wie er vor Agrippa gesprochen: Er habe nichts gesagt,-
äußert dem , das die Propheten und Moses gesagt haben , daß es
geschehen solce : Also beruffct er sich auch in m-serem Text , da er die Be¬
kehrung der Juden beweisen wil , auf die Schrifft . wie geschriben ist,
wie dann auch Petrus die Schrifft selbst der Stimm Gottes , die auf dem
Berg gehöret worden, vorzeuhet: wir haben ein vesters Prophetisches
Work , und ihr thut wohl , daß ihr darauf Acht habet , als auf ein
Lischt rk. welches uns dann genugsam die Würdigkeit der Heil . Schrifft
anzeiget , auß derselbtgen müssen Glaubens - Articul bcwtsen werden , und
auf derselben göttlichem Ansehen muß die Sicherheit unsers Glaubens ru¬
hen. Wer zu uns kommt und uns etwas lehren wil , der muß mit dem Apo¬
stel können sagen: Wie geschriben ist.

Diesen Schrot brauchen nicht die Lehrer in dem Antichristischen Pabst-
thum. Sie wollen , wir sollen auch die Satzungen der Römischen Kirchen
psnpietatis slkLÄu > mit gleicher Ehrerbietigkeit , wie das geschribene
Wort Gottes auf- and annemmen. Allein w'r begehren nach der Erinne¬
rung des Apostels nichtklug zuseyn über das was geschriben ist , als
die Wir müssen, daß uns in den Schafften aller Rarh Gottes verkündi¬
get worden , und halten den, der uns ein ander Evangelium predigen
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wil , über das , das uns geprediget worden , und wann es auch ein
Engel vom Himmel wäre / für einen Fluch Hiervon aber ist zu anderer
Zeit ein mehreres geredet worden.

Wir gehen also auß dem zweyten Puncten zubetrachten: Wieder, vonU.Lh«ik
demApostelaußderSchrifft angezogene Bewcißthum laute: Es wird
der Erlöser auß Zion kommen, und wird die Gottlosigkeit von Ia-
cob abwenden. AußJesaja hat der Apostel in unserer vorhabenden Epi¬
stel bewisen der Juden Verstockung, (Cap. -1:8.) und ihre Verstoffung
(Cap. 9:27,28,29.) Auß eben discm Propheten wil er dann auch beweisen
ihre Widerannemmung. Es ist aber hwbey zugewabren, daß der Apostel
fich nicht an den Buchstaben binde, sondern sich vcrnüge mit einer solchen
Anziehung diser Weissagung, daß seine Wort mit den Worten Jesajä,
was den Jnnhalt belanget, übereinstimmen: Dann bey Jesaja lauten die
Wort also: Aber denen zu Zion, und denen, so sich in Jacob von
den Ubertrettungen wenden , wird ein Erlöser kommen, spricht der
Herr. Gebet bey disen Worten Achtung:

ä. Ausdie, die da sollen erlöset werden, k. Aufden Erlöser, o. Auf
die Erlösung selbst.

ä. Die,die da sollen erlöset werden,werden genennet Aon undIacob.
Disen Rammen tragen die Juden mit Recht: Dann sie sind natürliche
Söhne Jacobs,gebohrne Bürger Zions,die uns Minder Schlifft un¬
ter diesen Rammen vorkommen: Und zwahren werden durch Jacob und
Zion nicht etlich wenige,sondern das gantze Corpus der Jüdischen Nation
»erstanden,wie erhellet auß denen Worten Jacobs: Ich wil sie in Ja¬
cob vertheilen,und in Israel zerstreuen. Dann alle Stämmen hatten
SN Zion ein gleiches Recht, als wohin sie hinaufzogen zurZeugnuß dem
Israel , zupreisen den Nammen des Herren. Ps.l-rr».

L. DtsemZ on solte ein Erlöser kommen.Im Grund Text wird er ge,
nennet das bedeutet einen der jemand mit starcker Hand und mit
außgestrecktem Arm auß eines anderen,der ihm zumächtig ist Gewalt erret¬
tet, wie also MoseS ehmahlcn war der Erlöser Israels,als durch welchen Act?.-;?.
Gott seinem Volckauß Egypren,auß dem Diensthauß geholffen hat. Iud.o.r.
Es wird dann durch disesWörtlein angezeiget die Macht besHerren Mes-
stä, der mit seinem Arm Srärcke geübet hat,und noch üben Wird, wie er
uns dann also hin und wider in der Schrifft bescheiden wird. Bey Jesa-
jia fraget die Kirch: wer ist der, der mit aller seiner Lraffk herein
tritcet ? Uad der Herr antwortet: Ich bin der, der ich in Gerechtig¬
keit rede, und der ich mächtig bin zuhelffen. Bey eben disem Prophe- 2ef.«;n.
ten herßt es: Nemmet wahr,der Herr,Herr wird wider den Star»
cken kpmmen,und ihne mit seinem Arm beherrschen. Die JlstMMb
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chebißdahinunderdcm Gewalt der Finsternuß begriffen,undmit den
Stricken ihrer Missethat verstricket auß dem Gewalt der Finster-
nuß erlösen: Dise Fessel undBand ihrer geistlichenDienstbarkeit zerreif-
ftN/und sie auß knechten der Sünden wahrhafftig frey machen.dazu
Wird eine fürtreffenliche Grösse der Rraffc erforderet: Die hat der
Herr Jesus, A-. Erwirddarumin derSchrifft der starcke«Sott,
der mächtige Jacobs , der Selb in Israel genennet,der,wann er die Set-
nigen eimahl ergriffen, sie auch erhaltet mit der rechten Sande seiner
Gerechtigkeit: Darum hat er selber bey Johanne gesprochen: Ich gibe

^ . meinen Schaafen das ewige Leben, und sie werden in die Ewigkeit
^ov.io.,8. njcht unstommen,und niemand wird sie auß meiner Sande reissen.

Ob aber gleich das Griechisch Wörtlein ^ eine nachtruckenliche
Bedeutung hat, so ist es doch nickt genugsam die Krafft außzutrucken,die in
dem HebräischenIWort Goel verborgen liget. Dieses recht zuverstehew
müssen wir einwenig zurück sehen in die Tage desA.T.

Ein Goel wurde unter dem Gesatz genennet der nächste BlutS- Ver¬
wandte: Derselbe hatte neben anderen aufßch nachfolgende Pflichten:

i. Er mußte die verkauffte Güter seines verarmten Bruders wider an
rev.-;:-5. sich lösen. 2. Wann er gefangen, oder ein Knecht Ware, ihne erledigen.

v.47,4«. z. Wann er erschlagen war, sein Blut rächen: Darum erauchaußtru-
Num.;5r ^^ lich hxx Rächer des Bluts wird genennet.

Alles das, so auch der Herr Jesus geistlicher Weife gegen uns gethan
hat,und dardurch er den Titul eines Goels oder Erlösers verdienet. Er
ist ja derjennige,der uns, als unser Bluts-Freund,am nächsten verwandt:

Hrbr.»:l4 Er istFleisches undBluts theilhafftig worden wie wir:Darum schä¬
met er steh auA nicht, uns seine Bruder zunennen. Als ein solcher
Goel oder Erlöser laßt er sich gegen uns bey Jesaja verlauten: Förchte
dich nicht: Dann ich habe dich erlöset: Ich habe dir bey deinem ^

I 's4ni. xrsammen geruffen: Du bist mein: Als ein solcher Goel hat er uns die
verlohrnen Güter, die Erbschafft des Himmels, deren wir uns durch die ^
Sünd verlurßig gemachet,widerum erworben,so daß wir nach der Soff- >

rit.n/. nung des ewigen LebensErben seyn sollen.Er ist es,der uns,da wir arme^
Gefangene des Satans waren,erlediget hat.Er hat uns besucht und Er- z
lösung gejchaffet semem Volck: Nämlich Errettung von unseren !

2"c-/ '<8, Feinden,und von der Sand aller deren, die uns haffeten. Unsere ^
Seele ist nun entrunnen, wie ein Vögelein dem Strick des Vog-

Ni;4-7. lers: Der Strick ist zerrissen und wir stnd ledig. ErhatsichandtM
2°h8:44. Satan, der ein Mörder von Anfang ist,gerochen,und durch seinen
Hebr.;.-l4. Tod abgethan den, der des Todes Gewalt hatte. Wie!mag der,dersolches
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solches alles gegen uns gethan hat, nicht Mit Recht ein Erlöser genenmtwerden?

Es ist nun nicht weniger, es ist Christus ein Goel aller Völckeren:
Dann er ist geschlachtet worden , und hat uns Gott erkaufst auß al¬
len Stammen, und Zungen,und Volck,und beyden: Ader auf eine
besonderbahre Weise ist er der Juden Goel, als auß welchen er entsprun¬
gen, da die Heyden allein des Mcss.ä Verwandten von der mütt rlichcn
Setthen der,der Eva, da ist er der Juden Goel, von beyden Seithcn, so¬
wohl in Ansehung der Mutter Eva,als auch in Ansehung der VatterSAbra-
hams, als beme die Verheißung von dem gebencdeycten Weibes-Saamen
geschehen, und können die Juden scinethalben sagen, was dorten der Naemi
zu der Ruth Boashalben: Der Mann höret uns zu: Er ist unser na¬
he Verwandte. Und das ist villeicht die Ursach, daß der Apostelg.spro-
chen: Es werde der Erlöser auß Zion kommen,da es bey Jesaja stehet:
Dem Zion , dadurch anzudeuten, der Erlöser , der da kommen sol dem
Zion , werde zugleich seinen Ursprung haben auß Zion , und also, wie das
Vermögen, also auch den Willen haben, sich der Juden, als seines Volcks,
anzunemmen, als das Lind, das ihnen gebohren,und der Sohn, der
ihnen gegeben war.

L. Was nun die Erlösung selbst belanget, so sagt der Apostel: DerEr-
löser werde auß Zion kommen , und dre Gottlosigkeit von Ĵacob
abwenden . Gebet Achtung

L. Aufdie Ankunfft des Erlösers, t». Die Frucht und Würckung der¬
selben.

». Die Ankunft wird angedeutet,wann es heißt: Es wird der Erlö¬
ser auß Zion kommen. Er ist allbereit gekommen, als er in der Erfüllung
-er Zeit im Fleisch geoffenbahret worden , von welcher Zukunft Zacha-
rias redet: Frolocke sehr,oTochter Zion: Jauchtze,  o Tochter Ie-
rußrlem : Dann sihc, dein Lönig kommt zu dir. Er Wird darum in der
Schrift genennet derSchilo, der da kommen sollen: Der Prophet,
der in die Welt kommen sollen : Johannes sagt: Er ist in das Sei.
nige kommen : Damahls ist er kommen, nicht daß ihme gedienet wur¬
de , sondern daß er dienere , und sein Leben gebe zum Lößgelt für
vlle. Besitze auch Psalm, lzc>:7,g. Aber hier wird auf einegantz andere
Ankunft oesM'lsiä auß und zu Zion gesehen. Es sagt die Schrift, daß
Gott zusein mVolck und zu seiner Kirchen komme.wannerdieselbiqenin
Gnaden besuchet, und thro Hülff und Rettung schaffet. Und disc Zukunft
wird verstanden in unserem Text, wie wir mit mehrerem werden zuvernem«
rnen haben,wann wir Nvv Dke
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DieFrucht und Wmckuug derselben betrachten rreceen. Der TcB

sagt: Erwirb die Gottlosigkeit von Jacob abwenden. BcyJefaD
heißet es :Er wird kommen denen,die sich inIacob von der Ubertret-
tungwenden : Es kommt aber aufeins hmauß.Bey Jksaja wird die Be¬
kehrung selbst angedeutet welche darinn bestehet, daß der Gottlosi ver¬
lasse seine Lvege , und der Ungerechte seine Anschlage, und sich be-

Lks.ln?. ^hre zudem Zerren. Von dem Apostel aber wird angezeiget der Urhe¬
ber derselben,zumahlen niemand sich von der Überfettung wenden kan,
es gebe ihme dann Gott selbst die Büß zum Leben,und reiste ihm auß dem
Schlam der Boßheit herauß. Darum seufzet auch die Israelitische Kirch;

Ler.ziur . Bekehre du mich , so wird ich bekehret: Dann du bisimem Gott.
Wann dann der Apostel sagt: Er wird die Gottlosigkeit von Jacob !
abwenden , so weissaget er: Es wird der Erlöser der Juden durch seinen
Geist so kräffttg in ihnen würcken, daß sie von ihrem bißheriqm Abfahk
und Unglauben, von ihrer Rebellion und Aufruhr wider den Mcffiam ab¬
stehen, und sich mit hcrtzlichem.Reuen über ihre Sünden, mit Büß und
Glauben sich seinem, als ihres Königs Scepter, willig werden unterwerf-
fcn : Diß haben sie bißdahin nochntchtgethan, sondern Christum, und sei¬
ne Gnade mit ungläubigem Hertzen verschmähet. Folget, daß sie noch sol¬
len bekehret,und von ihren Sünden erlöset werden, welches in der leisten
Zeit geschehen soll.

«mmrckuns Wir wollen indessen noch kürtzlichhiebeydises gewahren: Daßeseine
sonderbahre Güte des Herren Messia, als des Goels der Juden seyn
werde , daß er endlich die Gottlosigkeit von dem Hause Jacobs ab¬
wenden werde.

Biliam sprach ehmahlen: Man sihet keine Müh in Jacob,und kei-
s;um.r;r ne Arbeit in Israel. Das kan man von den heutigen Juden nicht sagen.

Sie sind ein sündliches Volck, das mir Lasieren beschwehret ist. Ein
verkehrtes Geschlecht : Linder , die auß der Art geschlagen. Sie ^

Jesu«. haben den Herren verlassen,den Heiligen Isiaels erzörnet: Sie sind i
hinden abgetrecten : Hat es bey ihren Vor - Ekteren geheißen: Lasset

Ps--:,. uns ihre Bande zecreissen, und ihre Stricke von uns werffen : Wir:
Luc.--:,«, wollen nicht, daß diser über uns regiere, so heißet es rwch bey ihnen biß

auf den heutigen Tag. Aber das wird nicht immer also wahren. Es wird
eine Zeit kommen, da der Herr sie nicht nur durch fein Wort und Evange¬
lium, zu seiner Gemeinschafft einladen, sondern sie auch kräfftig zeuhen,und
bekehren wird von der Finsicrnuß zum Lischt,und von dem Gewalt
des Satans zu Gott so daß man taun wwdf'MN können: Solchesind
euer etliche gewesen: Aber ihr seyt abgewaschen , ihr seyt geheilt,

gey
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Aet , ihr seyt gerechtgesprochen worden durch den Usammen des
Herren Jesu Christi, und durch den Geist unsers Gottes . Und da l.Cor.«»»
sol das niemand unglaublich vorkommen; dann der, der es verhelften hat,
ist es auch mächtig zuthun . Hat Gott dem Abraham vermögen auß
den Steinen Linder zuerwecken? Sötte er dann tiicht auch den Kinde- ME, ».
ren Abrahams nach dem Fletsch das steinerne Hertz können auß dem
Leib nemmen , und ihnen ein fleischern Hertz geben? Was ? wird
das bey euch für ungtäublich geurtheilec , daß Gott die Todten auf-
erwecke? So fragte hortender Apostel. Hier mögen wir sagen: Gölte Aet.-<n»r
Wohl jemand das für unglaublich urtheilen, daß Gott die in Sünden
und Fahlen rodte Juden solte auferwecken, und lebendig machen können?
Achnein: Bey ihm ist kein Ding unmöglich. Er ist wunderbahr von Lue.r.')7.
Rath ,und herrlich mit der That . So groß die Gottlosigkeit Jacobs
immer ist,wird erste von ihmeabwenden können,wann er über das Hause
Davids , und die Einwohner zu Jerusalem den Geist der Gnaden
und der Erbärmden außgieften wird , daß sie auf ihne,den sie durch¬
stochen haben,sehen,und eine Llag über ihneführen werden,wie man
eine LIage über einen Eingebohrnen führet , und sich bitterlich über
Lhne betrüben werden^wie man sich über einenErstgebohrnen bitter-
Ach betrübet . I 'ch' .n. .

Es irren dann die Juden sehr, wannsievermeynen, die Urlach-warum IEim,».
Die Ankunfft deS Mefftä sich verzeche, seyen ihre und ihrer Vor-Bitteren
Sünden, die ste unter dem ersten und anderen Tempel begangen: Wurde
Israel sich bekehren, so wurde auch der Messias alsobsldkommen: Dann
Der Messias wird nicht zu ihnen kommen,wann ste werden bekehret flyn,
sondern daß erste bekehre. Und ist so sehen, daß ihne die Sünden davon ab¬
halten, daß er vilmehr die Gottlosigkeit von Jacob abzuwenden,kom¬
men wird: ^Zch wil ihre Abtrünnigkeiten heilen: Ichwilsiefreywil,
!ig lieben, dann mein Zorn hat sich von ihnen abgewendet . Besthe H s.,, .«.
auch Jer. z2:39.

Indem wir aber die Erfüllung dessen erwarten,habm wir Unach auf
uns selvst zusehen. Wo der Erlöser wahrbafftig hinkommt, wendet er die
Gottlosigkeit von Iacob ab ' Er hat sich selber für uns gegeben ,
daß er uns erlösete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ihm sel¬
ber ein eigenthümlich Volck , das da eifrig wäre zu guten wer¬
den : Und sein Blut , als das Bluc dessen, der sich selber durch den Tit.»--«,
ewigen Geist Goct unstrasslich aufgeopferet,reiniget die Gewüsscn
von den todten wercken , dem lebendigen Gott zudienen. Wann
wir diesem recht nachstnnen, haben wirUrfach zuzweiste»,obder Erlöser

Dvv r wahr-
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warhafftig zu uns kommen seye: Dann wie vil Gottlosigkeit wird noch
in unserem Jacob verspühret? Wie vil sind deren, die, da sie sich rühmen,
sie seyen durch das Blut Iesu gewaschen, sich noch im Schlamm der
Sünden weltzen,wie ein Schwein im Laht. Wir mögen wohl mit
David anstimmen: HilffHerr,die Heiligen haben abgenommen, und
der Warhafftigen ; deren die ihre Seelen in der Gehorsame der
Wahrheit durch den Geist gereiniget haben ; sind wenig unter den
Menschen - Linderen . Eines jeden schnöde Begird ist bald sein Gott,
dem er dienet. Der eine dienet dem Mammon, der andere haltet den
Bauch für seinen Gott . Können die sich wohl überreden,daß der Erlöser
zu ihnen kommen seye? Er ist zu ihnen kommen, indem er ihnen durch sein
Wort zur Büß rüstet, aber er ist nicht kommen in ihr Hertz durch kräfftt-
ge Würckung seines Geistes,und wäre es ihnen bester, daß er nicht zu ihnen
kommen wäre: Dann wann er nicht kommen wäre, und es ihnen
gesagt hatte , so hatten sie keine Sünde : Nun aber haben sie keinen

5vh. irr»-. Verwand der Sünden halben . Sie haben deßwegen auch Ursach,hertz-
lich zuerschrecken, wann er dermableneinest kommen wird,einem jeden
zuvergelten , wie sein werck seyn wird»

Darum,M.G. Wird uns in dem Nammen Jesu verkündiget Buss
ruc -4-47. Verzeihung der Sünden ; so lasset UNS zusehen, daß wir , als die Wir
» Lim.»:>». den Nammen Christi nennen, abstehen von der Ungerechtigkeit:

Von uns werffen alle unsere Ubertrettungen , mit denen wir über-
Sech.,, : tretten haben : Und als Erlößte auß der Hände unserer Feinden,

b' ' ihme ohne Forcht dienen , in Heiligkeit und Gerechtigkeit , vor ihme
ruc.i- 75. alle Tage unsers Lebens . Wer unter uns gerecht ist, der werde wei-
»p»c., -ri i. xers gerecht , und wer heilig ist, der werde weiter geheillget . Laßt

uns den mächtigen Erlöser Grund-eifrig bitten, daß er wolle stlbst Hand
anlegen an unseren Schaden, und uns die Gnade geben, daß wir verlaug-
nen können das ungötrliche Wesen und die weltlichen Gelüste , undW.,-' massig,gerecht und gottselig leben in der jetzigen Welt, auf daß,
wann er das andere mahl wird erscheinen denen, die auf ihn warten

H br.§:-8. zur Seligkeit , wir Freyheit zureden haben , und vor ihme nicht zu
i .2vh.-.--r . Schanden werden in seiner Zukunfft . Wir beschließen difePredigmit

dem hertzlichen Wunsch des Apostels: Er aber, der Gott des Fridens,
heilige euch gantz und gar , und euer ganyer Geist , See ! und Leib,
werde unstrafflich bewahret , auf die Zukunfft unsers Herren Jesu

I.rdess.5: Christi : Getreu ist, der derufft hat , der es auch thun wird . Ihm
ftyc Ehr und ewige Krafft,Amen,

Die
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Und dtses ist meinBund mit ihnen,wann ich ihre
Sünden wird hinwegnemmen.

ẑ Esum hat Gottes rechte Hand erhöhet , zu einem Her-
yog und Heyland , dem Israel zugeben Büß und Ver¬
zeihung der Sünden . Sind Worte des seligen Apostels
Petrt,die er vor dem Rath zu Jerusalem gesprochen. Wir
Müssen, daß Jesus in seiner Menschwerdung sich selber habe
außgelähret,und die Gestalt eines Lnechrs angenom¬

men , und also sich selber ernidriget . Aber Gott hat ihne auch über
die Maassen erhöhet . wir sehen nun den der vonwegen des Lei¬
dens des Todes einwenig , das ist, eine kleine wenige Zeit , minder wor¬
den als dieEngehmitEhr undHerrllchkeit becrönet, nach dem dasGott
selber bey Jesaja geredet hat: Nemmet wahr,mein Rnecht wird weiß¬
lich handlen : Er wird erhöhet und erhebet , und sehr hoch seyn.

Es hat ihne aber Gottes rechte Hand erhöhet,zu einem Heryog und
Heyland dem Israel Büß und Verzeihung der Sünden zugeben:
Wodurch dann wir freylich können per stehen dasIsrael Gottes,die sämt¬
liche Scbaar der Außerwehlten undGläubigen, welche in Christo haben
die Erlösung durch sein Blut , die Verzeihung der Sünden nach
dem Reichrhum seiner Gnade, und in denen er durch seinen Geist so kraff-
tigltch Würcket,daß sie zu Gott umkehren und werck würcken, die der
Büß gemäß : Aber wir müssen darum die Juden , die von dem Hause
Israels sind,nicht außschliesscn. Auch um deren willen bat Gottes rechte
Hände Jesum zu einem Heryog und Hcyland erhöhet , ihnen zuge¬
ben Büß und Verzeihung der Sünden , wie er dann auch kurtz vor sei¬
ner Erhöhung seinen Jüngeren und Apostlen befohlen: Sie sollen in sei¬
nem Nammen Büß und Verzeihung der Sünden predigen under
allen Völckeren , und ansahen von Jerusalem.

Leksthin haben wir vernommen, wie der,zu der Rechten Gottes erhö¬
hen Heryog und Heyland,den Juden, als seinem lieben alten Volck in
Den leisten Tagen werde geben die Büß. Es hat der Apostel angezogen
die Wort des Propheten Jesajä: Es wird der Erlöser auß Fion kom¬
men , und wird die Gottlosigkeit von Jacob abwenden . Ich auß
den, der Ordnung nach vorgelesenen Worten,werden wird auch zu vernem-
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men haben: Wie er auch seinem Volck werde geben Verzeihung der
Sünden : Es heißt in unserem Text : Und dises ist mein Bund mit
ihnen , wann ich ihre Sünden wird hinwegnemmen . Wobey Wik
dann in zweynPuncten zubedencken haben:

i. Gedcnckct der Apostel des BundsGottes mit den Juden.
II . Fühteter an eine sonderbahre Gutthat , die er Krafft dtses

Bunds Hnen werde erweisen.
Es gedencketder Apostel des Bunds Gottes mit den Juden. Und dise»

ist mein Bund mit ihnen. Der Israeliren waren die Bündnufsen,
daß dem Zion der Erlöser werde kommen , und die Ungerechtigkei¬
ten von ^ acob abwenden ,bekräffttget der Apostel mit den Worten Got¬
tes bey Jesaja: Und mich belangende, so ist dises mein Bund mit
ihnen , spricht der Herr . Mit den Juden,als seinem alten Volck,hatHott
der Herr einen Bund aufgerichtet, und diser Bund-ist in Ansehung Got¬
tes vest. Es ist ein unverwesentlicher Saly -Bund,deffenthalben e-
hetßt: Berge werden weichen, und Hügel werden wancken, aber
meine Güte wird nicht von dir weichen , und der Bund meines Fri-
dens wird nicht wancken , spricht der Herr dein Erdarmer : Krafft
dieses Bunds sollen die Juden dermahleneinest bekehret, und zum
Volck Gottes widerum auf-und angenommen werden. Es ist wohl wahr,
es sind die Juden nicht in diesem Bund gebliben, da sie Abgötterey mit
dem güldenen Kalb begangen: Weßwegen auch Moses, da er von dem
Berg kam,die Tafelen des Bunds, die er in seinen Händen hatte,zer,
brochen , zum Zeichen, daß sie ihrer Seiths den Bund Gottes zunichte ge-
machet: Aber in Ansehung Gottes ist diser Bund unzerbrüchlich verblt-
ben: Darum sagt der Herr bey dem Propheten Ezechiel: Ich solte mit
dir handle », wie du gehandlet hast . Du hast den Eyd verachtet , den
Bund zerbrochen: Aber ich wil meines Bunds,welchen ich mit dir
in deiner Jugend aufgerichtet habe, eingedenck seyn, und ich wil ei¬
nen ewigen Bund mit dir ausrichten : Dann so die Menschen nicht
treu bleiben , so bleibet er treu : Er kan sich selber nicht laugnen.
Von disem Bund, den der Herr mit den Juden auf Sina, und zuvor mit
den Vätteren dem Abraham,Jtac und Jacob aufgerichtet,redet die Schrift
allenthalben, und führet denselben kurtz an als einen Grund, warum der
Herr die Juden,sein Volck, nicht ewiglich werde verflossen. Wir wollen
ein und anderen nachdenckltchenSchr-ffl'Ort anführen. Jmz.BuchMo-
se srgt Gott: wann ste gleich in der Feinden Lande seyn werden wil
ich ste nicht gar vcrrverssen,oder einen solchenUnlust an ihnen haben,
daß lch ste gar außmache, §der meinen Bund mit ihnen zerbrechenwolle;
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Dann ich bin der Herr ihr Gott . Und ich wil für sie an mei¬

nen ersten Bund gedencken, als ichsieaußEgyptenffrhretevorden
Augen der beyden, daß ich ihr Gort wäre , ich der Herr, der sich tiam-Lv '" -" ,
lich nicht veränderet . Im s. Buch Mose sagt Gott zu seinem al-
ten Volck: wann du geängstigec seyn wirst,und dich alle drse Ding
(die Moses zuvor in disemCapitelerzehlet) treffen werden in den letsten
Tagen , so wirst duwiderumzu dem Zerren deinem Gott kommen,
Und seiner Stimm gehorsam seyn: Dann der Herr dein Gott ist
ein barmhectziger Gott . Er wird dich nicht lassen noch verderben.
Er wird auch desBunds , den er deinen Varreren geschwohren hat,
nicht vergessen. Was war das für ein Bund ? Der , den er zuerst mit
Abraham aufgerichtet,als zu demeer gesprochen: Ich wil meinenBund
aufrichten zwüschen mir , und zwüschen dir , und zwüschen deinem
Saamen nach dir, daß es ein ewiger Bund seye, also daß ich dein
Gott seye, und defnes Gaumens nach dir , und den er dem Ihre und Gev.l7!r>'
dem Jacob bestättiget hat. Darum sagt auch der Psalmift: Er gedencket
ewiglich an seinen Bund , und an das Wort , welches er befohlen
hac auftausend Geschlechter: Den er gemacher hat mir Abraham,
und an seinen Eyd mirIsac . Und er stellet denselbigen dem Jacob
zu einem Recht , und dem Israel zu einem ewigen Bund . Wir können
nicht umhingehen,noch eine herrliche Verheißung hievon anzuziehen. Bey
Jeremia heißt es: Also hat der Herr gesprochen, welcher dem Tag
die Sonn zum Lischt , und der Nacht die bestimmte Ordnungen
des Monds und der Sternen zum Lischt gegeben hat , (Welches der ^
Herr in demzz. Capitel heißt seinen Bund , welchen er mir dem Tag ^ '
und der Nacht gemacher ) gleichwie solche Ordnung und Gayung
von meinem Angesicht nimmer wird hingenommen werden spricht
der Herr : Also auch der Saamen Israels nimmer aufhören ,son¬
dern allezeit vor mir ein Volck seyn. Weiter hat der Herr also ge¬
sprochen : wie der Himmel droben nicht kan gemessen werden , und
wie die Grund Vesten des Erdreichs drunten nicht können ergrün¬
det werden : Also wil ich auch den Saamen Israels nicht ver- Ier.rm^
Werften um aller ihrer Thaten willen , spricht der Herr . Wer dann
die Bekehrung der Juden laugnen wolte, der müßte zuerst den Bund
Gottes , den er mit disem Volck gemachtt, zunichte machenr Nun aber ste¬
het derftlb'ge so veft, als die Berg Gottes»

Das soi auch uns zum Trost dienen, die wir Sünder auß den Heyden, s„«lguuvs.
Und ehmablen frömd waren von den Bündnuffen der Verheissung.
Auch mit uns hat Gott einen Gnaden-Bund aufgerichtet, und denselbigmdurch
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durch das Blut scmese.ttig.gcltciieu Soh s bekräfftwet Wie er in dem>-
selben unS verspricht daß er wolle unser Gott seyn: Also forderet er von
»uns/ daß wir im Glauben, Liebe und Gehorsame stats vor ihme wand¬
le»und aufrichtig seyen. Aber wie offt bleiben auch wir nicht in seinem
Bund. Es ist bald keiner auß unö, der nicht tausendfältig hätte verdienet,
daß Gott seinen Bund mit ihme wurde zerbrechen,maassen wir alle
vil fehlen. Aber er handlet nicht mit uns nach unseren Sünden , ?
und vergütet uns nicht nach unseren Missethaten. Besitze auchPs.
i zo:z,4. ES ist wohl wahr, es kan auch Gott du Sünden an fernen̂
BundS-Genossen nicht vertragen: Darum auch der Mann Gottes Job ^
gesprochen: Habe ich gesündiget, so hast du Acht darauf gehabt, und
du wirst mich in meiner Sünde nicht ungestraffet lassen. Allein
er wil darum in seiner Liebe gegen seinen Bunds-Genossen nicht außfetzen:
Sein Zorn wahret einen Augenblick und mitten im Zorn ist er ein-
geoenck seiner Barmhergigkeit. Höret was er selber bev Jesaja gespro¬
chen: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen: Aber mit
grosser Barmherzigkeit wird ich dich samlen. Ich habe eine kleine>
Zeit,als ich zornig war , mein Angesicht vor dir verborgen: Aber
mit ewiger Güte wil ich dich begnaden, spricht der Herr dein Erlö¬
ser. Besitze auch Ps. 89:?r,zz,z4,zs.

Weg dann mit allen venjcnmgen, welche die Beständigkeit der Gläubi¬
gen dörffenlaugnen, oder in Zweiffel ziehen. Freylich wann wir dteselbigen
in sich selbst betrachten, so ist nicht zulaugnen, dann daß sie gar leicht könn¬
ten hinfallen. Das Fleisch, das wider den Geist streitet/ setzet ihnen
offt so hart zu,daß es scheinet, sie seyen von demselben überwunden. Sie
können offt in so schwehre Sünden fallen,daß eS daS Ansehen gewännet,
das geistliche Leben seye in ihnen gäntzlich ersterben. Sie verdienten hie-
mit, daß Gott sie wurde verlassen,und seinen Bund mit chnen zerbrechen.
Allein derbarmheryige Herr«der daist langsam zum Zorn,und voll
grosser Barmhergigkeit,wil sie darum nicht verlassen. Er beflcis- i
set sich vil,daß er seinen Zorn von ihnen abwende,und ist eingedenck, :
baß sie Fleisch seyen. Um seines Nammens willen verzeucht er sei- !
nen Zorn, und um seiner Ehre willen übersihet er, daß er sie nicht l
außreute. Das ist sein Bund mit ihnen. ^

Habet dann gut Hertz, ihr Verbündete Gottes. Der Bund den bey :
Herr mit euch aufgerichtet bar, ist ein ewiger Bund, dessen er sich nicht i
wird gereuen lassen. Der Herr wird euch, die ihr sein Volck scyt, s
nicht verlassen um seines grossen Ulammens willen: Weil der Herr
erstlich angefangen hak euch ihm selbst zum Volck zumachen. Und

wir
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wie es euch,wann ihr bedencket, auf was schwachen Füssen ihr stehet,wann
ihr stehet auf euch selbst,sol sorgfältig machen, daß ihr wacher und dar¬
ret , damit ihr nicht in Versuchung eingehet , und euch den Feinden deS ME »»
Heils niemahlen blos gebet, damit ihr nicht von ihnen vervorthcilec wer, *
Det , sondern euch selbst in der Liebe Gottes bewahret , eingedenck»C°r. »n ».
dessen,daS der selige Johannes erinneret: Wer auß Gott gebohren ist,
der bewahret sich selber , und der Böse berühret ihne nicht : Also i.2»h.rnr.
sollet ihr auf der anderen Seithen auch nicht verzagen,wann ihr an euere
Schwachheit und Unvermögenhett,an euer täglichs Strauchlen undFallen
aedencket. Ihr habet an euerem BundeS Gott einen treuen Hohenprie,
ster,der da mag Mitleiden haben mit eueren Schwachheiten , als Henrik,
der da verheiffen: Er wolle das zerkleckce Rohr nicht zerbrechen,
und den rauchenden Dachten nicht außlöschen . Getreu ist der Herr , Jos4ir,.
welcher euch stärcken , und vor dem Bösen bewahren wird.

Im zweyten Puncten führet der Apostel an eine sonderbahre Gutthat rvea.
GorteS, die er Krafft seines Bunds den Juden werde erweisen. Er sagt:
Dises ist mein Bund mit ihnen , wann ich ihre Sünden wird hinweg-
nemmen . Diese Wort hat der Apostel genommen auß der Weissagung
Jesajä Cap.27:9. Wann je etwas ist, das die Bekehrungder Juden möch¬
te zweiffelhafft machen, so sind es ihre schwehren und gen Himmel schrey¬
enden Sünden, die sie, wie zu aller Zeit, also insonderheit zu der Ze:t be¬
gangen, da sie den Herren der Herrlichkeit gecreutziger haben. Allein'
Visen Srein des Anstossens hebet der Apostel auß demWeg,wann er sagt:
Gott werde Krafft seines Bunds der Juden Sünden hinwegnemmen.
Die Verheißung des Gnaden-Bunds, den der Herr mit dem Hause Is¬
raels aufzurichten versprochen, lautet : Ich wil ihnen ihre Missethaten
verzeihen , und ihrer Sünden nimmermehr gedencken. Der Juden M -r«;».
Sünden haben ihnen ihre langwürrige Gefangenschafft, in deren sie sich
vermahlen befinden, über den Hals gezogen: Aber dise ihre Sünden wil
der Herr in der leisten Zeit hinwegnemmen. Er wil ihre Übertretun¬
gen tilgen wie eine Wolcken , und ihre Missethat wie den Nebel . I s.in, »«
Darum lesen wir bey Jeremta: In denseldigen Tagen, und zu dersel-
bigcn Zeit wird man die Missethat Israels suchen, aber es wird kei¬
ne seyn, und die Sünde Iuda , aber man wird keine finden : Dann
ich wil denen gnädig seyn, die ich habe überbleiben lassen. Und itt Ier.s«,».
dem zz. Capitel djser Prophecey verheiffct der Herr: Ich wil sie reini¬
gen von aller ihrer Missethat , mit denen sie wlder mich gesundiget,
und mit denen sie untreulich wider mich gehmidlet haben , roll ich
ihnen verzeihen. Moses hat diseS auch angedeutet in seinem geistreichenZzz Lied,
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Lied, und dassklbige beschlossen mit vlsen Worten: Jauchyekihv Hex^
den, samt seinem Volck,dann der Herr wird sich seinem Lande , und

Dtuir,„ : seinem Volck versöhnen lassen. Wie versöhnen lassen? Wann er die
Sünden desselben, die eine Ursach aller Feindschafft sind, hinwegnemmen
wird. Die Israelitische Krrch tröstet sich dessen, und sagt: wer »st ein
Gott wie du , der die Sünden verzeihet, und den Übergeladenen
seines Erbtheils die Udertrettung nachlasset. Der seinen Zorn nicht
allezeir behaltet, sondern einen Lust hat an der Gutl hätigkeit. Er
wird widerkehren: Er wird sich unser erbarmen: Er wird unsere
Boßheit dämmen, und du wirst alle ihre Sünden versencken in die
Tiefte des Meers : Du wirst dem Jacob Treu beweisen, und dem
Abraham Gutthätigkeit, welche du unftren Vätreren von je wel-

«ich./n», tenher geschwohren hast. Wird Gott aber der Juden Sünden hin«
wegnemmen,wer kan dann mit einichemGrund an ihrer Bekehrung zweif¬
le«? Es sind es ja allein ihre Sünden, die sie bißdahin von ihremGott
gescheiden?Sind die nachgelassen und bedecket, so wird Gott seyn thv
gnädiger Gott , und sie sein Volck.

«nmrrckuug Wir gewahren auß disen Worten, was unter vilen anderen der Bund
der Gnaden für eine köstliche und theure Verheissung mit sich führe:
Dise nämlich, daß Gott seinen Bunds- Genossen ihre Sünden wil hin-

».Reg»-;- wegnemmen. Es ist kein Mensch auf Erden , der nicht sündige.
Vroo-o s. Oder wer wil sägen : Rein ist mein Hertz : Ich bin rein von meiner

Sünde ? Es sündigen nicht nur die Gottlosen, welche uns inder Schrifft
Mattd 7r beschriben werden als solche,welche die Ungerechtigkeiten würcken,und

von einer Boßheit gehen zu veränderen , sondern es sündigen auch die
Frommen, die BundS'Genossen Gottes. Ein widcrgebohrner David muß
In seinem Psalm bekennen: Dir, ja dir allein hab ich gesundiget,und

Ps;n«. vor dir hab ich Übels gethan. Besthe auch Esr. 9:6. wann nun
Vs.lzo;;. der Herr wolte Sünden rechnen , wer wurde vor ihm bestehen ? Be-

fihe auch Job. 9:3. Aber da ist die tröstliche Verheißung des Gnaden-
Bunds,daß Gott seinen Bunds-Genossen alle ihre Sünden gnadiglich

»s.ioz.z. verzeihet. Ässph sagt: Der Herr war barmheryig. Er hat ihnen
ihre Missethaten vergeben, und sie nicht vertilget : Und sich vil be¬
flissen, daß er seinen Zorn abwendete, und hat nicht allen seinen

Vl7»:;r. Grtmm erwecket.
Es verzeihet aber Gott seinen Bunds-Genossen ihre Sünden um des

Mittlers des Gnadew Bunds willen, welcher ist Jesus Christus. Diser
ist es, welcher die Sünden des Lands hak hingenommen an einem

-ach.;--. Tag. Er hak ihre Sünden selbst getragen an seinem Leib, auf da»
6dltz,.
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6o1tz , auf daß sie der Sünden los wurden : Und ist sei» Blut der >.Pe<r.-r

Brunn , dem -6auje Davids , und den Einwohneren zu Jerusalem
aufgethan , alleGundund Unreinigkeic abzuwäschen . Es sagtdeß - -
wegeu der Herr McffiaS selber: Du hast mir mit deinen Sünden Ar-
beie gemachet,und mich mit deinen vilfaltrgen Gottlosigkeiten müd
Lemachek : Ich / ja ich bin der / welcher deine Ubertrecrungen von
meiner selbstwegen vertilge / und demer Sünden nimmermehr ge»
r>encke.

Wir haben nun nichts zuschaffenm!t dem Menschen der Sünden , z/e-gnu« .
dem Lind des Verderbens , dem leidigen Antichrist , der sich rühmet,
-aß er die Sünden hinwegnemmen , und genügsamen Ablaß er¬
theilen könne, sondern sagen einfältig : was redet diser also Läste¬
rungen ? Wer mag die Sünden verzeihen , dann nur der einige
Gott ? Dise Ehre und Herrlichkeit schreibet er ihme zu im Text : Das ist
mein Bund mit ihnen , wann ich wird ihre Sünden hinwegnem¬
men . Wer solle sie änderst hinwegnemmen können, als der , wider den sie
begangen werden? Darum sagt Jacob : Es ist ein einiger Gesatzgeber,
der da mag selig machen und verdammen .Mein hieben wollen wir uns zaĉ n- .
-erwählen mcht aufhalten, sondrr vilmehr dises gläubigen Kmderen Gottes
tröstlich zuzueignen trachten.

Nichts ist, daß frommen Kmderen Gottes mehr zuschaffen gebe, als
Wann sie gedencken(sie gedencken aber offt daran, ) an die Vtle ihrer Sün-
-en : Disir Last trucket sie gar zu Boden ,und presset ihnen auß harte Thrä¬
nen. Meine Sünd , heißt es bey einem frommen David , bekümmeret Ps.;, .,,.
mich . Allein höret ihr Traurige in Zion , was der Herr im Text sagt:
Dieses ist mein Bund mir ihnen , wann ich ihre Sünden wird hin-
wcgnemmen : Der grrffe Gott wil nichta « euere Sünden , noch an
eucre Ubertrertungen gedencken , sondern euer gedencken nach seiner
Barmhectzigkeit um seiner Güte willen. Weil euch dieftlbigen vonHer - Ps -5-5.
tzen leid, und ihr alle Stund für verlohren und unglückselig schätzen, in de¬
ren ihr der Sünd gedienet habet , so wil euch Gott dicselbigen nicht zu rech¬
nen : Ihr richtet euch selbst, darum werdet ihr nicht gerichtet wer » i.C»r.l>e
den . Wie könnet ihr hieran zweisten/wann ihr gedencket, daß euere Süu-
den allbereit durchgestrichen durch das Blut Meffiä , als welcher selbiges
vergossen hat für vile zur Verzeihung der Sünden . Er ist das Lam Maith.;sr
Gottes , das der Welt Sünde hintragt . Weil Gott an sein theures
Löß' Gelt kommen, solte er dann die Bezahlung noch von euch forderen ?
Ach nein : Er ist völlig versübnet und derhalben tu euch keine Verdamm-
nuß mehr . Zu diesem Bürgen und Mittler nemmet in euerem Sünden - m.

Zzz 2 Elend
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Elend kucre Zuflucht: Dann ihm geben alle Propheten Zeugnuß,. daß
einjeder, der in ihn glaubt , durch seinen Nammen Verzeihung der
Sünden empfahcn werde : kommet ihr zu khm,a!s Arbeitende und
Beladen «, er wtl euch Ruhe geben , wie er Ruhe gegeven ver Sünideriir
in dem Evangelio, zu deren er gesprochen: Dir sind deine Sünden ver¬
geben : Dein Glaub hac dir geholffen: Geh hm im Friden . Lasset
euch das nicht abschrecken,daß derselben mehr als der Haaren auf eu erem
Haubt : Das Blut Issu Christi des Sohns Gottes reiniget euch
von aller Sünd . Es redet ja der Herr im Text nicht nur von einerSünd,
sondern von Sünden in der mehreren Zahl: Er redet auch nicht nur von
kleinem sonder insgemein von allen Sünden, die er hinwegnemmen wolle.
Warum wollet ihr dann außdingen, wo der grosse Gott nicht außgedungen
hat? Wann gleich euere Sünden si>roth waren als Schar lach,
so sollen sie weisser werden , als der Schnee , und wann sie brunnew
wie Purpur , so sollen sie wie die weiss«wollen werden.

Weil ihr aber dardey wüsset,daß der Herr die Sünden verzeihe, daß
man ihn förchte : So sehet zu, daß ihr wohl mit muthwilligen Sünde»
ihne hinführo nicht betrübet, sondern Davids Sinn habet, der gesprochen:
Ich habe die Wege des Herren gehaben , und bin nicht gottlosex
weift von meinen»Gott abgefallen : Dann ich habe alle seine Rech¬
te vor meinen Augen , und seine Gebrauch wirst ich nicht von mir;
Und ich bin aufrichtig vor ihm, und hüte mich vor meiner Sünde.
Bittet ibne dabey,daß er selber die Liebe der Sünd auß euerem Hertzen reif¬
st: Euch vor den Hoffarten bewahre, daß sie nicht über euch herr¬
schen: So werdet ihr vollkommen seyn, und von grosser Missethat
unschuldig bleiben,Amen. _

Die Achtzehende Predigt.
I'LX'I'UZ.Mömer.XI.v.28.

Nach dem Evangelio zwahren sind sie Feinde um
euertwillen: Ader nach der Wahl sind sie die Ge¬
liebten um der Vätteren willen.

elenden Zustand war Paulus vor feiner Bekehrung.
Er fthnauffete von Dräuen und Todschlag Wider die
Bekcnner des Evangeliums, und meynte, er müßte widex

H den Nammen Iefu so vil Widerwärtiges thun . Zu
dm Ende hak er vil der Heiligen in Gefangnuß verschloß

sen,



_ Über Römer xi.v.ss._54y
stn. U '.d wann sie gerödec wurden / gab er auch die Stimm : Und
er straffte sieofft in allen Versandungen , und zwang siezulästeren.
Und war über die Maassen unsinnig wider sie, und verfolgte sie
auch biß in die außlandischen Statte . Wer wolle nicht einen so grcu-
ltchen Wütrtch für einen Mann des Todes, und für ein Lind der Hol-
len angesihen haben? Aber sihe, was für eine selige Veränderung sich eins-
mahls mit ihme zugetragen? Der ein Feind war der Jüngeren Jesu,
wurde einsmahls dersetdigen Freund: Und der die Wahrheit des Eoan.
geliums verlästerte, verföchte dieselbigc aufdas äusserste, nachdem nämlich
der Herr Jesus ihne mit Gnaden- Augen angesehen, ihme seine Sünden
verziehen,und ihme von dem Himmel kräfftiglich zugeruffen hat. Darum
als der fromme Ananias der zu ihme hinzugehen befelchnct worden,dar-
wider excipiert, und gesprochen: Herr, ich habe von vilen von diesem
Mann gehört , wie vrl Übels er deinen heiligen zu Jerusalem ge¬
than habe und hie hat er von den Hohenprüstercn Gewalt , alle die
zubinden, die deinen Nam men anrüsten : Hat der Herr zu ihme gesagt:
Gehe hin , dann dieser ist mir ein außerwehlces Geschirr , meinen
Nammen zutragen für die Heydkn, und für die Lönige , und für die
Linder Israels . Dtse Gnade, die ihm Widerfahren war, rühmet er selbst Ac>9!',,
Mit dtscn Worten : Ich war zuvor em Lästerer , und ein Verfolger,
und ein Gewalttätiger . Aber mir ist Baemertzigkeit bewlsen wor¬
den, weil ich es unwüssend im Unglauben gethan habe. Aber die
Gnade unsers Herren, samt dem Glauben , und der Liede,die da ist in
Christo Jesu , hat sich überauß vermehret . ' Tlm.n

Wann wir disem zwcyfachen Zustand Pauli ein wenig andächtig nach-
sinnen,finden wir raunn einen etwelchcn Entwurffdes Zustands der Juden
insgemein, sowohl dessen in dem sie vermahlen sich befinden, als auch dessen,
zu dem sie durch die Gnade Gottes noch kommen sollen. Schauen wir
die Juden an in dem Zustand, in dem sie sich vermahlen befinden, so haben
sie einen gäntzlichen Aberwill.n,sowohl ab dem Evangelio, als auch ab de¬
nen,die sich zu demselbtgen bekennen, wie Paulus hatte vor seiner Bekeh¬
rung. Betrachten wir sie aber in dem Zustand, zu welchem sie dermahlen-
einest kommen sollen, so werden sie uns vorkommen,als gantz gränderet,als
Freund des Enangelit, und als solche die vonHeryen gehorsam seyn wer¬
den,dem Vorbild der Lehr , dem sie sollen übergeben werden . « öm<r.'7.

Distn ihren zwcyfachen Zustand stellet der Apostel vor in denE. A.vor¬
gelesenen, wie auch folgenden Worten. In vorgelesenen Worten sagt der
Apostel: Nach dem Evangelio zwahr sind sie Feinde um euertwil¬
len: Aber nach der Wahl sind sie die Geliebten um der Vätteren

3 willen.
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willen . Mit Visen Worten wil der Apostel so vll als emem heimlichen Em-
wurff bcgegnm/ der ihme mögen gemachet werden. Es hätte nämlich je¬
mand mögen sagen: ES hat noch ein schlecht Ansehen dazu, daß das gan-
tze Israel werde stlig werden : Daß Gott ihre Sünden werde hin-
wegnemmen . Sie sind ja ein Gott verhaßtes Volck? Der Apostel ant¬
wortet darauf : Nach demEvangelio zwahr sind sie Feinde um eu¬
ertwillen : Ader nach der Wahl sind sie die Geliebten um der Vat-
teren willen.

Linlheiiltt,». Zwey Stuck kommen ms bev Visen Worten Mbtdencken vor:
i. Stellet der Apostel vor den, dermahlen noch traurigen,
II. Dm zu seiner Zeit freudigen Zustand Israels.

L. Theil. Den , dermahlen noch traurigen Zustand Israels , stellet der Apostel vor,
Wann er sagt : Nach dem Evangelio zwahr sind sie Feinde um eu¬
ertwillen . Hier höret ihr:

ä . Was die Juden seyen. 6. Warum sie es seyen. L. Um wessen!-
willen sie es seyen.
Was find die Juden ? Sie sind Feinde Es ist wohl wahr , die Ju-

dm trugen ein feindseliges Gemüth gegen den Bekehrten auß den Hevden,
und thäte thuen im Hcrtzen weh, a!Ssie müssen sehen, daß sie herzuberuffen
worden : Wie wir hernacher mit mehreren! hören werden. Aber dife
Feindschafft verstehet der Apostel hier eigentlich nicht, sondern er redet
von der Feindschafft, die Gott wider sie tragt . Er sihet die Juden in dem
Zustand, wie sie jetzunder sind, nicht an für seine Freunde , sondern für seine
Feinde . Bey Jesaja heißt es deßwegen : Nachdem sie ihne aber erzor-
necen, und den Geistseiner Heiligkeit entrüsteten ist er ihnen in ei-
nen Feind verwandlet worden ,daß er selbst wrdee sie stritte . Besihe
auch Jer . Is :rz, 24. Es haben die Juden dise Feim-schafft wohl verdienet,
indem sie ihre Hände in dem Blut des ewigen Sohns Gottes gewäschcn,

r.Cok.--r. und den Herren der Herrlichkeit gecreutzigec haben. Eben darum hat
er seinen Bogen gespannet wie ein Feind : Seine rechte Hände hat
sich gestellet,wie eines Widersachers . Er hat seinen Zorn in den

Tbren.-:«. Hütten Jacobs außgeschüttet wie ein Feur.
Es kan nämlich Gott der Herr , dem kein gottloses Wesen gefallt , die

Sünd an seinem eigenen Volck nickt vertragen. Durch Mosen hat er
deßwegen den Juden angedräuet : wann sie ihme werden wrderspan -
nig entgegen wandle », so wolle er auch ihnen wlderspannig entge-
gen wandten , und sie noch sibenmahl schlagen um ihrer Sünden

»4. willen. Und bey Amos sagt er: Euch allein habe ich über alle Ge¬
schlechter der gangen Erden angenommen : Derhalben wil ich auch
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On euch alle euere Missethaten heimsuchen. Gegen den heiligen ist
er heilig / und gegen den Frommen ist er fromm : Gegen den Reinen
ist er rein: Aber gegen den Verkehrten ist er auch verkehrt: Er
hasset die Schalkheit treiben, und wird ihr Feind.

Gcdenckct aber , wie traurig es ftye , wann Gott eines Menschen , oder
! V "lcks Femd ist. Hat der Apostel in dem8. Capitel diser Epistel gcspro-
^ chcrî 'Ist Gott sslr uns , wer mag wider uns seyn? So mögen wir es
. hier umkehren, und sagen: Ist er wider uns , wer mag für uns seyn ?
^ Er ist ja der Herr der Heerschaaren , der mit allen feinen Crcaturen Wider

rm Volck zu Feld ziehen kam Darum wird er in der Schrifft ein verzeh¬
rend Feur , ein starckee eiferiger Gott genennet , und sagt der Apostel

! von thme : Es ist erschröckenlich , fallen in die Hände des lebendigen
Gottes.

Wie grosse lstsach haben wir dann zuzusehen daß wir uns den grossen
Gott nicht zum Feind machen, und unsere Reden und werck nicht wi-
der den Herren seyen, das Angesicht seiner Majestät zucrzörnen . O-
der, fraget der Apostel: wollen wir den Herren zum Eifer rcitzen ?
Sind wir stärcker dann er ? Das wäre eben, als wann ein Strohalm
sich wolle setzen wider das Feur , ober ein schwaches Kind stch auflassen wb
der einen starckrn Helden. Wider solche wurde der Herr , als Dorne
hereintretten , und sie zugleich anzünden. Einen heilsamen Rath er¬
theilet unS der Herr Jesus in der Gleichnuß von ernem Rönig , der mit
einem anderen Rönig eine Schlacht zuthun außziehec, und sich zuvor
setzet und rathschlaget, ob er mächtig seye mit Zehen raufenden dem zu-
begegnen , der mitzwanyig taufenden wider ihn kommt. wo nicht,
so sendet er Bortschaffc , weil jenner noch fehrn ist , und bitter um
das , was zu seinem Friden dienet. Gewüß ist, daß wann wir uns mit
dem starcken Gott in einen Streit einlassen, wir nicht bestehen können.

! WaS ist dann zuthun, als daß wir durch Büß und Glauben seine Srärcke
j ergreiffen , und also Friden mit ihm machen , ja Friden mit ihm ma¬

chen. So rüste dich dann , und bereite dich, o Israel , deinem Gott
zuhegegnen , damit er nicht dir mitpcstilentz oder Schwert begegne.

8. Wir gehen aber auch zubetrachten, warum die Juden Feind seyen.
Der Apostel sagt: Sie seyen Feinde nach dem Evangelio , weil sie das-
felbige gehassch verschmähet gelästeret und alle die, so ihnen daffelbige ver¬
kündiget verfolget und getödet haben : Darum bat der G >ist- und Eifer¬
volle Stephanus ihnen Visen Verweist gegeben: Ihr Harnäckige , und
Unbeschnittene an Hertzen und <k>hren : Ihr widerstrebet allezeit
dem heiligen Geist : wie euere Vatter , also auch ihr ; welchen
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auß den Propheten haben euere Vätter nicht verfolget ? Und sie ha,
den die eetödet , welche von derZukunffc dises Gerechten / dessen ihr
jeyunder Verrather und Todschläger worden seyt , vorhin verkün-
diget haben . Die Verachtung deö Evangelii wäre eine Ursach/ das der
Herr ihnen den Scheid-Brief gegeben/ und sie in seinem Zorn verstoßen
hat. Darum schreibet der Apostel an seine Theffalonicher: Die Juden
habenden Herren Jesum , und ihre eigene Propheten getödet , auch
uns verfolget , und gefallen Gott nicht , und sind allen Menschen zu¬
wider , und wehren uns den Heyden zupredigen , damit sie selig wer¬
den , auf daß sie ihre Sünden allezeit erfüllen : Aber der Zorn ist

' schon endlich über sie kommen . Die Fetndschafft der Juden wider das
Evangelium hat ke zu Feinden Gottes gemacher. Das wird uns sehr
nachtruckcnlich vorgestellet in der Gleichnuß von einem Lönig , der sei¬
nem Sohn Hochzeit gemachet : Dann nachdem dieser seine Lnecht
außgcsendet , die Geladenen zur Hochzeitzuberuffen , sie aber nicht
nur nicht wollen kommen, sondern noch seine Lnecht ergriffen, ge¬
schmähte und getödet , da ist der Lönig , als er es gehöret , erzörnet
worden , hat seine Heerzeug außgcsendet , dlse Mörder umgebracht,
und ihre Statt angezündet.

Wobey wir dann können lehrnen, was die Menschen zu Feinden Got¬
tes mache. Es ist es die Verachtung des heiligen Evangelii: Dann wie

Htbr.r:;. sollen die entfliehen, die eines so grossen Heils nicht achten? Wie es
denen, die daffclbige mit Glauben annemmen, ist ein Geruch des Lebens
zum Leben , also ist es hingegen den Gottlosen , die den Rath Gottes

ruc.7:;». Glider sich selbst verwerffen , und sich selbst des ewigen Lebens nicht
Act--;.-, . warth schätzen , ein Geruch des Todes zum Tod . Darum hat er ZU sei«

nen Jüngeren, die er das Evangelium des Reichs zupredigen außge-
sendet , gesprochen: lVann euch jemand nicht aufnemmen , noch eue¬
re Reden hören wurde , so gehet auß dem selbigen Hauß , odee auß
derselbigen Statt,und schüttlet denScaub euercr Füssen ab .lVahr-
lich ich sage euch,es wird demLand Sodomen und Gomorrhen am
Tag des Gerichts leidenlicher ergehen , dann derselbigen Statt.

Zueignung Das sol uns auch , M . G . einjagen einen heiligen Schrecken . Das
Hebr.4!». Evangelium wird auch uns verkündiget, gleich wie jennen. Wann

wir aber daffelbige germg schätzen, und es nicht mögen hören; wie dann viler
In siiy. g)hren so««beschnitten, daß sie nicht aufmercken mögen; oder wann

wir, es hören, doch nicht demsclbigen glauben, oder nachi emselden einher
wandlen. Was machen wir uns dadurch anders, als zu Feinden Gottes?
Gewüßlich der Herr , der sich nicht sagen lasset, wird es endlich forkren
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Von unseren Händen, wann ich nicht kommen wäre, und es ihnen
gesagt hätte , so hätten sie keine Sünde : Nun aber haben sie keinen
Fürwand ihrer Sünden halben.

Seutdann , so wir die Stimm des Seeren hören, sollen wir unse<
ee Sergen nicht verftocken. Nicht genug sol es uns seyn, daß uns das
Evangelium Gotces verkündiget wird,sondern, wann wir Gott , der uns
dasselbige verkündigen lasset, uns nicht wollen zum Feind machen, so lasset
uns zusehen,daß wir demselbigen gläubigen Beyfahlg den,und auch dem
Evangelio Christi gemäß wandten : Welches der Apostel anderstwo
heisset: Dem gemäß wandle»,der uns zu seinem Reich und Serrlich«
keicberuffen hat. BesitzeauchCol.

e. Der Apostel zeiget endlich,um wessentwillen die Juden Feind seyen.
Er sagt: Nachdem Evangelio sind sie Feind um euertwillen, UM
euch Heyden willen. Das können wir auf cine zweyfache Weise verstehen.
Erstlich,daß der Apostel damit wolle sagen: Weil die Juden gesehen,daß
idr Heyden das Evangelium Christi angenommen,haben sie selbiges auß
Haß euer verworffen: Welches uns dann Sonnen-klahr wird vorgestellet
in der Gleichnuß von dem verlohrnen Sohn: Dann als der älter Sohn,
durch welchen die Juden angcbildet werden, gehört, daß der Vatter den
jüngeren Sohn , durch welchen die Heyden angedeutet werden, begna¬
diget habe, ist er zornig worden , und wolte nicht in das Sause ein¬
gehen. Oder, wann auch der Apostel von den Juden zu den Heyden sagt:
Nach dem Evangelio sind sie Feind um euertwillen , so wil er sagen:
Es seye ihnen zu Gutem geschehen,damit zu ihnen das Wort der Wahr¬
heit , das Evangelium der Seligkeit kommen möchte: Und dann ist
es in seinem Verstand eben das, was er indemn . Vers gesiqt: Daß
durch ihren Fahl den Seyden das Seyl widerfahren: Dann nach-
deme Gott ihnen das Evangelium antragen und verkündigen lastn, sie aber
daffelbrge mit Unglauben verworffen, hat er sich gewendet zu den Sey¬
den,wovon wir über gedachten Vers ein mehrers geredet haben. Wir sa¬
gen vermahlen nur kurtz dises: Daß wir grosse Ursach haben,zuzu eben,
daß uns nicht widerfahre, was den Juden begegnet ist,und wir durch Ber«
achtung des Eoangelri dem Herren nicht Anlaaß geben, sich von uns zu an¬
deren zukehren. Es sol dann bey uns gelten dü Erinnerung des Getste-
GotteS, die er abgehen lassen an den Engel der Geme nd zu Epheso: So
seye nun eingedenck, wovon duaußgefallen bist , und thu Büß , und
thu dieersien Wercke: wo aber nicht, so komme ich dir bald und
wil deinen Leuchter auß stinemOrt rucken, wo du nichrBuß chunwüst.
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n . LhtN In dem zweyten Puncien stt Uct uns der Apostel vor den zu seiner Zeit
freudigen Zustand Israels . Der Apostel sagt: Aber nach der Wahl
sind sie die Geliebten um der värreren willen . Hier höret lhr, daß der
Apostel die9 «den nennet

Gebebre . ö. Geliebte nach der Wahl . L. Geliebte um der
Vätteren willen.

Der Apostel nennet die Juden die Geliebten . Geliebte Gottes,
gegen denen er tragt einen sonstigen Wille »,und den er zu seiner Zeit würck-
lich und mit der Thal bescheinenwird. Von diserLiebe redet die Schrtfft
allenthalben. Wir wollen nur des einten und anderen Schrtfft -Orts ge-
denckrn. Bey Jercmta sagt der Herr zu ftinem alten Volck : Ich habe
dich lieb mit immerwährender Liebe : Darum ziehe ich dich herzu
mit meiner Barmherzigkeit . Ich wil dich wider bauen , und du
wirst gebauet werden , o du Tochter Israels . Und das unten in disem
Capitel : Ist nicht Ephraim mein theurer Sohn ? Ist er nicht das
Lind , an dem ich grossen Lust hatte ? Dann feint der Zeit , daß
ich mit ihm redete , bin ich seiner noch allezeit eingedenck : Darum
ist mein Innerstes über ihne bewegt : Ich wil mich seiner gewüß-

2b.».ro. hch erbarmen spricht der Herr . Und bey Hoseaheissrtes : Ich wil sie
steywilliglich lieben : Dann mein Zorn hat sich von ihnen abgewen¬
det . Ja ich wil demIsrael seyn wie ein Thau und er wird blühen wie
eine Lilien , und feine Wuryelaußschlagen wie der Libanon,und Wie
die Wort daselbst weiters lauten.

ö. Er nennet sie die Geliebten nach der Wahl . Es verstehet der Apo¬
stel eigentlich nicht die ewige Gnaden --Wahl ; wiewobl auch selbige nicht
wird außqeschloffen; sonder dtejennige, nach welcher Gott die Juden vor al¬
len Völckeren der Erden auß zu seinem eigenthümlichen Volck außerkohren,
und angenommen hat : Wovon er selber bey der Gesatzgebung gesprochen:
Ihr sollet vor allen Volckeren mein Eigenthum seyn : Dann die
gantze Erde ist mein : J ->, ihr sollet mir ein priesterliches Lonig-
reich , und ein heiliges Volck seyn: Darum sagt auch Moses in seinem
geistreichen Lied : Des Herren Theil ist sein Volck . Jacob ist die
Schnur seines Erds . Diß war eine Wahl , die einig und allein herrüh-
rete von dem freyen Willen des erwehrenden Gottes . Er hat die Juden er-
wehlet nicht daß sie besser, frommer- oder stärcker und mächtiger gewesen,
als andere Völcker: Sondern es ist also vor ihme , als dessen ist , was
unter dem Himmel ist-wohlgefällig gewesen . Moses gab es den Jsrae-
Uten zunerstehen wann er zu ihnen gesprochen: Du bist dem Herren dei¬
nem Gott ein heiligetzVolck ; Der Herr dein Gott hat dich auß allen

Völcke-

Deutk.z».-- .
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Volckeren,die aufEcden sind, zum eigenthümlichen Volck erwehlet.
l7sichc hac der Herr einen Lust zu euch gehabt , und euch erwehlet,
daß ihr mehr wäret als alleVölcker : Dann du bist das Geringste
UNccr allen Völckeren , sondern daß der Herr euch geliebet hat . Deulr.7r^

L. Nach dtser Wahl sind die Juden die Geliebten um der Vatteren 7-
willen . Wir haben mehrmahlen gezciget, daß wir durch die Varrer müs¬
sen verstehen Abraham , Jsae und Jacob ; D 'sen Väcrercn hat Gott ge«
schwohren: Er wolle ihr Gott seyn, und ihres Saamens Gott nach
ihnen ewiglich . Weilen nun Gott nicht ist ein Mann , der da liege, G« .,?:?.

noch eines Menschen Lind , daß ihne etwas gereue , so wird er auch »r:
-asWortsteiffhalcen,daserdcnVätterengelchwohrenhat . Auß >».
Welchem von sich selber erhellet, daß wann der Apostel sagt: Dre Iuden
styendte Geliebten um der Vacteren willen , er damit nicht wolle zu er¬
kennen geben, als ob die Vattcr mit ihrer Fro mmkeit das für chre Nach¬
kömmlinge haben verdienet: Das wäre ungereimt, nur zugedencken, wir
werden seiner Zeit den Apostel zu Ende unsers Capitels hören sagen: wer
hat dem Herren etwas zuvor gegeben , daß es ihme solle widergol-
ren werden ? Sondern er wil einfältig lehren , daß, weil Gott seye der
unlugen hälftige Gocc , so werde er auch die Verheißung , die er den Vät-
ten gethan, erfüllen, und die Juden endlich in der letsten Zeit zu Gnaden wi-
-erum auf- und annemmen, und also zeigen, er seye der Gott, der was er
geredet har mit seinem Munde,auch werde erfüllen mit seinerHande . »Cbro«.<r

Daß hiemit die Juden werden bekehret und gläubig werden, haben sie
dem Bund , den Gott mit ihren frommen Vätteren aufgerichtet hat, Man¬
chen. Auf Visen Bund beziehen sich die gläubigen Juden, wann sie bey
Micha sagen : Du wirst dem^ZacobTreu beweisen , und dem Abra-
ham Gurchatigkcik , welche du unseren Varteren von jewelren her
geschwohren hast . Bsstbe auch; . Buch Mose 4:22,31.

Fromme Elteren und Vor .Etteren sind ihren Kindercn und Nachkömm¬
lingen ein grosser Segen : Dann weil Gott sie liebet, und auß Liebe ihnen
Gutes thut , so erstrecket sich auch feine Gutthättgkelt über ihren Saamen , .
eben Wie er aus der anderen Seithen auch die Missethat der Vatccrern
heimsuchet an den Linderen ,biß in das dritte und vierte Gl »d. Der rxod.«o.'x.

Weise Salomon su,t deßwegen: Der Fromme wandlet in semer Auf.
richtigkeit . Seli ẑ si„d stine Linder nach ihme . Wie offt lssei»wir «N Proo.2cx».
der Schrifft daß um rcs frommen Davids willen der Herr seinen Nach¬
kömmlingen verschohmt habe. Um Davids willen gav der Herr stm
Gottihme einen feuchter zu ^ erusal ' m : Daß er seinen Sohn nach r.gr̂g.

ihme erweckete,und bevelrnete zuIerllsaIen ' ,weilDavld gethan har , '
A « aa 2 was
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was in den Augen des Zerren reche war , lesen wir Widerum: Der
Herr wolte das Hauß Davids nicht verderben um des Bunds wil¬
len welchen er mit David gemacher hatce,und wie er geredet harre/

»,Ckvn.»ir j^me einen feuchter zugeben immerdar,
la-m», O Wie grosse Ursach haben wir dann zuzusehen/ daß wir den Herren
^ ' fürchten , und in seinen wegen wandten , damit der Segen Gottes

auch auf unseren Kmderen ruhe: Dann selig ist der Mann, der den
Herren förchret , und zu seinen Geborten grossen Lust hat : Ves-
selbigen Gaamen wird gewaltig seyn auf Erden : Das Geschlecht

»s. Kommen wird gesegnet seyn.
Indessen/ weil wir von dem Apostel hören,daß die Juden die Geliebten

seyen um der Vatteren willen , so sollen wir wohl dieselbigen niemahlen
verachten oder im Bad außschütten; find sie gleich nach dem Evangelio
Feinde Gottes, die Christum und sein Evangelium verlästeren, so sollen fie
dermahleneinest auß Feinden Freund werden. Wann wir einiche Liebe ha¬
ben zu ihren fromen Vor-Eiteren,Abraham,Jsac und Jacob, so sollen wir
für ihre Bekehrung eiftig bitten, wie Moses auf eine Zeit für fie gebätten
hat: Herr,Herr,verderbe dein Volck und dein Erbtheil nicht,das du
durch deine grosse Lrafft erlöset hast , und mit mächtiger Hände i
auß Egypten gefuhrct hast. Gedencke an deine Lnechce , an Abra¬
ham , ^ sac und ^Zacob. Lehre dich nicht an die Hartnäckigkeit , und
an das gottlose Wesen , und Sünden deines Volcks : Dann sie sind
dein Volck und dein Erdcheil, das du mit deiner grossen Lcafft,und
mit deinem außgereckten Arm außgeführet hast.

>7,-». Dem aber »der nach Überfluß thun mag über alles/ was wir bit- j
ten oder verstehen, nach der Lrasst , die in uns würckt : Demselben
seye Ehre in der Gemeinde, durch ^ esum Christum zu aller Zeit /
von Ewigkeit zu Ewigkeit , Amen._

Die Neunzebende Predigt.
' xi .v.29.

Dann die Gaaben, und die Berüffung Gottes
mögen ihn nicht gereuen.

Einsän,. Ch derHerr verändere mich nicht : Darum feyt ihr Lin-
«« der Istaels nicht außgemachec worden . Sind Merck.Ma>.zr<. n-ürvige Wort des grossen Gottes, die er bey Malach iaM

den Juden gesprochen. Jndenselben stellet er eine gewus-
st Grund-Wahrheit vvr: Demnach ziehet er darauß U-nm



_ Ueber Römer xi .v ro._fsy
NN tröstlichen Schluß . Die Grund Wahrheit/die er ihnen vorstellet, ist:
Ich , der Herr , verändere mich nicht . Eben darum, weil er ist der Ie-
hova , ist bey ihme keine Veränderung , noch Scharren der Ab¬
wechslung . Dann dises Wort unter anderem auch bedeutet den der da I -c.« ./.
Ist,was er ist. Der Herr veränderet sich nicht , weder in seinem Wesen,
noch auch in seinem Willen. Nicht in seinem Wesen: Dann er ist eben
derselbige : Der Beständige der Tagen , wie er bey Daniel genennetDa»/ :,,.
Wird : Du hast vor Zeiten , sagt die Kirch , die Erden gegründet , und
die Himmel sind deiner Händen werck . Sie werden vergehen,aber
du wirst bleiben . Alles wird veralten,wie ein Gewand , und sie wer¬
den verwandlet werden . Du aber bleibest der du bist und deine
Jahr nemmen kein Ende . Darum wird er von dem Apostel der unzer - vs
drüchliche Gott genennet. Er änderet sich auch nicht in seinem Willen : , xU .:
Darum fügt er selber bey Jesaja : Mein Rathschlag bestehet vest , und ^ -7
ich wird allen meinen Willen thun . Es gedencket darum auch der Apo-
ßkl der unwandelbahren Stätigkeic seines Rathschlusses.

Der tröstliche Schluß , den der Apostel auß diser Grund - Wahrheit zie¬
het , ist : Darum seytihr Linder Jacobs nicht außgemachet worden,
Weil ich der Herr bin , der sich nicht veränderet , sondern den Eyd und
Bund steiffhaltet , den er der Juden Vätteren dem Abraham , Isac
und Jacob geschwohren hat , daher kömmt es,daßdie Juden biß a-rfden
heutigen Tag nicht sind außgemachet worden . Wie dann auch der
Herr bey Jeremia gesprochen: Förchte dich nicht,mein Lnecht Jacob,
UndIsrael erschrickt nicht : Dann ich bin bey dir spricht derHerr,dir
Iuhelffen . Dann wann ich schon alle Völcker außmachen wird ,
unter die ich dich zerstreuet habe , so wil ich dich doch nicht außma-
chen . Und genüßlich ist das eine Sach , ohne Ex mpel , daßdie Juden
schon so vil hundert Jahr unter alle Völcker zerstreuet find, und so vilcr Nr-
derlagcn hall en, die sie erlitten ,ungeachtet , dannoch biß auf den heutigen
Tag noch nichr sind außgemachet worden : Ja nicht nur nicht außqe-
räuttt , sondern sieb auch nie mit anderen Völckeren vermischet, noch ihre
Sitten Religion und Wesen , wie etwann in vorigen Zeiten gesell den an¬
genommen haben Ist das nicht ein klehrer Beweißthum daß sie Gott
zu einem groffm Wem aufbehalten , w -lches er werde außführen zu seiner
Zeit : Dann ob es gleich jezunber hiezu noch kein Ansehen hat,und dieJuden
nach dem Evangelio annoch Feind sind, um der Heyden willen , so sind
sie doch die Geliebten um der Vätteren willen , wie wir jüngsthin gehö¬
ret hzberi. Das b.kräfftiget nun der Apostel in den E A vorgelesenen
Worten mit einem Grund von der Natur oer Gaaben und Berüffung

Aa aa z Gorces,
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Gottes,wanersagt : Dan LleGaad n̂ und dleBcruftung Eocresmö-
gen ihne nicht gereuen . Wir wollen dlsen Worten also nachdmcken daß
wir zurrst wollen besehen, ww selbige kräfftig seyen, die erwartende Bekeh¬
rung der Juden zubeweisen. Demnach - wie sie ihre allgemeine Wahrheit
huben, und die Beständigkeit der Gläubigen auff.rt allen Z veiffel setzem
Bev Abhandlung derselbigen haben wir Achtungzugeb. tr auf nachfolgende
zwey Puncten:

I. Schreibet der Apostel dem Herren zu eine Unmöglichkett
desReuens.

I. Zeiger er, wessenthalben es ihne mcht gereuen möge.
Erstlich schreibet der Apostel dem Herren zu eine Unmöglichkeit deS

Reurns . Es mag ihne nicht reuen . Ein Reuen ist, wann einer änderst
tyut als er chme anfänglich zuthun fürgenommen hat , und pfleget dersclbige
fürnemlich auß nachfolgenden zwey Ursachen zuemstehen; entweder wann
wir das oder dis s, das wir in das Werckzusetzen fürgenommen, nicht weiß¬
lich qnug überleget oder auch kein Vermögen bey unS verspührcn,das Vor¬
genommene zuvollenden. Keines von beyden findet bey dem grossen Gott
Platz . Nicht das erstere: Dann er ist der allem weise Gott , bey dem kein
Rathschlag verborgen ist.Nicht das andere dann ihm ist nichts zuwun-
dcrbahrlich noch zuschwehr . Er ist der grosse und starcke Gott,
dessen Namm ist der Herr derHeceschaaren , groß von Rath , und
machng von der That , als der bey Jesaja gesprochen: Wann es nicht
also geschehen wird , wie ich betrachtet , und bestehen wird , wie ich
berathschlaget habe : Darum hat auch Hanna in ihrem Lob Gesang ge¬
sprochen: Der Herr ist ein Gort , der alle Ding weißt , und was er
anschlaget , das wird steiff seyn. Der nun, was er außmhrcn wil ,weiß¬
lich bedacht auch das Vermögen bat, selbiges in das Werck zusetzen; wie
solte er fich können gercuen lassen? Darum sagt die Schrisst : Gott ,st
nicht ein Mann , welcher leüge , noch eines Menschenkind , daß ih,
ne etwas gereue . Und Widerum: Der Held Israel wird nicht liegen,
und stch nicht gereuen lassen : Dann er ist kein Mensch , der sich ge¬
reuen lasse. Es ist wohl wahr, eS wird etwann Gott in der Schrisst ein
Reuen zuqeschnben, als wann es heißt : Es reuete Gort , daß er die
Menschen aufErden gemacher , und es bekümmerte ihne in sei em
Heryen . Allem das wird nach m-mschlicher Wuse von Gott gerchet, und
muß aufe»ne, ihm gczimmende Weise verstanden werden, wann er das tbut>
was die Menschen thun wann sie etwas gereu' t , und wider ibr Vermuthen
nach stmem ewigen und uvoerändttilchen Rathschluß seinW r̂ck änderet.

Eigens



_ Über Römer xl . v . 29. _559
Eigentlich zureden/ mag Gott Nichts gereue»/ cuju ; ettcjeomaibu ; rebur
tsm hxL pocemi», qu3lN cerkL prsescientiz , wir Augustinus gesprochen.

Laßt uns jetzt auß dem zweyten Puncten gehen zubetrachten: Wcffcnt - H. rbtil.
halben eS Gott Nicht gereuen möge.. Der Apostel sagt : Die Geraden
und die Berüffung Gottes mögen ihne nicht gereuen . Es mag
dann Gott nicht gereuen

Seiner Gaaden . Im Griechischen Grund . Text findet fich daS
Wort welches solche Gaaben bedeutet/ die Gott seinen Kinde-
renauß Gnaden schencket, ohne Ansehung einicher ihrer Würdigkeit noch
Verdiensten. Solche Gaaben find/ die Bekehrung und Büß zum Leben;
der Glauben an Jesum Christum ; die Verzeihung der Sünden ; dieWi-
dergeburth und Erneuerung des heiligen Geistes. Solche Gnade » Gaa¬
ben waren der Juden halben insbesonder/ daß erste ohne und wider all ihr
Verdienen zum eigenthümlichen Volck außerkohrcn : Mit ihnen und ihren
Vätteren einen Gnaden - Bund aufgerichtet/ sie von den Lüsten Egypti
ausgeführet / und ausAdlers -Fluglen getragen , und durch die Wü¬
ste in das Land der Verheißung gebracht, auch wider ihre Feinde vilfaltig
beschützet hat . Dcser Gaaben gedencketder Herr , wann er bey Hofea sagt:
AlsIstael noch jung war betrete ich ihne,und beruffre meinenSohn
auß Egypten . Ich lehrete Ephraim gehen : Er nähme sie auf fei¬
ne Aerme . Ist ) Zöge ste mit Menschen -Banden , und mit dicken
Seileren der Liebe . Ich war der , der ihnen das Ioch auf dem Hals
leichterte , und reichere ihme das Futter . Verglichen Gaaben erzelle- . .
te Ezechiel Cap. >6. und Nehrmias Cap.s.

L. Seiner Berüffung . Selbige ist eine Einladung zu den Güterendes
Graden , Bun ^s,vergesellschafftit mit dem kräfftigenZug des Gentes Got^
tes,vondercn wir über den28 .Vers disesCap!teis m.tmehreremg redet ha¬
ben.D 'ser Berüffung find den Juoen genoß und theilh f̂flig worden.Gott
hat sie in ihren Vor Eiteren beruffen, und versprochen, daß sie bin Volck
seyn und bleiben sollen. Wann nun der Apostel, zubeweisemdaß die Juden
seyen dle Geliebten um der Vätteren willen , die Wort unsers Tttts
unm ttelbahr darauf anziehet : Es mag Gott seiner Gaabenund Be¬
rüffung nlch . gereuen , so wil er sagen: Hat Gott die Juden einmahl zu
feinem Volck auf-und angenommen; bat er ihnen die Gnad der Berüffung
verbeißen, so wird er sich auch dessen nicht gereuen lassen: Dann seine Gü¬
te ist eine undctrogene veste Güte Davids . Der Herr wird fein Jet 55 ".
Volck n cht verlassen um seines grossen Nammens willen , weil er
angefangen hat , sie ihm selbst zum Volck zumachen . Widerum , hat '
Gott die Iuden beruffen mit einem heiligen Beruff, nicht nach ihren

wexcken,
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wercken , sondern nach seinem Fürlatz und Gnade , die ihnen mThri-
sto Jesu vor den Zeiten der Welt gegeben ist , so werden ja auch die,
die er beruffen, zu ihm kommen, und auß Jcremia sagen: S 'he, Herr,
wir kommen zu dir : Dann du bist der Herr unser Go . t . wahrlich
es kommt uns eitel Betrug von den Hüglen , und von der Menge
der Bergen , wahrlich , das AU Israel stehet allein bey dem Her-
ren unserem Goto . Darum sagt eben dtser Prophet JerenuaS : In
denselbigen Tagen , und zu drrselbigen Zeit werden dre Rinder Ist
raels kommen ste, samt den Linderen Juda : Sie werden wainen
und eilen , und den Herren ihren Gott suchen : Sie werden der:
Straß gegen Zion nachforschen : Sie werden ihre Angestchter da¬
hin kehren. Sie werden kommen , und dem Herren anhangen mit
einem ewigen Bund dessen mmmer wird vergessen werden . Und
also schen wir,wie die Wort des Apostels kräfftig seyen, die erwartmdeBe-
kehrung der Juden zubeweisen.

Das aber ist noch nicht alles, was wir euch hierüber zusagen haben.
Die Wort des Apostels: Die Gaabe» und die Berüssuig Gottes
möge » ihne nicht gereuen , haben auch ihre allgemeine Wahrheit , un-
fttzcn die Beständigkeit der Gläubigen auffert allen Zweiflet, welches wir
etwas außmhrlicher besehen wollen.

Es lehret uns der Apostel: Daß wann Gore jemand der seligma¬
chenden Gaaben , und des Berusfs nach dem Fürsäy einmahl ge-
würdiget , er diser Gaab ,und dises Berufls stch nicht gereuen last
se : Folglich solche weder auß der Gnade mißfallen , noch auch von
der ewigen Seligkeit verstoßen werden können.

Es gibt gemeine Gnaden.Gaaben,welche die Außerwehltem!tbett
Vcrworffenen gemein haben, und gibt seligimchende Gnaden Gaaben,de¬
nen die Seligkeit anhanget , und die den Außerwehlten eigen sind. Von
jennen sagt derHeyland: wer nicht hat, von dem wird auch das,
was er hat , genommen werden . So ist der Geist Gottes von dem
Lönig Saul genommen worden. Und so gedcncket der Apostel deren,
welche die himmlische Gaab versucht haben , und des heiligen Gei¬
stes theilhaffcig worden , die doch wider hinfallen können. Wann wir
sagen: Es möge Gott seiner Gaaben nicht gereuen, so reden wir nicht
von jennen sondern von Visen, als da sind die Büß,der Glaub,die Erneue¬
rung des heiliqeu Geistes, und so fortan.

b. Wir lehrena-ch nicht, daß die Außerwehlten, wann ste sich stlber
üb rlaffen werden, nicht dtse Gaaben leicht könnten verschütt»n. Wann e-
auf ihre eigene Kräfft ankäme, es wäre gar bald uni siege,ch»hcn: Son¬der»
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Hern unsere Meynung ist/daß, ob ue gleich von Aussen und von Innen ange¬
fochten werben,sse dannoch biß an das Ende beharren , weil sie in der
Lrafft Gorres durch den Glauben zur Seligkeit bewahret werden,

c. So sagen wir auch nicht, daß nicht die Gläubigen in schwehre Sün - '
den können fallen, wordurch sse den Geist Gocces betrüben , mrd dieFrew
de des Heils tbnen selber verdunckleu, so daß es offt ras Ansehen gewännet,
daS geistliche Leben seye gäntzlich in ihnen erstorben, wie das Exempel Da-
»tbs , Petrt , und anderer es zur Genüge bezeugen.

< Sondern , das ist unsere Meynung : Wann Gott in einem Außer-
wehlte» das gute werck des Glaubens , der Bekehrung und Widerge-
-urth einmahl habe angefangen , so werde er es auch vollenden , aufden
Tag Jesu Christi .^Das ist, was der Apostel uns wil lehren , wann er im
Text sagt : Es möge Gott seiner Gaaben und Berüffung nicht ge¬
reuen , und welchem die gantze heilige Schriffc beystimmet, wann sie sagt:
Der veste Grund Gottes bestehe. Es seye unmöglich , daß dieAuß-
erwehlren verführet werden . Die der Herr einmahl geliebet habe,»
Hie Liebe er biß an das Ende . Er erhalte sie mit der rechten Hände MM .»»:
seiner Gerechtigkeit , und bringe es für sie zum Ende , und verlasse ,
nicht das werck seiner Händen . Besshe auch Ps .89:zi,zr,zz,z4.

Damit wir von dtser Wahrheit deftomehr überzeuget werden, so laßt Ps^ r.
uns absonderlich betrachten:

Wie Gott seiner Gaaben . L. Wie thue seines Beruffs nicht
möge gereuen.

ä . Es mag Gott seiner Gaaben nicht gereuen . Er machet es nicht
Nie die Jsraeliten , die ihre Knecht zwahr frey gelassen , die cs aber Her¬
rscher gerauen , daß sse selbige widerum zu knechten gemacher . Sei , 2
ne Güce ist eine unbetrogene veste Güte Davids . Eine GaabeGvt-
tesistdieBuß : Gott ist es, der die Büß zum Leben gibet . Uideben ^
darum , weil sse zum Leben ist , mag Gott derselbigen nicht gereuen :
Denen , in deren Hertzen er sse würcket, gibt er den Trtb , daß sie sich sel¬
ber bewahren , und der Böse sie nicht berühret . Darum sagt er selber , —. .
bey Jeremia : Ich wil ihnen ein Hertz , und einen weg geben , daß sie '
mich förchcen alle ihre Tage , welches ihnen und ihren Linderen nach
ihnen gut seyn wied , und ich wil einen immerwährenden Bund mit
ihnen ausrichten , daß ich nimmer aufhören wil,ihnen Gutes zuthun,
und daß ich me-.ne Forcht in ihr Hertz geben wil , daß sie nimm er von
mir abtrünnig werden tollen. Eine Gaabe Gottes ist der Glaub:
Dann cs ist uns auß Gnaden gegeben , daß wie an Christum glau - PhWp.,,
den. Auch distt Gaab mag Gott Nicht gereuen . Er wil vtlmehr das

Bbbb  werck
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LVerck des Glaubens in der Rraffi . erfüllen . Er wU auch das zer-
kleckteRohr nicht zerbreche » / und den rauchenden Dachren nicht
außlöschen : Darum hat der Herr dorten zu Simon Petro geip ochen:
Simon,Simon,sthe,derSatan hat euer begehrt ,euch,wie denwai-
yen zureiteeen : Aber ich hab für dich gebarten , daß dein Glaub
nicht abnemme . Er wird eben deßwegen von dem Apostel nicht nur der
Heryog , sondern auch der Vollender des Glaubens genennet. Eine
Gaabe Gottes ist die wldergeburth und Erneuerung des heiligen
Geistes . Auch diser Gaabe Gottes mag Gort nicht gereuen : Hat er
jemand dm-eiligen Geist jemahl geschencket so nimmet erdenselbtgen nicht
mehr von ihme: Darum hat der Herr denselbigen seinen Jüngeren, als
den Tröster verhciffen,der bey ihnen in die Ewigkeit bleibe . Und bey
Jesaja hat er gesprochen: Mein Geist der über dich kommen ist,und
meine U ) ort , welche ich in deinen Mund gegeben habe , werden von
deinem Mund nimmermehr weichen , noch von dem Mund deiner
Rinderen und Rinds -Rinderen , spricht der Herr.

8. Es mag auchGott seiner Berüffung nicht gereuen : Dann weil
e< ist emBeruff nach dem Früsay , nach dem Fürsatz , die Beruffenen
selig zumachen , so werden sie auch die Seligkeit in Christo Jesu , samr
ewiger Herrlichkeit erlangen : Darum schreibet der Apostel an seine
Ccrinther: Gott ist getreu,durch welchen ihr zu der Gemeinschafft
seines Sohns,unsers Herren Jesu Christi berufst worden sext , wel¬
cher euch auch starcken, und biß an das Ende bevestnen wird , daß
ihr auf den Tag Jesu Christi lauter und unstrafflich sê t . Und an
ferne Thcssrlonicher schreibet er: Getreu ist,der euch berüffr har, der
es auch thun wird.

Weg dann mit allen denjennigen,welche die Beständigkeit der Gläubi¬
gen laugncn, oder in Zwetffel ziehen dörffen. Der Spruch der Apostels,
die Gaabcn und die Serüffung Gottes mögen ihne nicht gereuen,
stehet bester dann Himmel und Erden,und fol ihn kein Satan und kein Ver¬
führer auß der Brbel jemahlen außkratzcn,oder durchstreichen mögen.Leh¬
ren, ein Gläubiger könne, wo nicht endlich, koch gäntzlich auß der Gnade
Gottes außfallcn: Auß einem Kind Gottes ein Kind des Satans, auß ei-
mmErb des Himmels ein Sclao der Höllen werden, das heißt lehren: E-
möge Gott stiner Gaaben und seiner Berüffung gereuen , und also
dem Apostel in das Angesicht widersprechen. Es ist wohl wahr,Kinder
Gottes können auch von einem schwchren Fahl übereilet werden, oder et-
wann in der Stund der Anfechtung in emmwschwehren Zustand gerathen,
daß es das Ansehen gewännet,das gerstlrche Leben ftyc in chnm gäntzlich er¬

stochen:
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Korben: Aber gleichwohlen weichet der Herr mit seiner Gnad und GeiA
Nicht von ihnen, wann sie schon fallen , so zerfallen sie doch nicht : Dan
der Herr erhaltet sie mit seiner Hände . Lasset er sie etwann sincken, so vs.?" '*.
lasset er sie doch nicht ertrincken : Betrübensiethnemit Sünden , so betrst,
bet er sie Hinwider, und würcket in ihnen eine Traurigkeit nach Gott,
einen Reuen zur Seligkeit , dessen niemand gereuet . Darum sagt Io - «>r»r.7"*
hannes : Die Salbung , die sie von ihme empfangen, und der Saamen
Gorces bleibe in ihnen . Und der Hehland hat ihnen die schöne Verbeis-
sung gethan : Ich gib meinen Schaafen das ewige Leben , und sie
werden in die Ewigkeit nicht umkommen , und niemand wird sie
auß meiner Hände reissen. Difer Verheiffung mag ihneso wenig als sei-
ner Gaaben und seiner Berüffung gereuen.

Kommet dann her , ihr Traurige in Zion , die ihr um euere ewige Se¬
ligkeit bekümmeret ftvt , und fchöpffet Trost. Ihr bildet euch offt eyn, th«
habet den wahren Glauben , den Geist der Wtdergeburth und Heiligung
gäntzlich verlohren ; ihr könnet nicht mehr recht glauben, recht hatten,recht
sinnen und dencken, ihr meynet deßwegen, thr sevt von des Herren Augen
verflossen . Allein warum fället ihr also ein unbarmhertztgesUrtheil über
euch selbst? Höret ihr dann nicht was der Apostel sagt : Die Gaaben und
dieBerüffungGottes mögen ihne nicht gereuen . Ich frage euch: Ha¬
bet ihr dann ntemahl bey euch selbst gespüdrt, daß ihr an Gott gläubig wor¬
den? Habet ihr den Tcib des guten Geistes nietn eueren Seelen empfun¬
den ? Sind euere Hertzen nie mit dem Trofl des heiligen Geistes erfül¬
let gewesen? Ihr werdet mir antworten : Ach ja freylich, und eben das
kräncket uns , daß wir es nicht mehr, wie zuvor, empsinden. ES stuhnde et-
wann um unser Gemü h wie um einen gewässerten Garten und wünsch¬
ten wir , daß wir glrtch denselben Augenblick müßten von hinnen lcherden.
Da nun sage ich : Hat sich der gute Trib des Geistes Gott s ehdem bey
euch erzeiget, so wird er voueuch nicht weichen. Es mag ja Gott seine»
Gaadcn , und seiner Berüffung nicht gereuen . Stehet gleich der . ,
Herr ein wenig fehrn hindan , und verbirgst sich zur Zeit der Noch , ^'
so ist er doch nicht euer Feind worden. Er wil euch probieren, wie ihr seine
Abwesenheit vertragen könnet,und euch dann widerum lassen hören Freud
und Wonne , daß die Gebeine frolocken werden , die er zerschlagen
hat : wandlec ihr jetzt gleich in der Finflernuß , und scheinet euch
kemLiecht/so wird euch doch dasLiecht widerum aufgehen in der Jes.;°:i«.
Finflernuß von dem Barmhertzigen , Gnädigen und Gerechten : Ps. . , -.-4.
Dann er haderet nicht ewiglich , und zörnek nicht ohn Ende : Dann
der Geist und die Seelen , die er gemachet hat , wurden vor ihme

Bd bb r ver,
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verschmachten : Darum hat er durch Paulum verheißen: Ich wil dich

Hedr.iz.;. nicht lassen , und wil dich gar nicht verlassen . BefiheauchJes . 54:7,
8- 9 io.

Wtderum frage ich euch: Habet ihr einen bertzlichen und schmertzli-
chen Reuen über euere Sünden ? Habet ihr nicht eine hertzliche Begird,
daß ihr rechtglauben, recht bätten Gutes gedencken möget? Verfluchet ihr
alle ungute und lästerliche Gedancken, die euch wider eueren Willen auf- !
steigen, b ß in die unterste Hölle hinab ? Ey wie könnet ihr euch dann ein- °
bilden, daß chr den Geist der Widergeburtb und Heiligung gäntzlich habet
Verlohnn ? Wer würcket dann in euch dise Traurigkeit nach Gott?
Dise Begird Jesum mit wahrem Glauben zuergreiffen? Woher kommt
der Streit , den ihr in euch wider den Satan und das Fleisch gespühret ?
Kommt er nichtvon obenherab? Ja freylich: Nun ,das find eben Zeichen,
daß der Geist Gottes euch treibe. Alle die aber , die durch den Geist

Asm., :,4. Lottes getriben werden , sind Linder Gottes . Nun der grosse Gott
r.19. das starcken , was er bereitet hat . Er wil es für euch zum Ende

Vklzr.r. bringen : Dann die Gaaben , und die Berüffung Gottes mögen ihne
nicht gereuen . Habet dann gut Hertz : Bekräfftiget euch im Herren,

Epb.tt -o. ul,r>in der Stärcke seiner Macht , und seyt versicheret, daß der, welcher
das gute Merck in euch angefangen , es auch werde vollenden auf

Mim .1:«. Tag Jesu Christi . Es ist seiner Ehr daran gelegen, daß er euch, die
i .Petr .sr zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo Iestr beruften hat , auch
».Theil zr;. stärcke und vor dem Bösen bewahre.

Sehet indessen wohl zu, daß ihr dise tröstliche Lehre , daß Gott seiner
Gaaben und Berüftung nicht möge gereuen,dem Fleisch nicht zu ei-

«ai s.' i, . nem Anlaaß machet . Trachtet vilmehx eueren Beruft und Erwehr
» P -r.ir lung bey euch selber vest zumachen , und euerHeil zuwürcken mit

rr Forche und Zitteren,und gedencket an das , was der selige Johannes ge-
i». sprechen: Einjeder , der dise Hoffnung zu ihm hat , reinige sich, gleich

wie er rein ist. Ein Soldat , der gewüß weißt , daß der Stg nicht werde
fehlen, streitet und kämpfet nur desto dapferer: Also sollet auch ihr stehen
vest und unbeweglich , und immerzu überflüssig in dem Merck des
Herren : Dieweil ihr wüsset , daß euere Arbeit in dem Herren nicht

r .kor. i ; : vergeblich ist.
D .r grosse Gott aber , der euch zu seinem Reich und Herrlichkeit be¬

ruften ha . wolle euch völlig bereiten , starcken , bekräfftigen,grund-
. «... vestnen : Demselben seye die Ehr , und die Lrafft , von Ewigkeit zu
r.n .rEwigkeit,  Amen.

Die
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DieZwantzigsie Predigt.
1LXHU8. Udmer. XI. v. zo,zi.

Dann gleicher Weise, wie auch ihr vor Zeiten
Gott nicht gehorsam wäret,nun aber Barmhertzig-
keit durch ihre Ungehorsame erlanget habet: Also
find auch sie jeßund ungehorsam worden, auf daß
auch sie durch die Barmherzigkeit, die euch wider¬
fahren ist, Barmhertzigkeit erlangen.

Rhat alles gar sein gemacher zu seiner Zeit. So zeuget
von dem grossen Gott der weise Prediger . Wie Gott der r
Herr ist der allein gewaltige Gott , als der alles , was ' l.rim.«:
wir sehen, gemacher hac , wie dann die 24. Eltcsten dorten '
gesprochen: Du hast alle ding geschaffen , und durch
deinen willen sind sie, und sind geschaffen worden : ' '

Also ist er auch der allein weise Gott , der alles gar fein gemachet zu
seiner Zeit. Die Wahrheit dises Sprüchleins könnten wir euchweitläuf-
fig zeigen , sowohl in der Natur , als in der Gnad . Was für weise Ab-
wechßlungrn finden wir nicht in jenner? So daß ordenltch aufeinanderen
folgen Saamen und Ernd , Frost und ^itz , Sommer und Winter,
Tagund Nacht : Darum sagt auch die Israelitische Kirch: Der Tag Genn--,.
isi dein , und dein ist die Nacht . Du hast das Lischt und die Sonn
zugerüsier : Du hast alle Märchen der Welt geseyec : Du hast den
Sommer und den Winter gemachet . Wie fein hat Gott alles zu Ps.74-'7,
seiner Zeit gemachec in der Gnade? Seinen Sohn den er vorhin , vou
der Grundlegung der Welt vorgesehen , und zu einem Erlöser und
Heyland verordnet, hat er zu seiner Zeit oder wie die Schlifft anderstwo
redet, als die Erfüllung derZert kommen war , gesendet , nachdem die Gal.4.4.
Welt vo.l ihrer Suvdlicl kett und Verdammlichkett , und ron der Noth¬
wendigkeit des M ttlersgenualam überzeuget gewesen, und insbesonder die
Gläubigen de« Ä. T die auf die Erlösung gewarcec , durch so vtl vor-
hergea nqene Schatten und Ceremonien, so vil als zu ihme geleitet wor¬
den. DWvndt -ud' ts m-hr köntenwir weit'äuffig a 'sichren . Esscluns
aber die - er Ordnung nach znverhandlen folgende TexlS-Materj sehr stbön
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zeigen: Wie Go t alles sehr fein gemachet zu seiner Zeit. In dest
Tagen dcöA.T.h<rc Gort die beyden lassen wandten in ihren wegen,
hingegen ore Juden zu feinem eigenthümlichen Volck angenommen: Aber
In den Tagen desN.T hat er sich der elenden Heyden erbarmet hingegen
die Juven verstoffen,d»ßbaß er sich auchmder leisten Zeit selbiger widern«
erbarmen wird, und man also auß dem geistreichen LiedMose wudkö«-

«eulr.,»r yen sagen: Jauchzet ihr Heyden, samt seinem Volck . ^
Dlst werft Avwechßlung Gottes, der alles fein machet zu ftinev

Zeit , stellet uns der selige Apostel Paulus vor, wann er in verlesenen Wor-
ten zu den Bekehrten auß den Heyden sagt: Dann gleicher werft wi«
auch ihr vor Zeiten nrchr gehorsam wäret , nun aber Barmherzig¬
keit durch ihre Ungehorsame erlanget habet : Also sind auch sie je-
tzund ungehorsam worden , aufdaß auch sie durch die Barmhev-
yigkeit , die euch widerfahren ist, Barm hertzigkeit erlangen.

Damit die Bekehrten auß den Hevden destowentger an der Bekehrung!
der Juden zweisteten,führet ihnen dcrApostel ibr selbst-eigenes Exempel zir
Gemüth, und wil, sie sollen darauß schlieffen,daß der Gott,der ihnen,auch
den Juden Barmhertzigkeit erweisen wolle und könne. Wir können dar«
bey in zweyen Puncten bedrucken:

«Mbeiiu»». I. Beschreibet der Apostel dm Zustand der Heyden.
ii. Vergleichet er mit demselben den Zustand der Juden.

i. wen. Den Zustand der Hevden beschreibet er also daß er sagt: Sie ftye»
vor Zeiten Gott ungehorsam gewesen, nun aber haben sie durch des
Juden Ungehorsame Barmhertzigkeit erlanget. Gewahret da Wft
derum:

ä. Was die Heyden ebmahlen gewesen. 8. Was sie jetzt seyen. e.
Bey was Anlaaß sie das seym.
Was sind die Heyden ebmahlen gewesen? Sie waren vor Feite«

Gott nicht gehorsam . Das Griechische Grund Wort « bedeutet
sowohl ungläubig, als auch ungehorsam seyn; beydes waren die Hey¬
den vor ihrer Bekehrung, ja es ist das Letstere auß dem Ersteren evtiprun-^
gen: Dann daß man jemands Befehl nickt gehorsamer, kommt daher,!
weil man nicht glaubt, daß er Mackt zubefehlcn habe, oder daß Wetßbeitj
und Gerechtigkeit seve in seinen Befehlen, oder daß erden, der selbig«!
übertrittet, werde ziehen zu gebührender Straff. Die Heyden waren vor
Zeiten ungläubig. Sie haben Gort nicht gekennt: Wie sollen sie dann
an ihne geglaubt haben? Sie dieneren deßwegen denen, die von Na¬
tur nicht Götter sind, und haben sich zu de« stumme « Götzen ab¬

führe»
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epb.-:»,;.

Mich.«:».

fuhren last . n , wie sie geführet wurden : Sre wcideu vevwegui außlru - -.Cvr,
ckenlich Ungläubige genennet: Der Gort diser Welt,sagt der Apostel,
hat die Sinnen der Ungläubigen verblendet , auf daß ihnen nicht
flheine die Erleuchtung des Evangeliums von derLlarheit Christi . » eor.»r».
Die Heyden waren auch vor Zeiten ungehorsam. Das werck des Ge, .
satzeswar zwahren in ihren Herycn geschriben : Aber nach demstibi-
gen haben ste nicht gethan , sondern die Wahrheit in der Ungerechtig¬
keit aufgehalten. Der Apostel beschreibet ihre Ungehorsame mit Visen
Worten: ^hr habet etwann nach dem Laufs diser Welt gewandlet,
nach dem Fürsten des Gewalts des Luffcs , des Geistes , der zu distr
Feit m den Linderen der Ungehorsame würcket , und thaten den
willen desFleisches und der Gedancken . Besihe auch tM4 .Capiteldi-
ftr Epistel den 17,18,19.Vers.

Das war wohl ein trauriger Zustand, in welchen die Heyden sich vor ih¬
rer Bekehrung befunden,und welchen der Apostel ihnen darum zu Gemüth
führet, damit ste auß Betrachtung ihres vorigen elenden Zustands, und Er-
Wegung der heilsamen Gnade, die ihnen erschinnen war, destomehk lehr-
Nkten demüthig wandten mir ihrem Gott.

Lasset uns jetz in disem Spiegel unser eigen Angesicht beschauen, und so Anmcrckun-
können wir sehen, was es auch mit uns für eine Beschaffenheit habe vor
unserer Bekehrung. Wir sind solche, die Goec nicht gehorsam sind.
Ungehorsameist ein Übel,das wir von unseren ersten Eiteren gesogen ha¬
ben: Dann,worinn ist ihre Sünde bestanden, als darin»,daß sie derStim
Gottes ihres Schöpfers und Guttbäters nicht gcfolget,sondern lieber dem
Satan ihre Ohren geöffnet haben: Das habenwrc durch die leibli¬
che Gedurth von ihnen ererbet. Darum beschreibet uuS die Schrisst als
solche,Welche wie ein junger Waid-Esel werden gebohren. Als solche, n.,,.
die verkehret von Mutter -Leib an , und sobald sie gebohren worden,
irr gegangen . Der Apostel schreibet an seinen Dtum , sich selbst mitein - P -4.
schl essende: Auch wir waren vor Zeiten unverständig ungehorsam,
verirret . Nichts wenigere wil dem unwidergebohrnen Menschen eyn, als
baß er feinen Rucken biege unter das Joch der Gebotten Gottes : Dann
der Sinn des Fleisches ist eincFeindschaffr wider Gorc : Sintemahl
es dem Gesay Gottes nicht unterrhänig ist : Dann es vermag es
auch nicht . D e Sprach der fleischlich gesinneten Menschen ist : Sie RSm., -7.
sprechen zu Gocc : Hebe dich von uns : Dann die Wussenschaffr
deiner wegen gcfallec uns nichc : wer ist dann der Allmächtige,
daß wir ihme dicnen sollen ? Und was nnyet es uns , wann wir ih-
me entgegen gehen? WnnnMje eine Sünde ist, die den Herren zumEster
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Eifer reißet, so ist es die Ungehorsame . Ungehorsame , s.gt dorten der
Samuel zu dem König Saul , ist eine Zauberey -Sünd , und Wider«
spännigkeit ist ein Laster und Abgötterey.

Da nunlassetuns unsere Hertzew als vor Gott untersuchen, ob wir uns
von diftr Sünd losgerissen, oder ob wir noch in derselbtgen stecken. Von
seinen Römeren sagt der Apostel: Sie seyen vorzeiten Gott nicht ge¬
horsam gewesen . Wandleten sie ehmahlen, als Linder der Ungehor¬
same/so hatte sich nun mit ihnen eine selige Veränderung zugetragen, und
konnte man von ihnen sagen: Ihr seyt abgewaschen,ihr seyt geheiliget,
ihr seyt gerechrgesprochen durch den Nammen des Herren Jesu
Christi , und durch den Geist unsers Gottes . Ach daß man dtses auch
könnte sagen von uns! Allein sind vtl unter uns Gotcvor Zeiten unge¬
horsam gewesen, so sind sie es noch. Vil müssen, was gut seye,und war
der Herr von ihnen erfordere : Aber,ob sie es gleich müssen,so thun sie.e-
doch nicht. Sie wäigeren sich dasIoch Christi,welches doch kommlich,
und seinen Last , der doch leicht , auf sich zuncmmen . Sie sind der
Wahrheit ungehorsam , aber dem Unrechten gehorsam . WaS
meynen wir aber, daß auf solche werde warten, als Ungnad und
ZormTrübsahl und Angst. Rebellion wider eine weltliche Obrigkeit wird
Mit dem Tod gestrafft: Und wie vil bösere Straff meynen wir,wird
der währt geachtet werden , der sich empöret wider den grossen Him¬
mels König? Der seine Hände wider Gott außstrecket, und sich wi¬
der den Allmächtigen starcket , der wider ihne lauffet mit aufgereck¬
tem Hals , mir seinen dicken hohen Schilten . Sein Ende wird seyn das
ewige Verderben , von dem Angesicht des Herren , und der Herrlich¬
keit seiner Starcke , wann er kommen wird , Raach anzuthun allen
denen , die ihne nicht kennen , und dem Evangelio unsers Herren Ie-

' su Christi nicht gehorsam sind.
Es sol uns dann genug seyn,daß wir die vergangene Zeit des Lebens

vollbracht den Willen der Heyden, da wir wandleten in Geilheiten,
Gelüsten , Trunckenheiten ,S . und uns rcsolvieren, die übrigeZeic im
Fleisch dem Willen Gotces zuleben . Oder wüsscc ihr nicht , sagt der
Apostel, daß so ihr euch jemand zu Lnechten darstellet, ihr dessen
Lnecht seyet,dem ihe gehorsamet , es seye der Sünde zum Tod oder:
der Gehorsame zur Gerechtigkeit . Gott aber seye Danck , daß ihr
wohlLnechte der Sünden gewesen seyt, aber nun von Heryen Ge¬
hör säm worden dem Vorbild der Lehr , dem ihr übergeben worden
seyt Und so leitet uns das als von sich sechsten zu dem anderen Stuck zu«
betrachten:

Was
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ü. WaS die Beehrten auß den Heyden jetzt seyen. Der Apostel sagt:

Sie haben Barmheryigkeit erlanget . Dam t̂ trucket der Apostel sehr
schön auß ihre Bekehrung . Der Gegensatz hätte erforderet/ daß der Aps-
-el gesagt hatte : Nun aber seyt ihr gläubig und gehorsam worden : Aber
an dessen statt sagt er : Nun aber habet ihr Barmhertzigkelt erlan¬
get : Dann gcwüßlich, daß die Heyden gläubig und gehorsam worden das
hatten sie allein der inniglichen Barmherzigkeit Gottes zudauckeN/der
sie in ihrem Elend mit Gnadcn -Augen angesehen/ und ihnen dle Büß zum
Leben gegeben hat . Er ist ihnen , da sie durch die Gedancken in den
bösen wercken femd worden , vorkommen mit seiner Güte , und hat
ßch ihnen zu ihrem Heil gcoffenbahret, darum sagt er selber bey Iesija:
Ich bin gesucht worden von denen / die mir bißher nicht nachge-
fraget haben : Ich bin gefunden worden von denen , die mich blß-
her nicht gesucht haben : Dann wird ich zudem Volck , das nicht
mit meinem Nammen genennet worden , sagen : Hie bin ich , hie
bin ich. ^ " '

Dre Bekehrung des Sünders rühret nicht her von des Menschen Kräff- »--»«»««1
ten, sondern sie ist einig und allein ein Werck der Barmheryigkeit Got¬
tes . Gott , der da reich ist an Barmherzigkeit , hat uns durch seine
grosse Liebe , mit deren er uns geliebet hat , da auch wir in Sünden
rod waren , mit Christo lebendig gemachet , sagt der Apostel. Und an e »h.»r^
feinen Titum schreibet er : Nachdem die Gütigkeit und Freundlichkeit
Gottes unsers Heylands erschinnen ist : Nicht um der wercken
der Gerechtigkeit willen , die wir gethan haben , sondern nach seiner
Barmherzigkeit hat eruns selig gemachet . Der selige Apost l Pari - Tit
lus ist auß einem reiffenden Wolff ein Scha f ja ein Hirtder Schassen
worden ; wem schreibet er aber dises zu , als allein der Barmherzigkeit
Gottes . Mir, sagt er, ist Barmheryigkeit bewisen worden , weil ich es
unwüffen , im Unglauben gethan habe : Aber die Gnade unser»
Herren Jesu Christi , samt dem Glauben , und der Liebe , hat sich ü-
berauß vermehret . Besihe auch i .Cor. i s :io . ' EE '5

Welche die Bekehrung des Menschen zuschreiben seiner eigenen Wür¬
digkeit, seinem vorhergesehenen Glauben und guten Wecken die rauben
Gott dem Herren seine Ehre , und machen ihre eigene Lrafft zu einem
Gott : Die wahren Gläubigen hingegen , die ihre eigene Schwachheit
und Unvermögenheiterkennen, preisen Gott wegen seiner Barinbertzigkett,
und sagen: Erkennet , daß der Herr der Gott ist. Er hat uns gema¬
cher und nicht wir selbst zu seinem Volck und zu Schaafen seiner
Weide . Gehet zu seinen Thoren hinein mit Dancksagung , in seme

Cccc  Vor?
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Verhole mir Leben : Leber ihn, preiset seinen Nammen : Dant)
der^ errist gut. Seine Gnad wahrer ewiglich.

Suliguunz. Was nun der Apostel zu seinen Römeren gesagt, das mag er auch sagen
zu unS: Ihr / die ihr vor Zeiten Gott nicht gehorsam wäret -habet
Barmhertzigkeit erlanget. Wir waren in unseren Vor,Eiteren arme
und elende Heyden die da lassen in der Finsternuß und Schatten des
Todes. Aber Gert , der gesagt hak, daß das Lrechr auß der Finster-
nuß herfür leuchten solle, ist der,welcher in unseren Sergen geleuch¬
tet hat zu einer Erleuchtung der Erkanntnuß der Klahrheit Gok-

».eor.4>6.-- jm Angesicht Jesu Christi. Und da zur Zeit des leidigen Antichrists
Finsternußund Dunckelheit die Erden bedecket, hat er nacl)seiner gro^
scn Barmhertzigkeit zur Zeit der seligen Glaubens, Verbesserung sich wi-
derum zu uns gewendet, und uns außgefuhret von der Finsternuß

Vs.-v7.14. und auß dem Schatten des Todes. Distr Barmhertzigkeit gentefferr
Wir noch alif den heutigen Tag. Der gerechtêerr leget uns alle Mor¬
gen seine Rechte zu einem Liecht vor, und daran manglet es nicht.
Lasset unS zusehen, daß wir dise Barmherzigkeit in Demuth unsers Her-
tzenö erkennen, und mit dem Patriarchen Jacob bekennen: Wir seyen
vrl zugering gegen aller Barmhertzigkeit und gegen aller Treu , die
er an seinen Lnechten gethan hat. Uns sorgfältig hüten, daß Wir uns
diser Barmhertzigkeit durch muthwilltge Sünden, durch Ungehorsame
und Verachtung des Eoangelii nicht verlurstig machen: Die heilsame
Gnade, die uns erschinnen ist, so!uns Vilmehr züchtigen, daß wir die
Gottlosigkeit und die weltlichen Gelüste verlaugnen, und massig/
gerecht und gotrseliglich leben in der jetzigen Welt : Und also war- >
ten auf die selige Hoffnung, und Erscheinung der Herrlichkeit des
grossen Gottes , und unsers^ eylands Arsu Christi: Dersichftlber
sur uns gegeben hat,auf daß er uns erlosete von aller Ungerechrig,

2; n. keit, und reinigete ihm selber ein eigenthümlich Volck, das da eifrig
i-,,,, -4. wäre zu guten wercken.

c. Übrig ist noch,daß wir auß dem-.Puncten betrachten,bey was An-
laaß den Heyden dise Barmhertzigkeit widerfahren. Der Apostel sagt:
Es senk geschehen durch ihre, der Juden, Ungehorsame. Da die Juden
dir Lehr des heiligen Evangelti verachtet, und den Rath Gottes wider !

rue.7-?o. sich selbst verworsscn, hiemit als Ungehorsame sich an dem Work !
gestossen,da hat der Herr dadcy Anlaaß genommen, sich mit seinem Eoan- !
gcito zu den Heoden zu-renden. Zu den hartnäckigen Juden sprach deßwe¬
gendrsel ge Apostel Paulus: So scye euch nun kund daß den̂ ey-

Acr.-8:--?. den das tz'eii Gottesgeselidet ist/ die werden es auch hören.
Vcr-
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Verwunderet euch hier, M.G. über die Wcißheit und Gute Gottes, ««mkrcka»»

-er auß dem Bösen etwas Gutes, und«ruß der Finsternuß das sieche
weißt Herfür zubringen. Der Juden Ungehorsame hat den Heyden müs¬
sen zu Gucem müwürcken. Es fol uns aber auch dabey heilig sorgfältig
wachen, daß wir wcht durch muthwilltge Ungehorsame den Herren nö¬
thigen, daß er das Garn unter uns aufnemme,und zu anderen kehre,maasi
feu er mit seinem Evanaelio an kein Volck gebunden. Laßt uns dann
dem gemäß wandten , der uns zu seinem Reich und Herrlichkeit be¬
rußen hac,undgedencken an das, wasder Herr auf eine Zettzu den Ju, ..r -tss.«
dengesprochen: Das <iecht ist noch eine kleine Zeit bey euch:wand, t».
!ec, weil ihr das Liecht habet, aufdaß euch die Finsternuß nicht er,
greifte : Glaubet in Las Liecht , auf daß ihr des L iechts Rinder seyt. ^ " '^ '

Wir gehen auß dem zweyten Puncten zubetrachen.wie der Apostel denn. r»««.
Zustand der Heyden mit dem Zustand der Juden vergleiche. Er sagt:
Also find auch sie jeyund ungehorsam worden , auf daß auch sie
durch die Barmheryigkeit , die euch widerfahren ist, Barmherzig¬
keit erlangen . Es vergleichet dann der Apostel die Juden mit den Heyden

ä. In der Kranckheit» L. In der Cur. c. Und in dem Mittel,oder
Änlaaß zu der Cur.

ä . Er vergleichet die Juden mit den Heyden in der Kranckheit. Gleich
wieauch ihr vor Zeiten nicht gehorsam wäret ,also sind auch sie (dir
Juden) jetzund ungehorsam worden. Die Sünde dann der Juden war
Ungehorsame , indem sie Jesum und sein Evangelium verworffen unan-
gesehen allerZeichen und Wvnderen, durch welche sie dasselbige bevestnet
gesehen. BesiheauchCap. is 16,21.

6. Er vergleichet die Juden mit den Heyden in der Cur. Er sagt:
wie die Heyden,also werden auch die Juden Barmheryigk . it erlangen.
So groß der Unglaub der Juden immer, und so hartnäckig ihre Versto-
ckung, so wird doch Gott endlich sich der Juden erbarmen und sie»viverum
zu Gnaden annemmen. Von dtser Barmheryigkeit , die Gott den Juden
in der letsten Zeit erweisen werde redet die Schrisit an vilen Orten. Bey
Jesaja sagt der Herr zu seinem alten Volck: Der Herr wird dich beruf¬
ten,wie em verlassenes und im Geilt betrübtes Weid : wie ein jun«
ges Weib , das verachtet ist spricht dein Gort . 'Ich habe dich einen
klemen Augenblick verlassen, aber mit grosser Barmhertzigkeit wird
ich dich samlen: (Ich habe eine kleine Zeit,als ich zornig war,mein
Angesicht vor die verborgen , aser mit grosser Güte wird ich dich
begnaden spricht der Herr dein Erlöser . Bey Ezechrel sagt er : Ihr 2es.54:6,7,
werdet an euere böse Wege gedencken, und an euere Anschläge , ' '

Cc cc r welche
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welche nicht gut waren : Und chrwerdet ab euch selbst einen Ver¬
druß haben vonwegcn eueren Greulen und euer en Sünden . Sol¬
ches alles wird ich nicht thun um euertwillen - spricht der Herr Herr-
Das sollet ihr wüsten , darum , o Haust Israels , schämet euch , und

«rcch?«: werdet schamrorh um euerer wegen willen . Bey Zacharm verheißt
der Hcrr : Über das Hause David , und über die Einwohner zu Je¬
rusalem wrl ich den Geist der Gnaden und der Erbärmden außgiest
sen , daß sie auf mich , den sie durchstochen haben , sehen , und eine
Llag über ihne führen werden , wieman eineLlage über einen Ein-
gebohrnen führet ,und sich bitterlich über ihne betrüben werden ,wie

Ja» ., - -,«, man sich über einen Erstgedohrnen bitterlich betrübet.
Smimmog. Daß nun die Juden Barmherzigkeit in der leisten Zeit erlangen sollen/

sol uns lehren, wie wir wohl an niemand verzagen sollen. Die Schuld
«sr.»re. Israels ist groß biß an die Himmel . Doch ist die GnadewThur vor

Ihnen nicht verschlossen: Der Herr wil sich ihro gcwüßlich erbarmen.
Ein Vorspiel dessen bat der Herr gemachet an dem Apostel Paulo , den er z
mitten in dem Lauff seiner Gottlosigkeit mit Gnaden - Augen angesehen i
hat : Und er bezeuget: Es seye nicht um seinetwillen allein , sondern auch j
UM anderer Willen geschehen: Darum ist mirBarmhertzigkeic dewistn
worden , aufdaß Jesus Christus an mir , als dem Fürnehmsten alle !
Langmürhigkeit erzeigte , zum Exempel deren , die künfftig an ihne

RSim.' riL. gruben wurden , zum ewigen Leben.
e . Wir gehen auch noch zubetrachten, wie der Apostel die Juden mit

den Heyden vergleiche in dem Mittel , oder Anlaaßzu der Cur. Er sagt:
Aufdaß auch sie , durch euereBarmhcrtzigkeit , die euch widerfah¬
ren ist , Barmheryigkeit erlangen . Es iß mcrckwürdig, daß der Apostek
Nicht sagt , daß die Heyden durch der Juden Ungehorsame Barmher-
tzigkeit erlanget : Also werden auch die Juden durch der Heyden Un¬
gehorsame Barmhertzigkeic erlangen : Also hätten dise,durch die Be¬
kehrung jenner dertzlich Uesach gehabt zuerschrecken. Nein : Der Juden
Bekehr ung so! den Heyden nichts schaden. Sie sollen vilmehr durch die
Barmhertzigkeic , die Visen widerfahren ist , Barmheryigkeit erlan¬
gen . AIS wolle der Apostel sagen: Lasset euch das, o ihr Bekehrte auß den
Heyden , nicht frömd buncken,daß den Juden noch Gnad widerfahren solle:
Sebet nur euchs lbsten an. Wäret ihr nicht ctwann eben so ungläubig und
nngebors m, als die Juden ? Wa ^ t ihr nicht in allen Greulsn «nd Laße¬
ren ersoffen? Und dannoch hat Gott euch, die idr nichts wenignS verdie¬
net Varmdertzigkcit erzeiget: Dcncket dann, ob er nicht vilmehr den Km-
derenAbrMmS . seinen lieben Bnnbs -Genossen, die nurumder demsocr,
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ltgen, dtse BarmhertzlgkLir erzeigen weroe. Wann der Vatter den lasier-
hassten Kneckt begnadiget, solle er dann nicht auch verzeihen dem ungehor¬
samen Kind ? Gewüßlich , wie ihr jetzt seyt ein Spiegel der göttlichen
Barmhcrtzigkert , also werden sie es auch werden, und wird die Barmher-
tzigkeic, die euch widerfahren ist/ sie zu einem heiligen Eifer reitzeN/ und
in ihnen eine Begird nach der göttlichen Gnade erwecken.

Die Anmerckungen/die wir hierüber machen könnten,werdenuns in dem
folgenden Vers widerum vorkommen: Weswegen wir bey verflossener
Zeit es bey dem Angehörten lassen bewenden, und den Vatter der Er-
barmden bitten, daß er uns allen, die wir mit unseren Sünden nichts an¬
ders verdienet hätten,alsUngnad undZorn,Trübsal undAngst,Barm-
hertzigkeit beweisen wolle : Darum wir auch mit David schließlich seufzen:
Gedencke nicht an die Sünden meiner Jugend , noch an meine U-
bertrettung : Gedencke aber meiner nach deiner Barmhertzigkeit , o
^err , um deiner Güre willen , Amen.

Die Ein undZwantzjgste Predigt.
'rLX 'ruz Wmer.XI.V.2Z.

Dann Gott hat sie alle in die Ungehorsame ber
schloffen, aufdaß er sich ihrer aller erbarmete.

>As ist gewüß , daß Gott nicht unrecht thut , und daß der Sogans.
Allmächtige das Urrheil nicht verfälschet . Sind Wort Iob.z-»-»,.
Elihu. Er sitzet als eine unlaugbahre Wahrheit , daßcöorr
gerecht sepe in stiren Worten ,und rein bleibe, wann er
gerichtet wird .WieGoltntcht ifteinGott dem gottlosts Ps;nL.
Wesen gefallt,also handlet er auch nicht gottlss .Er thut

nicht unrecht . Darum sagt Moses : Die werck des Felsen sind
vollkommen : Dann alle stmewege sind gerecht , wahrhasttig ist
Gort , und nichts unrechtes ist in ihme : Gerecht und aufrichtig ist
er. Ulst wie Gott kein Unrecht thut , also verfälschet er auch das Dkutr.;»:».
Urtheil nicht. Sein Urrheil gehet vilmehr nach der Wahrheit . Der gräm-:,,
aller Welt Richter rst stlle derselbe nicht recht richten ? Darum Gen. >r--5'
sagt Davrs in stimm Ps l-n : ^ err du bist gerecht , und einjedes dei»
ner Gerichte ., ist richtig . Bcsihe auch Ps i l17. Ps.ilsri;?,

Wann w!r aber dieG recht-stell Gottes und ftine Anbättens-würdige
Glicht wohl wollen - egreissen, müssen wir uns dtesitbige fürstellen nicht

Cecez ^
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so vaft in ihrer eigenen Natue : D ^nnsohaven sie eme Tiefte / welche uns
Menschen / die wir von Gestern her sind und nichts wüsten / uner-
gründlich ist: Sonder betrachten den weisen Endzweck/ den Gott bev den-
selbigen hat , damit uns die Bllltchkeit derselben desto besser unter die Au¬
gen leuchte.

Der selige Apostel Paulus hat uns bißdahin erMet , wie Gott , ob er
gleich bie Juven verstossen, und die Heyden an ihre statt angenommen,
so daß durch jenner Fahl Visen das ^ eyl widerfahren , dannoch sie in der
leisten Zeit widerum begnadigen, und zu seinem Volck auf -und annemmeu
werde. Besitze v. zO,z >. Weilen nun jemand sich darein nicht hätte mö¬
gen finden, warum doch Gott der Herr so lange Zert die Heyden in ihren

AN.14:>6. wegen lasten wandle », eh und bevor er das Lrecht seines Angesichts
über ste leuchten lasten : Warum er auch die Juden, so ehmaht sein lie¬
bes Volck gewesen,von seinem Angesicht verstossen/ und sie so lang unter der
Verstockung ligen lassen, als begegnet der Apostel in denE . A dißmahl vor¬
gelesenen Worten beyden, und zeiget, was Gott der Herr,der kein Unrecht
rhur , dardey für ein weises Absehen gehabt habe. Er sagt : Dann Gott
hat sie alle in die Ungehorsame beschlossen, auf daß er sich ihrer aller
ervarmece . Fürwahr höchst-merckwürdige Wort , denen wir vermahlen
in der Forcht Gottes werden nachzndencken haben. Wir können dabey

smib->iu«z in zweyen Puncten gewahren:
I. Zeiget der Apostel an das heilige und gerechte GerichtGot-

tes über Juden und Heyden. '
II. Bcmerckct er den weisen Endzweck desselbigen.

I .Theil. Erstlich zeiget der Apostel an das heilige und gerechte Gericht Gottes
über Juden und Heyden. Er sagt: Dann Gott hat sie alle unter die Un¬
gehorsame beschlossen. Durch dise alle verstehet der Apostel alle,von de¬
nen er zuvor indem zo,zi . Vers geredet hat : Die Heyden sowohl als die
Juden , und dise sowohl als jenne, welches dann das V " knüpffungS-Wört - !
lein dann, genugsam zuerkennen gibct,damit der Apostel die Weste Gottes , !
die er gegen Juden und Heyden gebraucht,rechtfettigen wil . Alle, sowohl
Heyd n als Juden jede zu seiner Zeit , hat Gore unter die Ungehorsame
beschlossen. Dise Redens . Art ist entlehnet von einem Richter, der emen
Ubclthatcr in das Gefängnuß einschließet, auß deine er nickt kommen kan,
als durch desselbigen Gnad . Dre Ungehorsame der Juden und Heyden
War so vil als ein Kercker, in welchem sie eingeschlossen waren , so daß sie sich
so wenig bewegen und einickes Gutes verrichten können, so w n̂ig als einer
all Händen und Füssen angeschlossene Gefangene cinyergehe» kan. Weil
«der das zrmlich hart thönet in unseren Ohren , so wird es der Mühe loh¬

nen,
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Den,wann wir zur Erläuterung der Worten des Apostels einund andere
Frag gründlich beantworten werden.

Und erstlich zwahr ftaget es sich: Wie von Gott könne gesagt werden,
daß erdenSündcr unter die Ungehorsame beschließe, zumahlcn die Un¬
gehorsame selbst eine Sund ist. Ob dann Gott ein Urheber der Sünv?
Fasse zur Antwort: Das seyefehrn: Gott ist nicht ein Gort,dem gott¬
loses Wesen gefalle. Niemand,wann er versucht wird , sage, ich Ps.;:s.
wird von Gott versucht: Dann Gott kan nicht vom Bösen ver¬
sucht werden,und auch er versucht niemand. Mandarin die Schrisst2»c.inr.
sagt, daß Gctt die Sünder unter die Ungehorsame beschließe, so ist
nicht die Mevnung, als ob er die Ungehorsame in ihnen würcke,sondern
daß er ste, als Richter,straffe. Wann ein Richter den Ubelthäter in Ge¬
fängniß beschließt so ist er wohl ein Ursach der Einschlieffung, aber nicht
der Melthat. Die Menschen sind von Natur ungehorsam, und mit den^ -
Stricken ihrer Missethat verstricket, und kan man insgemein von ihnen '
sagen, was dorten Simon Petrus zu Simon dem Zauberer gesprochen:
Ichsihe , daß du voll bitterer Gallen und mit Ungerechtigkeit ver-
knüpfte bist; wann nun noch dazu kommt das gerechte Gericht Gottes, ' "
so geschihet dann,daß der so ungerecht,weiter ungerecht ist: Und daß
der,der steh besudlet, sich besiedlet weiter. Apcc.»«li,

Gedenckest du: Ich möchte doch aber etwas eigentlicher müssen: Wie
Gorc den Sünder unter die Ungehorsame beschließe? Fasse zur Ant¬
wort nachfolgendes:

i. Erstlich hat Gott als ohne-essenW llen auch nur nicht ein Verächter
Spaz aufdieErden fallen kan,einso!chesGeeichtvonE:vigkcither bciliq-
lich über LenSünder beschlossen wie wir es können sehen anHerode,Prlato,
den Hevden,und dem sam'lichen Jüdischen Voick. Von denen die Gläubi¬
gen zu Jerusalem gesprochen: wahrlich, ste haben stch wider dein
heiliges Lind ?Iesum ver sämler, zuthun alles, was dein^ and und
Rath zuvorbeschlossen hat, daß cs geschehen solte.worauß dann fol' Act̂.-/,
get insiliibHitgtiz, wie man in den Schuhlen redet, das ist,daß
das/ wrs geschahet,wegen der unwandelbahren Stätigkcit des göttli¬
chen Rarhschlusses, nothwendig geschehen muß, wiewovl nicht dacauß
folget oder ein Zwang, -er dcm Menschen anaethan
Werde. Dann wann ein Mensch sündiget so ühet er nicht auf den Willen
Mio Rathschluß Gettes s ndern daß er den schnöden Willen seines Flei¬
sches möge erfüllen. Es mag deßwegen au ch der unveränderliche Rachschtuß
tbne so wenig rntschnlorgm,alsdortm den elenden Verrä her Jadas von
dem esgehciffcnr Des Menschen Sohn zwapr gehet dahin, wie es be-

schlos-
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V>e.irrii. schlössen ist : Aoer wehe demselbrgen Menschen , durch welchen e»

verrathen wird.
2. Wann Gott einen Menschen unter die Ungehorsame beschleußt,

so lasset es Gott nicht allen»g schr hen, sondern wie ein weltlicher Rich¬
ter den Ubelthätcr mit Müssen und Willen in die Gefängnuß insch liesst,
also ist es der heilige Willen Gottts , daß der Sünder zur Straff seiner
Sünden in der Boßhctt verharre , und daß der,der nichtg »horchen wollen,
auch nicht mehr gehorchen kan. Augustiuus hat hierüver also gesprochen:
Die Sund geschihet zwahr wider den willen Gottes , nämlich wi¬
der den willen seines Befehls , aber sie doch auch nicht ohne den
Willen Gottes , nämlich nicht ohne den willen seiner Regierung:
Dann es geschahe nicht , wann Gott es nicht zuliesse: Nun aber
lasset er sie mit willen zu.

z. Wann ein Richter einen Ubelthäter in Gefängnnß verschleußt, f-
kan derselbig nicht mehr daravß kommcn , biß daß der Richter thne selbst
ledig lafftt ihne seiner Banden entsctüttet und ihme den Kercker öffnet.
Also kan der , umerdie Ungehorsame beschloss ne Sünder , von sttnen
Sünden -Bandcn sich selbst nicht loswtcklen, es seye dann , daß ihme Gott
Büß zu der Erkanntnuß der Wahrheit gebe, und er wider erwache
auß dem Strick des Teufels , der von ihnie zu seinem willen gefan-

»Dmrn ;. gen ist. Solang als er unter die Ungehorsame beschlossen, fahret er
2er »!r. zum Aergeren fort . Er gehet von einer Boßheit zur anderen . Er

ergrbet sich selber der Geilheit , zuvollbringen alle Unreinigkeic mit
einer unersättlichen Begird . Kurtz, er verkaufst sich selbst Mit Achab,
nur Übels zuthun vor dem Zerren.

4. Wann ein Richter einen Ubelthäter indasGefängnnßverschliesse»
lasset , so geschihet es zur Straff vorhergegangenerUbelthat . Dann ei«
R gcnt ist nicht emeForcht der gucen wercken , sonder der Bösen.
Er ist ein Rächer zur Straff über den , der Böses thut . Als»
straffet der heilige und ' gerechte GOTT , der als der gangen Welt

«m. Achter , recht richtet , offt eine Sünde mit der anderen : Die folgende
Sund ist vilmahlen eine Ursach der vorhergegangenenSünd , und fügen
die Anden nicht unfein : Uercex tr»n5ßreilionl5 ell trLnzßreilio. Wie
haben dessen eine Wolcken der Zeugen in der Sehr fft. Wir wolle»
um Kürtze will mnur etlicher gedeucktN. David 'h t sich versü»diqet mit
Eheoruch undTodschlag.Dtse Sünd hat Gott mit einer anderen Sünd ge¬
strafft. Er sprach : Sihe,ich wil Unglück über dich erwecken und wil
deine Weiber vor deinen Augen nemmen , und sie dein.m Näch¬
sten geben , daß er an der hellen Sonnen bey ihnen schlaffen sol :

Dann

2Ü.

l .Reg.- lr
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Dann du hast es heimlich gethan : Ich aber wil dists vor dem gan¬
zen Israel , und an der Sonnen thun . Salomon hat sich an dem Her - '
ren mrt Abgötterey versündiget: Dift Sünd hat derHcrr mit einer an-
deren Sünde gestrafft, nämlich mit Aufruhr: Dann er hatIerobeam,
-den Sohn Nebath wider ihne erwecket , daß er seine Hände aufge.
hebt wider den Lonig Salomon . Die Heyden haben nicht für rath , ,.R«g.nx
;sam geachtet , daß sie Gotcerkennet , sondern die Wahrheit much . . ^
willig in der Ungerechtigkeit aufgehalten welches eine schwehre Sülw
War, und sihe, Gorrhat stein einen verkehrten Sinn übergeben , daß
fie die Ding gethan haben , die stch nicht gezimmen . Die Leuth unter
dem Antichrist haben sich versündiget, darum, daß ste die Liebe der
Wahrheit nicht aufgenommen , daß ste selig wurden . Die Straff di-
ser Sünd war: Gott hat ihnen krafftige Irrthum gesendet,daß ste
Den Lugenen glaubten , auf daß alle die gerichtet wurden , die der
Wahrheit nicht geglaubt , sonder ander Ungerechtigkeit ein Wohl-
-gefallen gehabt haben . Dann die dem Herren widerspännig entge¬
gen wandten , denen wil er auch widerspännig entgegen wandten , r.rheff»;
Die dem Liechk widerstreben, schlaget er endlich mir Finsternuß:
Die seiner Stimm nicht gehorchen, und seiner nichts wollen, die
^überlastet er endlich dem Gutduncken ihres Her-yens , daß ste in ihren .
Rathschlägen wandten . Befiheauch Ps . >8:27 .28.

Gedenckest du weiter:Ich möchte jetzt auch wüssm wieGott tnsbesonder
Juden und Heyden unter die Ungehorsame beschlossen, so fasse zur Ant-
Wort: Er hat den Anfang gemachet an den Heyden: Die hat er in ver,
gangenen Zeiten lassen wandten in ihren wegen . Nachdem sie das
natürliche Lischt,das er ihnengegonnen,außgelöschet, hat er sie übergeben
dem Gewalt derFinsternußMd fo hatFinsternußund Dunckelhelt die
Erden und Vötcker bedecket. Darum der Apostel die Zeiten der Heyden
mit Nachtruck Zeiten der Unwüffenheic gencnnet hat. Bey dem ist es
nicht gcbliben. Auß der Fmsternuß in dem Verstand ist auch erfolget die
Finsternuß -es Willens. Sie wandleten in der Eitelkeit ihres Ge¬
müths , als die in ihren Gedancken verfinsteret und enrfrömdet wa,
ren von dem Leben Gottes,vonwegen der Unwüssenheic,die in ihnen
war,vonwegen der verharrung ihresHeryens .Es grauset sicher einem, Tpb4»r.
Wann er.and̂ swüste SündenLeben,welches die Hey>en vor ihrer Bekeh¬
rung qe-ühret,nargcdencket. Keine Sünd war so abscheulich, kein Laster
so grob,darm sie sich nrchr oyneScheuh geweltzet,wieeinSchwein imK ht.
Unbso em iaster-iafftes Leben haben nicht nur gesühret der gemeine Haus¬
sen-erHeyden,sonder auch sechsten chrePhilosopht,oderWett'Weise,die,ob

Dd dd sie
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sie gleich vor denLeutherr den Schalck ein wenig können verbergendoch nicht
besser waren als andere, was heimlich von ihnen geschehen, das wau

Epbm». such schändlich zusagen. Introi5um rurper, spscioll pelle cieoorg.
Und so hat Gott die Hexden unter dre Ungehorl̂ me beschlossen.

Von den Heyden ist es kommen an die Juden. Dann als sie des Rusi«
fens Gottes nicht gewolt , seine außgrstreckte Hand nicht geachtet,

Vwv.i:z4, sondern allen seinen Rath verachtet, hat er 6e endlich ihnen selbst über*
lassn: Weil sie nicht im Liecht wandle»wollen, hat sie die Fin sier*
nuß ergriffen: Und weil sie Nicht in das Liecht glauben wölken, hat er
sie unter die Ungehorsame beschlossen. Von ihnen sprach deßwegen
Petrus: Den Ungehorsamen ist er der Stein,den die Bauleurh ver*
worffen haben: Derselbige isi zum Egckstein worden, und ist ein
Stein des Anstoffens,und ein Felß der Aergernuß: Denen, die sich
an dem Wort stossev, und un gehorsam sind, zu welchen sie auch ge- j

r.velr sendet sind. Besihe was der Apostel ihrethalben gesagt in dem?,8.VerS !
' dises Capitels. In disem traurigen Zustand find sie noch auf den heutiges

Tag. Ihre Sinn sind verhärtet: Dann eben dieselbige DeckebleibeL
biß auf den heutigenTag unaufgedecket ob demA.Testament,wann
sie es lesen: Aber biß aufheut, wann Moses gelesen wird, liget die
Decke aufihren Sergen. Alle Offenbahrung ist ihnen wie Wort , die

«.e«rzu*, in einem versigletem Buch stehen, wann man dasselbige einem gi-
bet, der lest»kan,und spricht: Lieber, lift uns disessso antwortet er,
und spricht: Ich kan es nicht : Dann es ist versiglek. wann man
aber das Buch einem gibt, der nicht lesen kan, und spricht: Lieber,

Iesa-.ii, So spricht er : Ich kan nicht lesen.
Wann wir nun disem Gericht Gottes, das er über die Juden undHey-

den ergehen lassen, als welche er unter die Ungehorsame beschlossen, noch
ein wenig andächtig nachsinnen, so mögen wir wohl mit David sagen -Mei¬
nem Fleisch,o Herr, grauset ab deiner Forcht , und ich erschrickt ab

»iü!>ri2v. deinen Gerichten. Dannwem solle nicht grausen,wann er höret,daß der
heilige und gerechte Gott endlich so sehr über den Sünder erzürnet werde,
daß er ihne unter die Ungehorsame beschliesse. Der Juden halben sprach
dorten der Herr: Sie werden erfahren, was es seye,wann ich die

rram.';r Hand abziehe. Und ich meyne, es erfahret es noch einjeder Sünder, vo»
^ dem Gott seine Hände abziehet. Er laufft dannzumahl in seiner Boß-

Vrov.,4:is. heic so lang fort, biß daß er endlich in derselbigen zerfallet.
Zu-Munz. O wie grosse Ursach haben wir allerseiths dises Gericht Gottes abzubät-

ten. Nicht nur Juden und Heyden, sondern besorglich auch vil unter des
Christen !tgen Wer disem Gericht, gls vvn deneri man mag sagen: Dises> Volck
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Volck hat ein ungehorsames und verstocktes Hertz. Sre sind abge¬
ritten und davon gefahren. Scheinetes nicht, es seyen vil unter die2«r>r.-«r,
Ungehorsame beschlossen, indem sie aller Gutthaten Gottes , die er ihnm
erzeiget,, aller Uberzeugungm und Ermahnungen auß seinem Wort un¬
geachtet gletchwohlen hartnäckig in Sünden verharren, und ob sie gleich
mit gross.» Schritten dem ewigen Verderben hinzueilen dannoch noch
so freudig und lustig seyn können. Wann ein Ubelthäter von dem Rechter
Am Schandthaten willen in Gefängnuß gemorsten wird, und er lachet dar¬
über,und treibet noch sein Gespött,uttheilcst du nicht von einem solchen,
er seye ein rechter Bößwicht? Was müssen wir dann von denen urtheilen,
welche arme Sclaven der Sünden und des Satans sind, und doch noch
frolocken wie die Heyden, als daß dkkHrrr mit seiner Gnad und Geist Hosnr.
vonihnen seye gewichen, und daß er sie unter die Ungehorsame beschloss
sen habe.

Wann uns unsere Seligkeit lieb ist, so lasset uns zusehen,daß wir nicht
durch Betrug der Sünden verstörter werden : Daß bey uns, Wie bey
demJofiafich finde ein weiches Hertz: Ja Gott selbst eiftig bitten, daßer-Reg.'»r
uns doch ntemahlen uns selbst überlasse, damit wir nicht zu krummen we-
gen abweichen / sondern uns lehre thun nach seinem willen , und sein "
guter Geist uns sichre auf ebner Bahn . Ps.-^ no.

Lasset uns aber auch noch gehen auß dem zweyten Puncten zubetrachtenu.Ld«a.
den weisen Endzweck dises heiligen Gerichts Gottes über die Juden und
Heyden. Warum hat der Herr fie alle in die Ungehorsame beschloss
sen ? Der Apostel sagt: Auf daß er sich ihrer aller erbarmete. Es
Hat dann Gott Juden und Heyden in die Ungehorsame beschlossen, und
so lange Zeit der Verstockung und Hartnäckigkeit übergeben, nicht zudem
Ende, daßer fie immerdar in ihrer Verstockung wolle llgen lassen, sonder«
daß durch die Grösse ihrer Sünden,und die Langwürrigkeit ihrer Versto¬
ckung seine Gnade und Barmhertzigkett an ihnen destomehr hervor leuchten,
under also Anlaaß haben möchte, die Grösseseiner Barmhertzlgkeir zuof-
fenbahren. Zuerst hat er sich erbarmet der armen Heyden, und fie, da sie
zertretten lagen in ihrem Blut , mit Gnaden- Augen angesehen, so daß
sie Gott können preisen um der Barm heryigkeit willen: Zulctstwird srömi;:».
er sich auch erbarmen der Judm,und fie zu seinem Volck wider auf, und an¬
klemmen.

Es mißbrauchen die Wort des Apostels diejmnigen, die darauß gratism
Universum, eine allgemeine Gnad erzwingen wollen: Dann der Apostel
redet mcht von allen und jeden Menschen, Haubt für Laubt, sondern von
den grossen Haussen, in welche dazumahl die Welt eingetheilet war, Ju-

Dd dd - »m
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den und Hevdcn,deren sich der Herr wollen erbarmen jeder.useinr ZeiLi.
Es ist ja für sich selbst offenbahr, daß die, die der Herr in die Ungehorsame"
beschloßen,zuderZeit,daflc darinn beschlossen gewesen, nicht können scliA
Werder». Wann Gert sich aller und jeder Menschen weite erbarmen, so
wurden sie alle selig werden: Dann wer mag seinem willen widerste-»

' hen: Nun aber zeiget der Außtrag, daß nicht alle würcklich selig werden.
2b.v,r. Er erbarmet sich wessen er wil. Laßt uns noch hicbey das einte und an¬

dere kürtzltch gewahren:
erß. An. Und erstlich zwahr fthen wir dabey: wie Gort der Herr arrß dem
merckung. Bösen könneziehen etwas Gutes undaußderFinsternußdasLieche

herfüc bringen. Der Juden und Heyden Vcrstockungmußte ein Anlaass
seyn die fürrreffenilche Grösse seiner Barmheryigkeit zuoffenbahren.
Uns Menschen gtltct die Apostolische Regel: Lasset uns nicht Böses

«Lm; thun, aufdaßGures darauß erfolge: Dann es stehetnichtln unserm
Kräfften, oder Vermögen, das Böse zu Gutem zuwenden das ist allein
Gottes Merck, als von deme deßwegen der heilige Kirchen-Lehrer Augu-
Mus gesprochen: Gott seye so gut, daßerdasBöseniemahlen hätte ge¬
schehen lassen,wann er nicht nach seiner Allmacht etwas Gutes darauß hat¬
te ziehen können. Das erste Böse, so vtl wir auß der Schrifft müssen, war
der Fahl unserer ersten Eiteren,Adams und Eva in dem Paradeiß,aber was
Gutes darauß erfolget, ist bekannt. Er müßte ein Anlaaß seyn,daß Gott
in dem Wcrck der Erlösung feine Tugenden und Vollkomenheiten,insonder¬
heit seineGerechtigkeituudBarmhertzigkeit aufeineVerwunderungS-wür¬
dige Weise hat können offend ahren, welche nun uns.da sie sonsten verborgen
gewesen waren, herrlich under die Augen leuchten: Darum der Apostck
wohl mögen sagen: Es seye nun die Gmigkeit und Freundlichkeit Gor-

M kes, ^ --7,-.'«, seine verwunderliche Menschen-Liebe erschinnen.
Wir sehen demnach: Wem wir unsere ewige Seligkeit Manchen ha-

den. Wir haben sie allein zudancken dem Erbarmen Gortes. Daß wir
Sünder sind, das istunstr Merck: Daß wir selig werden,das ist Gottes

r»eN78. Werck. Ein Werck seiner inniglichen Barmhertzlgkeic: Darum sagd !
der Herr bey Hosea: Du hast dich selbst verderbet,oIsrael .Ich a-

-»slzn>. ber bin dein Heister. Wann der Herr hätte wollen, er hatte uns unter
dem Fluch und der ewigen Verdammnnß können ligen lassen, und also au
uns offcnbahren seine stränge Gerechtigkeit. Und, owie traurig wäre eS
d nu um uns gestanden? So wären wir,als hier in Zeit in die Ungehor.
sa-neBeschloffe encudlich verschlossen worden in den finsteren HölleN'Ker-
cker, gleich den gefallenen Engten von denen Judas sagt: Daß sie zum
Gericht des grosteu Tags mit ewigen Banden unter der Finster-
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Miß behalten werden. Aber, da Wir zertcetten lagen in unserem Blut , 2ud.v.s.
da ist der Herr fürüber gegangen/ undhargcsprochsn: Dusoltlc-
den, ja du sölt in deinem Blut leben. Damit er sich unser erbarmen/imd̂ '6-s»
UNsschohnen möchte/hat er seinem eigenen Sohn nicht verschohnet, R»:n.8:z,,
und aiß>denftlbigen zu einem Gnaden-Stuhl verordnet, ftine Gerech,
tigkeiczubewelsen.

Dtses göttlichen Erbarmens sollen wir Wohl niemahls«vergessen som Sueigouns»
dern mit dem Psalmisten anstrmen snd sagen:Lobe den Zerren,du meine
Seele, und alles was in mir ist,lobe seinen heilrgenNammen: Lobe
den Herren, du meine Seele , und vergiß nicht aller seiner Ginu ha¬
ken: Der alle deine Missethaten gnadiglich verzeihet und alle dei¬
ne Schwachheiten heilet: Der dein Leben vom Verderben erlöset/
der dich mit Gnad und Barmherzigkeit crönet. Als dorten der Herr
Jesus den armen Beftssncn von derLegionder unreinen Geisteren erlediget
hatte, hat er zugleich ihme befohlen: Gehe hin in dein 6auß zu den dei¬
nen/ und verkündige chnen/ was grosses der Herr dir gethan , und
daß er sich deiner erbarmet habe. Wir waren geistlich Besessene, arme Msrc;:i».
Sclaven dcS Satans: Der Herr Jesus ist es, der uns auß dem Gewalt
der Finsternuß erlöset. Was Mynen wir aber daß hrebev seye unsere
Pflicht? Dlse,daß Wir außkündigen/ was grosses der Herr uns ge¬
than , und wie er sich unser erbarmet habe. Außkündigen,nicht nur
mit dem Mund,sondern fürnebmlich mit dem Leben, also daß wir,als erlö-
sere auß der Hand unserer Feinden,ihme ohne Forcht dienen in Hei¬
ligkeit und Gerechtigkeit vor ihm alle Tag unsers Lebens. Wann k»r ' -75.
Wir auch noch vor uns sehen arme, elendeM nschen,die annoch in die Un-
gehorsamedeschloffen, so sollen wir uns über sie, als unsere Micknecht
erbarmen, wie auch Gott sich über uns erbarmet hat : Dazu vermah- Matth irr
mt Judas: Haltet disen Unterscheid,daß ihr euch etlicher erbarmet. Jud.vza.
Eine grosse Barmbertz gkeit thunw!ran dem Nächsten wann wir ihne in
f wem leiblichen Elend mit Gnaden Augen ansehen: Aber noch eine grös¬
sere, wannw«rüber sein geistliches Elenb recht empfindlich sich; darum hat
auch Jacob gesprochen: wer einen Sünder von dem Irrthum sei¬
nes Wegs bekehre, der werde einer Seele auß dem Tod helssen,

und die Vile der Sünden bedecken. Ein mehrers lasset die ver- ^ " '
Hssscne Zeit nicht zu. Wir geben also dem Herren fiir

das Angehörte Ehr und Benedeyung,
Amen.
Dd ddz Die
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Die Zwey und Zwantzigste Predigt.

HXI 'UZ. Monier. XI. v. ZZ. ->.
O welch eine Treffe des Reichthums , beydes der

Weißbett und der Erkanntnnß Gottes!
Am der liebliche Gesang - Dichter Israels die Maje-
stät, Allmacht , Weisheit und Güte Gottes betrachtet,
die auß der Erschaffung und Erhaltung aller Dingen her-
ausleuchtet so ruffet er endlich auß Verwunderung auß:
wie vil sind doch deiner wercken , 0 Herr ? Du hast
sie alle weißlich geordnet , und die Erde ist voll dei¬

ner Güte . Er findet in den natürlichen Dingen so vil Herrlichkeit , in
derselben Anordnung so vil Weisheit , in aller Endzweck und Gebrauch so
vil Tätigkeit , daß er alles und jedes zubegreiffen sich vil zuschwach befindet,
deßwegen abbricht,und auß Verwunderung außruffct : wie vil sind doch
deiner wercken , 0 Herr ? Du hast sie alle weißlich geordnet , und die
Erde ist voll deiner Güte . Eben wie er anderstwo, da er seine wunder-
bahre Gestaltung in Mutter,Leib betrachtet , darauf außruffet : O Gott,
wie sind doch deine Gedancken so herrlich bey mir . wie ist ihro so
eine grosse Summ ? wann ich sie zehlen solce, so wurde ihro mehr
seyn als des Sands . Jhme sticket bey der M >m Gottes JobDann nach¬
dem«: er die Merck Gottes in derNatur spectfieierltch vorgestellet, beschltef-
set endlich das Capitel mit disen Worten : Sihe , das ist nur ein Theil
seiner wegen , und wie wenig haben wir davon gehört ? Und wer
woltc den Donner seiner Macht verstehen ?

Wann aber das Anschauen und Betrachten der natürlichen Dingen in
einem anfmercksamenGemüthso vil Verwunderung gebthret : Wie vilmehr
wirb das Betrachten übernatürlicher und geistlicher Dingen in einem !
Gemüth , das Gort fürchtet und liebet, Verwunderung , ja eine heilige Ver¬
zückung gebühren?

Einmahl der selige,und biß in den dritten Himmel verzückte ApostelPau-
luS , nachdeme er die Lehr von der ewigen Erwehlung und Verwerffung:
von Annemmungder Heyden, und Verftoffung der Juden ; wie auch ihrer
Begnadigung in der leisten Zeit,der Weitläuffigkeit nach ausgeführet , fin¬
det , daß er sich in ein Meer eingelassen, das er weder durchgehen, noch
durchschwämmen kviine. Er bricht deßwegen ab, und beschließet den ande¬re»
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renHaub-Theil disesCapltels mit einer heiligen Verwunderung über die un-
Segreifflrchen Tugenden und Vollkommenheiten Gottes, wie auch Lobprei¬
sung seines Nummens. Die Verwunderung ist also eingerichtet, daß der
Apostel darinnen vorstellet:

Gottes Vollk mmenheit. 8. Des MenschenUnvollkommenheit.
Gotres Vollkommenheit stellet der Apostel vor in denE.Ä. der

Ordnung nach vorgelesenen Worten: O welch eine Treffe des Reich¬
thums , beydes der weißheit und der Erkanntnuß Gottes ! wie
gar unergründlich sind seine Gerichte , und unerforschlich seine
Wege.

In Visen Worten haben wir so vil als eine dopplete Verwunderung des
Apostels, und deßwegen dabey in zweyen undcrschidenlichcn Puncten zu-
bebenden:

i. Bewunderet der Apostel die Treffe des Reichthums der ElEnm»
Weißheit und der Erkanntnuß Gottes.

II. Bewunderet er seine unergründliche Gericht, und uner-
forschlicheWege.

Was das erste belanget, so rußet der Apostel auß : <d welch eine Tieffe i . Lh«a.
des Reichthums,beydes der weißheit und der Erkanntnuß Gottes!
Hie höret ihr, daß der Apostel redet

Von einer Tieffe Gottes. 6. Von einer Tieffe des Reichthums,
beydes der weißheit und der Erkanntnuß Gottes . L. Daß er
sich darüber herrlich verwunderet.

ä. Der Apostel redet von einer Tieffe Gottes. Was eine Tieffe seye
in eigentlichem Verstand, ist genugsam bekannt. Es ist ein uncrmäßlicher
Gchlund , oder Abgrund , dem man nicht an den Boden kommen kan.
So grdencket die Schrifft der Tieffenen verzollen , derTieffenen des Ivb in «.
Meers : Des Erdreichs , die nicht können ergründet werden , und so
fort an. In Gott dem Herren sind auch Tieffenen,wie dann der Apostel,.C»r.
außtruckenlich der Tieffenen Gottes gedcncket, welche der Mensch mit
seinem endlichen Verstand nicht außsorfchen noch ergründen kan. Darum
fraget dorten der Mann GotteSIob: Wölkest du Gott mir Erforschen
finden ? wolcest du dre Vollkommenheit des Allmächtigen ergrün¬
den ? Sie ist wie die Höhe der Himmlen , was woltest du dann
schaffen ? Sie ist tieffer als die Hölle : wie könntest du sie dann er¬
kennen ? Ihre Länge übertrifft die Länge der Erden ,und ihreBrei-
te die Breite des Meers . Darum als firmer Philosophus Simonideö ^ .' --7, r.
gefraget worden, wer Gott seye,hat er anfänglich einen,hernach zwey Tag "Auf-
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Aufschub begehrt ja dieZablder Tagen immer verdopplet , sagende: Je
mehr er der Sache nachdrucke, je weniger könne er derselben wegen ihrer
Hochheit , und Wrchtigk itkommen aufdenGrund . Alle Vollkommenhet«
ten Gottes haben hreTieffenem A 'er der Apostel redet

L. Jnövejönder von einer Liesse des Reichthums beydes deeweiß«
heir und der Erkannmuß Gottes . Emiche dcr gottseligen Außlege-
ren fassen dise Wort also daß siedas Wertteil , Reichrhuin , zu den zwe-
folgenden Worten gesellen. Andere aber , mit denen auch wir es halten,
vermeynen , der Apostel rede hie von drey unterschidenlichen Vollkommen^
Heiken Gottes / und geben dem zufolg die Wort also: O welch eine Liesse
des Reichthums , und der werßheit , und der Erkannmuß Gottes.
Es redet dann der Apostel

3. Von einer Treffe des Reichthums Gottes , und verstehet dadurch
den Reichthum seiner Gnade , Güte und Barmhertziqkeit , nach welcher
er dem Fluch -würdigen Sünder in Christo kan und wil gnädig seyn. Der
Herr ist reich an inniglicher Anmurhung , und ein Erbarmer , sagt
Jacob . Unser Apostel Paulus redet in der Epistel an die Epheser von dem
Reichthum seiner Gnade . Ja von einem fürtreffenlichen Reichthum
seiner Gnade in der Gütigkeit gegen uns . Und grad in unserer vor¬
habenden Epistel sagt er: Der Herr seye reich genug für alle , die ihne
anrüsten . Er gedencket des Reichthums seiner Herrlichkeit gegen de»
Geschirren der Barmherzigkeit , und auch in nächst -vorgegangenen
Worten hat er gesprochen: Gott habe sie alle, Juden und Heyden,unter
dre Ungehorsame beschlossen , auf daß er sich ihrer aller erbarmete:
Worüber er alsobald außruffet: C>welch eine Liesse des Reichthums !
Welch ein Überfluß deffelven?

Freylich ist es eine Liesse des Reichthums daß der allein selige Gott,
der zu seiner Glückseligkeit auffert flch seldßnichts bedarff, sich des Elenden,
in seinem Blut zerrrecten ligenden , und zählenden Sünders so sehr er¬
barmet , daß er denselben auß dem Verderben heraußgezogen, und durch sei¬
nen emtg-geltebten Sohn von demzukönfftigen Zorn erlöset hat.

b. Von einerTicffe derlVeißheir und derErkancnußGocces .Durch
die N - eißheit Gottes verstehet er diejennige Vollkommenheit in Gott , !
nach welcher er von Ewigkeit her weißlich bey sich selbst beschlossn, was er!
in derZc -t zum Prcißseines NammenS, und zuOffendabrunq seiner göttli.
chen Tugenden und Vollkommenheiten ausführen wollen : Darum er auchZ
der allem weise Gort genennet wird. Durch die Erkanntnuß Got¬
tes verstehet er Sle Vortm -Erkonntnuß Gottes,nach welcher er alles wa¬
tn der Zeit geschehen sol, von Ewigkeit her genau und eigentlich gewüßt
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hat: Dann ihme sind von Ewigkeit her alle seme werck bekannt. Act.»;!!«.
Erkennet insbesonder die sein sind , und die er / wie der Apostel in dem8. - Tim
Capitel diser Epistel redet vorhin fürgesehen hak. Diser Weißheit und
Erkanntnuß Gottes schreibet der Apostel übermahl zueineT -effe.WaS
für eine Treffe der weißheit Gocres lst es, daß er von Ewigkeit gewußt,
wie er in der Zeit dieSünv hetltgltch zulassen, und zugleich heiliglich straffen
könne; wie er dem Sünder Barmhertztgkeit beweisen könne, ohne eintche
Verletzung seiner Gerechtigkeit; wie er den Satan, der des Todes Ge¬
walt hatte , durch den Tod könne abthun ? Was für eine Tieffe der Hebr-rr,.
weißheit ist es , daß er die Verhärtung und Versiockung derIuden
und Heyden gewüßt zum Besten zuwenden, und daß er selbst durch die Hey-
Len in der leisten Zelt dle Juden wil zum Eifer reiyen? Was für eine
Tieffeder weißheit ist es , daß er alles, was seinerKirch begegnet, wann
es auch noch so böß und widrig scheinet zu einem guten Ende weißt außzu-
führen, so daß ihro alles zu Gutem muwürcken muß? Aber auch,was
für eine Tieffe derErkanntnuß Gottes ist es,daß er alle seine Außerwehl-
te von Anfang biß zu dem Ende der Welt kennet, und sie von dem Haussen
deren, so da sollen verlohren gehen, so ordenlich weißt zuunterschciden?
Was für eine Tieffe der Erkanntnuß ist es, daß er kennet das Wachß-
thum und Abnemmen seines Reichs, die Ehr und Schmach seiner Kirchen,
die tausendfältige List und Ränck des Satans , die Aussatz des Schlangen-
SaamenS,und so fortan? Was für eine Tieffe der Erkanntnuß ist es,
daß er weißt unser Sitzen und Aufstehen : Daß er unsere Gedancken
verstehet von Fehrnuß : Daß er fleissig erwiget unser Gehen und Lü¬
gen , und erkundiget alle unsere Wege . Ja daß er nicht bedarff daß Ps-nsn, »,
jemand von dem Menschen zeuge , weil er weißt , was in dem Men - ^ '
schenist : Darum auch der Psalmist gesprochen: Der Herr hat ihrer al - 2»h.,r; r.
lerHeryen gestaltet , er erkennet alle ihre Wercke . Und wo wolten wtk Vs.rnlo.
ein Ende finden,wann wir alles erzehlen wollen?

L. Über dise Tieffe des Reichthums, der Weißheit und der Er¬
kanntnuß Gottes verwunderet sich der Apostel heiliglich: O welch eine
Tieffe des Reichthums , beydes der weißheit und der Erkanntnuß
Gottes ! Als wolle er sagen: Wer kan dise Tieffe ergründen und abmes¬
sen? Wer muß nicht bekennen, der Reichthum der Güte, Gnad und
Barmhertztgkeit Gottes, wie auch seiner weißheit und Erkanntnuß
seye so groß, daß er nicht zuerfchöpfen: Wann ich meine Gedancken darü¬
ber ergehen lasse, so werden sie von disem Abgrund gäntzlich verschlungen.
Es bleibet mir nichts übrig , als außzuruffen : O welch eine Tieffe de»
Reichthums , bey des der weißheit und der Erkanntnuß GottesEeee Wir
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AEckmig Wir tehrnen hrerauß: Daß lnGott dem Zerren eine solche TieffL'

des Reichthums,der Weißheit und der Eckannrnuß Gottes sich be¬
finde/daß es einem blossen Menschen unmöglich stye, selbige zuer-
gründen.

VilDmgstnd in der Natlw,die kein Mensch, auch nicht der aller silbtsi
kiste Philosophus oollkommenlich ergründen kan. Der Lauffder Sonnen,
die Erden-die tm freyen Lufft an nichts Hanger: Das Meer, das höher
als die Erden,und doch daffelbige nicht überschwemmet: Der Wunderbahre
Auf-uud Ablaufdes Meers: Die vilfaltige Meteors,und was dergleichen
Ding unzählbar mehr sind,geben ihme so vtt zuschaffen, daß er mit dem Na-
turkundiger Job sprechen Mlkß: Dise Ding smd wunderbahr, und ü-

2«ö> dertveffen meinen Verstand. Und Mit David: Dise wunderbahre Er»
kanntnuß ist über mich und hoch: Ich kan sie nicht begreifst». Noch
mehr Ding sind in Gott, der des Fimmels und der Erden Serr lst, und
der das Meer , und was darinnen ist, gemacher hat, die wir nicht er- >
gründen können: Dann der 6err ist groß und sehr löblich,und seine

»s.145:;. Grösse ist unerforschlich. Er ist groß und von grossem Vermögen:
Ps. 47:;. Seines Verstands ist keine Zahl.

Es ist nicht weniger, es bat uns Gott von seinem Reichthum, Weiß-
heic und Erkanntnuß, vil in seinem Wort geoffenbahret. In selbigem
wird uns der unerforschliche Reichthum Christi,und die mannigfal»

epl>.z:s,io. rige LVeißheit Gottes kund gethan. Wir wüffen das Geheimnuß
Gottes des Vatters und Christi : In welchem alle Schätz den

eoi.,:-,;> Weißherr imd der Erkannrnuß verborgen: Dessen alles ungeachtet,
findet sich noch dabey eine Tiefst. Von dem,das er uns geoffenbahret, ist

i,C°k.,;rs. unser wüssen nur Stuck werck, und neben dem,das er uns geoffenbah¬
ret, sind noch vil Heimlichkeiten, welche sind des Zerren unsers Got-
res. Das, was wir wüffen, ist nur ein geringer Theil dessen, das wir nicht
wüssn,und müssen wir mit Most dem Herren binden nachsehen. Je
mehr wir Gott und seinen Vollkommenheiten nachdenckeu, st uncrgründli- !
cher sind uns drestlbige. Gleichwie die Augen,wann sie grad in die Sonn ^

^ bine-nschanen wollen, dadurch mehr geblendet, als aber erleuchtet wer¬
den. Ira lcruraruriVl iisliLN̂opprimicui-it 6lori»: Dann Gott wohnet

-arim.sr-c. IN einem Llccht zu welchem niemand kommen kan. Wer sich distm
Liecht alljiwil nahen wil, dem gehet es wie dem Icm o,von welchem die
Heybnlschen Poeten fabulieret, daß er mit seinen wächsernen Flüglen zu
der Sonnen hinfliegen wollen,deme aber die Sonn die Flügel verbrannt,
fo i,t.ß er in das Meer hinunter gefallen»

Dist
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Diese Betrachtung sol uns dann Bescheidenheit lehre» / und daßwic Sueigmm«.'

uichr begehren klug zuseyn über das , was sich klug zustyn gebüh . .
rec . Dann obgleich der Apostel außrrsset : O welch eine Treffe des
Reichthums , der weißheit und der Erkanntnuß Gottes , so finden
sich doch vtl dergleichennaßweiseLcuth, welche sich in bist Tuffe hinein las¬
sen: Gott und seine unendliche Vollkommenheiten, nach ihrer schwachen
Vernunfft abmessen, und was nicht mit derselben übereinkommt, verwerffe«
wollen. Es ist ihnen bey weitem nicht genug an dem was Gott ihnen ge-
offenbahret , sie wollen auch den Fuß seyen in das , so siemchc gesehen
haben , und welches der Himmelische Vatterseiner eig nen Weißheit vor- eol.r:>r.
behalten. Als zum Exempel,es ist ihnen nicht genug zuwüffen.daß Gott ei¬
nig im Wesen und dreyfach in der Versöhn ; daß der Sohn nicht der Vat¬
ter, und der heilige Gerstntchtder Sohn , und daß dise drey mir eins : Sie
wollen über das noch spintisieren, wie es mit den Principiis philosophier-
überein komme. So , wie vil sind, die sich verliessen in eurwser Untersu¬
chung des ewigen Rath - Schlusses der Erweblung und Verwerffunq ?
Wievil Instantzen,Exceptionellw ißt die Vernunfft zumachrn Bald kau
das und dises nicht mit der Gerechtigkeit Gottes bald nicht mit feiner
Barmhertzigkeit bestehen. In der Regierung der Wett kan es der allein
weise Gott den Menschen so gar nicht recht machen,daß nicht seine Weiß¬
heit von der Welt Thorheit sich müsse meisteren lassen. Dise alle haben
vergessen, daß in Gott Tieffenen seyen. Wie gehet es ihnen aber endl ch?
Wie einer Fliegen , die so lang um das Lischt herum fladeret, biß das sie ih¬
re Fecten darüber verbrennt.

Nicht also wir , M . G . Es komme uns niemahl auß unseren Gedan-
cken, daß in Gott ein Tieffe des Reichthums , der weißheit und der
Erkanntnuß . Das sol uns einerseiths nicht trag mach n , daß wir nicht
die Geheimnussen Gottes , die er uns in seinemWort geoffenbahret flüs¬
sig erforschen: Dann was geoffenbahret ist, gehöret uns zu , und un¬
seren Linderen ewiglich . Es vermahnet ja derH eyland die Juden , sie Deuir.,,r
sollen die Schriften ergründen . Und Salomon wil , wir sollen der
weißheit ruffen , und die Fürsichtigkeit zu uns locken, wir sollen ^ "
darnach stellen , wie nach dem Gelt , und sie erforschen , wie einen
Schatz , mit Versicherung: Wir werden alsdann dieForcht des 6er-
ren verstehen , und Gottes Erkanntnuß überkommen . Auderseiths Pro«. -»,4,
aber sol es uns auch im Zaum halten, daß wir nicht allzuvorwitzig nachfor-
schen demjennigen, das uns nicht geoffenbahret ist , sondern welches gehört
zu den Tieffenen Gottes . An seine Corintber schreibet der Apostel : Sie
sollen nicht klug seyn über das , was geschriben ist . Ne lcire velle. ,.Evr.i:<r.

Ee ee r yuse
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guse iVlŝiüsr summus nornescire voluit»eruäii3in5clenci3 etl, hatM-
ner wohl gesprochen/das ist: Das nicht müssen wollen/was der ober¬
ste Lehrmeister vor uns verborgen hat / ist eine gelehrteUnwüst
senheit.

O welch eine Tieffe des Reichthums/ der Meißheit und der Er-
kanntnuß Gottes / ruffct der Apostel auß in unserem Text. Das sol
uns noch an anrere verschidene Ding mahnen/ die wirE. A. kürtzlich
vorstellen wollen.

Ist bey und in Gott demHerren eine Tieffe des Reichthums , so sol
das uns in unserer Armuth und geistlichen Mangel trösten. Zu den Leviten

-rud,yrro sprach dorten der alte Mann . Seye nur zufriden, alleS/ was dir mang-' let findest du bey mir. Alles was uns manglet, finden wir bey dem all-
genugsamen Gott:Dann er ist der Herr,reich genug für alle die ihn an-

sröm.i°:i2 ruffen: Der uns alles reichlich dargibet zugemessen. Außseinerl̂öl-
>T'w«:,7. empfangen wir Gnad um Gnad. Zu seiner Allgenugsamkeit sollen

wir dann unsere Zuflucht ncmmen, und Mit Freyheit-Redens hinzunahen
zu dem Thron der Gnaden,aufdaß wirBarmheryigkeit empfahen,

Hebrons, und Gnade finden zur Hülffin rechter Zeit.
Ist bey und in Gott dem Herren eine Tieffe der weißheit und der

Erkannrnuß, so sol das dienen
Zur Beschämung der Feinden Gottes, k. Zum Trost der Kirchen
Gottes. L. Uns alle aber sol unS erinneren unserer schuldigen
Pflicht.

ä. Es sol dienen zur Beschämung der Feinden Gottrs und seiner Ktrch.
Die machen offl listige Anschlag wider des Herren Volck, und rach-
schlagen wider seinMerborgene, und flattieren sich dabey, der Herr se¬
he es nrcht,und der Gott Jacob achte es nicht: Allein höret, was
der Psalmist sagt: Meccket es doch auch, o ihr Narren under dem
Volck, und ihr Thoren, wann wollet ihr klug werden? Der das
Ohr gepflanyet hac, solle er nicht hören? Der das Aug gestaltet
hat solle er nicht sehen? Der die Heyden züchtiget, solle er nicht
straffen? Der die Menschen lehret,was sie müssen: Der Herr weißt

Ps.?4r7-' die Gedancken der Menschen,daß sie Eitelkeit sind. Es ist wohl war,cs
fihct drr Herr etwan euerem Ubermuth lang zu,und das gibt euch Anlaaßzu
den stoltzenGedancken: Gott hat es vergessen er har seinAngesicht vere

rsio.-.i. borgen, er wird es nimmermehr sehen. Allcinwüsset ihrnicht was er
bey Jeremia sagt: Bin ich dann nur ein Gott in der Nähe ? Bin
ich nicht auch ein Gott von Fehrnuß? Ran sich jemand vor mir so
heimlich verbergen, daß ich ihne nicht sehen könne? Und bey Ies ja

sagt
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sagt er: Wehe denen, die sichrieff verstecken ihren Rathschlag vor
dem Herren zuverbergen: Die ihre Anschläge in der Finsternuß ver¬
balen,und sprechen: Wer sther uns, oder wer kennet uns ? O euers
verkehrten Wesens ! Eben als wann der Läim geachtet werden
solte,wie der Hafner, oder das werckzu dem, der es gemacher hat,
sagen solte,er hat es nicht gemachet. Und wann ein erdenes Gefäß zu
demHafner solle sprechen: Er versteht es nicht.Und darum lasset euer 2es>5U5,
vilfaltiges Rühmen von hohenDingen: Laster die verkehrten harten ' '
Wort auß euerem Munde : Dann der Herr ist ein Gott , der alle
Ding weißt. Er weißt euer wohnen , euer Auß. und Einziehen, und
daß ihr wider ihn toben Und wie er es weißt , also wird er, als dessen-.Reg.i,r
die Stärcke und weißheic eigen ist, es auch wüffen zuvereitelen. Er
machet die Rathschläge der Listigen zunichte,daß ihre Hände nichts
Steiffes verrichten können. Er erhäschet die weisen in ihrer Arg-
listigkeit, und stürger den Rath der Schälcken: Daß sie bey Hellem
Tag mit Finsternuß überfallen werden,und im Mitrentag rappen,
gleich als zu Mitternacht . i;,'>4.

k. Zum Trost sol es dienen der Kirchen Gottes. Es befindet fich bey
und in Gott eine Tieffe der weißheit und der Erkanntnuß. Die
Hölle und das Verderben ist ihme bekannt: wie vllmehr dann die
Sergen der Menschen. Meyne nicht,0 höchst-betrangtcs Zion, der Herr Prov.>5Ul.
wüffe nicht, wie die Feinde mit dir umgehen. Er weißt es, sowohl als er
gewüßt die harte Trangsal seines Volcks in Egyptcn, dessenthalben er zu
Mose gesprochen: Ich habe gesehen ja ich habe gesehen, wie mein
Volck, das in Egypten ist, übel gehalten wird. Darum fraget auch Aa.7.;4.
der Herr bey Jesaja: warum sprichst du, 0 Iacob? Und du, 0
Hause Israel , warum redest du also? Meinweg istvor dem Her¬
ren verborgen, und mein Recht gehet vor meinem Gocr fürüber.
weiffest du es nicht, oder hast du es niemahlen gehört, daß der ewi¬
ge Gott ,der Herr , der alle winckel der Erden erschaffen hat, nicht
müd noch matt , und sein Verstand nicht erforschen wird ? Mey- 2«s-4°:-7,
ne nicht, cr müsse keine Mittel noch Weg dir auß deinen schwehren Trüb-
salen außzuhelffen. Nein: Er weißt die Gottseligen auß der Versu- ,
chung zu erlösen: Darum er auch gesprochen: Weil dann dieElenden '
zeestohrer werden, und die Armen seufzen, so wil ich aufseyn spricht
derHerr : Ich wil ihnen helffen daß ihnen Lufft werde. Esist wohl Vs>«:7.
Wahr, es stehet der He,r erwann fehrn hindan, und verbirgst sich
zur Zeit der Noth : Aber nicht zu dem Ende, als ob er das Elend der Sei - Ps'
Wen nicht wüffe, sonder, damit ihr Glaub bewähret, ihre Liebe erforschet,

Eeeez  ihre
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ihre Gedult und Voynung zu seinem Preis, und derFnnoa. Bcî a.i.uttg.
offenbahr werde. Endlich aber lasset er sich vermnimen: Iey wil ich
mich aufmachen : Iey wil ich mich erheben: Icy wil ich mich auf¬
richten : Dann der Herr wird des Armen nichr ewiglich vergessen,
und das Verlangen der Elenden wird nicht allezeit umsonst seyn!
Und darum, Nebe Kirchen GotteS, seufze nur zu ihm, und sage: Erwache,
warum schlaffest du ? warum verbirgest du dein Angesicht , ver¬
gissest unsers Elends und Trangs ? Mache dich auf hrlffuns , und
erlöse uns um deiner Güte willen. So wird er sich ohne Zweiffel
deiner erbarmen : Und darum wird er sich aufmachen , daß er dir
gnädig seye: dann er ist ein Gott des Gerichts . Wohl allen de¬
nen die aufihn hoffen.

6. Wir alle, die wir wüffen, daß in Gott eine Treffe der weißheit,
und der Erkanntnuß , sollln in allen verworrenen Angelegenheiten unser
Anligen aufden Herren werffen , und mit Abraham sagen: der Herr
wird sehen. Sehen wir unserem Creutz keinAußgang, es sihet einen der
allein werft Gott . Besihe Ps. 142:4. Wir sollen wohl niemahls) tho-
racht seyn,daß wir mit den Gottlosen sagen wollen: was solte Gott
wüssen ? wird er auch durch die wolcken richten ? die wolcken
bedecken ihn, daß er nicht sehen kan. Sondern vilmehr vor ihme, alS
dem Bischofunserer Seelen, im Glauben, Liebe und Gehorsame ein¬
her wandten und uns in allen unseren Gcdancken, Worten und Wercken
seine Feurflammende Augen, die allcS durchtringen,wohl vorstellen und
deßwegen mit Dasid den Herren allezeit haben vor Augen.

M was wird das uns an unserem Ende für ein süffer Trost seyn wann
wir mit dem frommen König Ezechtä werden sagen können: Ach Herr,
ftye eingedenck , daß ich mit Treu und vollkommenem Heryen vor
dir gewandler und gethan habe,was dir wohlgefallet. Gnad darzu
gebe uns selber der grosse Gott,um Jesu Christi willen,Amen.

Die Drey und Iwanßigste Predigt.
MdmerXI.v.zz.b.

Wie gar unergründlich sind seine Gerichte, und
unersorschlich seine Wege.

O
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wie bist du so verborgen, o Gott , du Gott und Ay - Snliaiks,
land Israels ? Sind Wort der gläubigen Jseaelitcn. S >e 2es" r'k.
redenmdenselbigen von dem Herren Meff-a, der von dem
Apostelgenennet wird der grosse Gocc und̂ eyland. Dü Tit.-n-.
se nennen sie einen verborgenen Gott. Verborgen war

^ xx, als er in den Tagen seines Fleisches Israel mit sei¬
nem Fuß durchwandlec: Maaffen er dazumahlen den Glantz seiner gött¬
lichen Majestät under der verachteten Rnechts-Gestalt verborgen hat.
Das fleischliche Israel sahe nichts göttliches an ihme, wie dann eben unser
Prophet gewetssaget: Er wird der Allerschlechresteund Verachteste
seyn unter allen. Er wird so verachcerseyn, daß man das Angesicht
vor ihme verbergen, undwirftiner nicht achten werden. Verbor - Jef.?;:;,
gen ist er, nachdeme er seine Ehre erhebet über die Ammei,und sich alsoN.r:-.
den Augen der Menschen entzogen hat, so lang, biß daß es endlich wird
heißen: Sihe, er kommt mit den wolcken,und ihne werden alle Au¬
gen sehen, auch die, welche ihne durchstochen haben. Apok.r-7.

Aber,obgleich in bedeutetem Verstand der Herr Jesus ist ein verbor¬
gener Gott , so mdgcnwir doch das insgemein fegen von dem groffenGort:
Er ist ein verborgener Gott : Dann niemand hat Gort lemahlen
gesehen. Er wohnet in einem Liecht, zu welchemn cmand kommen2°h>.'ir.
kan: Den kein Mensch gesehen hat , noch sehen mag. Verborgen
ist er auch in seinen Wegen und Gerichten, als welche eine unergründliche
Liesse haben: Darum rufftt der, in den dritten Himmelv.rzuckte Apostel
in denE. A. der Ordnung nach vorgelesenen Worten auß: wie gar un¬
ergründlich sind seine Gerichte , und unerforschlich seine Wege.
Zwey Stuck kommen uns bey Lisen Worten zubetrachtcn vor:

I. Redet der Apostel von Gottes unergründlichen Gerichten. Ê -,lun-
li. Von seinen unerforschlichen Wegen.
Von dem ersteren sagt der Apostel: wie gar unergründlich sind sei- i.Theil»

kie Gerichte. Durch die Gerichte Gottes verstehet die Schtifft solche
HaudlungiN Gottes,durch die er den Einwohneren des Erdkrayses of¬
fenbaret seine Gerechtigkeit, und durch die er zuerkennn gibet, daß er
das Recht übe. Von Visen Gerichten redet die Schlifft allenthalben.
Die Gerechtigkeit und das Gericht sind die Vestung seines Stuhls , Ps.s?--»
sr itderPsalMist. Wdrum: Er ist der Arr unser Gort: GeineGe-
richte sind in aller welk. Darum krauch irr der Schrifft der Gott des
Gerichts genennet wird.E*redet aber derAoostel in unseremT xt eigcnt- Ies zo.-.r»
lich nicht von den Gerichten, die Gott in der Welt ergehen lasset, als aberins-
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insbesondre von denen Gerichten, welche er außgeübct indem Werck der
Erlösung,und durch die er sowohl seineGnade,alS auch seinen gerechtenZorn
geoffenbahret hat. Diser Gerichten halben ruffet der Apostel auß: Wie
gar unergründlich sind seine Gerichre? DteRedenS-Arttst Hergenom«
men von den Metall. Gräberen,welche die Eingeweid der Erden durchsu¬
chen, daß sie Gold oder ander Metall finden,welche auch, wann sie noch so
ticffgraben,dannoch niemahlen an den Boden kommen: Dann wie den
Fimmel droben nicht kan gemessen werden , also können auch die
Grungvestnen drunten nicht ergründet werden. Noch Vil uner¬
gründlicher sind die Gericht Gortes , nicht daß sie nicht weiß heilig
und Gott gezimmend seyen: Dann die werck des Felsen sind voll¬
kommen, und alle seine weg gerecht: wahrhaftig ist Gott , und

Drulr.;s!4. nichts Unrechts ist in ihm: Gerecht und richtig ist er : Sondern un« >
ergründlich werden die Gerichte Gottes genennet, weil sie, auch nach- !
dem sie uns geoffenbahret sind haben ihre Tieffenen, die wir mit unseremj
schwachen und endlichen Verstand nicht erreichen können. Wann wir unS:
selber fragen: Warum hat doch Gott so,und nicht änderst gehandlet, so§
kommt unS etwas vor,das unseren Horizont weit übersteiget,und deffent-
halbenwir mit demPsalmiftenaußzuruffengenöthiget werden: Disewun-

«s,,oL derdahre Erkannrnuß ist über mich und hoch: Ich kau sie nicht be¬
greifen. ES wird der Mühe lohnen,wann wirE.A.eins und das andere
diser unbegreiflichen Gerichten Gottes werden vor Augen legen.

Ein solch Gericht Gottes ist, das er ergehen lassen über die gefallenen̂
Engel, wann wir dieselbigen vergleichen mit dem in die Sund gefallenen
Menschen. Den Englen, die gesundlget haben, hat Gott nicht ver-
schohnec, sondern sie zur Zöllen gestüryet , und den Retten der

».Petr. ;.-4. ^ insternuß übergeben, daß sie zum Gericht behalten werden. Er
hat sie, da sie ihren Ursprung nicht behalten, sondern ihre Behau¬
sung verlassen,zum Gericht des grossen Tags , mit ewigen Banden

Iudv« unter der Finsternuß behalten. Hingegen hat er den, in die Sü »dge- '
fallenen Menschen mit Gnaden.Augen angesehen,und ihme, da er zertret-
ren läge in seinem Blut , einen Heyland und Erlöser gesendet, und also
seine oder Menschen-Liebe an den Tag geleget. Fragest
du jctzunder: Warum hat Gott zwüschen Englen und Menschen einen sol-
chen Underschetd gemachet?Warum hat er Gnade erzeiget den Menschen,
und keine Gnade den weit edleren Creaturen? So weiß ich dir hierüber
nichts zuantworten, als mit dem Apostel außzuruffen: wie gar uner¬
gründlich sind seine Gericht. Ein
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Ein solch Geeicht ist/ daß Golt , oa alle ihm gleich vorkommen/ ttiaas-

fen sieallemic einanderen abgetretten , alle mit einanderen verböseret Vs" -'«-
waren , einen solchen Underfcheid unter den Menschen gem.chet, daß er die
einten erwehlet , die anderm hingegen verworffen : Die einten geliebct,
die anderm hingegen schaffet , welches der Apostel in dem sten Cap tel
diser Epistel mit dem Exempel Jacobs und Esau erläuteret , sagende : Da
dre Linder noch nicht gcbohren waren , und noch weder Gutes noch
Böses gethan hatten , aufdaß der Fürsatz Gottes , welcher nach der
Wahl ist , vest bleibe , nicht auß den wercken , sondern auß Gnaden
des Beruffers : Ist zu ihro gesagt worden : Der grösser wird des
kleineren Lnechc werden . Fragest du nun übermahl , wie kan das neben
der Gerechtigkeit Gottes bestehen, daß er die , so einanderen gantz gleich, so
ungleich haltet ? Ich könnte dir hierauf unterschidenlich antworten , ich
wil es aber kurtz abbinden / Und mit dem Apostel sagen: wie gar uner¬
gründlich sind doch seine Gerichte?

Ein solch Gericht ist , daß Gott die Sünde und den Fahl eines Men¬
schen, verstehe des ersten Adams , allen seinen Nachkömmlingen zugerech¬
net. Darüber weißt die menschliche Vorwitz vtl zu kritisieren: Daß die die
keinen Theil an der Sünd gehabt, doch die Straff mitleiden müssen. Ob
man nicht da könne sagen: Der Vatter hat einen saueren Trauben ge-
essen,und die Zahn der Linderen werden stumpf , und Was dergleichen
mehr : Da nun ist es übermahl das Beste,anstatt viler Critiquen mit dem
Apostel außruffen : wie gar unergründlich sind seine Gericht ?

Ein solch Gericht ist, daß Gott die Bez ahluvg für unsere Sünden von
seinem einig' geliebten Sohn geforderet hat . Wir waren des Todes wür¬
dig , und hätten wegen unseren Sünden verdienet Ungnad und Zorn,
Trübsal undAngst .Damit wir ledig möchten außaehM/hatGottaufJe-
sum denSohn seinerLiebe geleget unser allerSund .Damit er uns schoh
nen möchte, hat er demselbigen nicht geschohnet , sonder ihne für uns alle
dahin gegeben : Er hat für UNs/UNd an unserer statt dm Herren derHeer - Röm.r:;»»
fch aaren erhöhet im Gericht , und den Heiligen Israels gcheiliget in
der Gerechtigkeit : Und also/ was dem Gesatz unmöglich war , in- Jes.;-i§.
deme es durch das Fleisch geschwächet ward , das tha e Gott , und
sendete seinen Sohn in der Gleichheit des sundlichen Fleisches , und
um der Sünde willen,verdammte er die Sünd im Fleisch. Gedenckest UZn,., ..,.
du nun , kan das übermahl neben der Gerechtigkeit Gottes bestehen,daß der,
so es nicht verschulde auß dem Zorn und Fluch-Kelch des Grimmens Got¬
tes trincken müssen, hingegen die, so es verschuldet, ledig außgehen sollen, so
Wil ich mich nicht mit dir in etn weitläuffiges Ratsonieren einlassen, sonder

F f ff ein-
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einMig mit dcm Apostel auß Mtserem Text sâ en: wie gar unerforW»
lieh sind seine Gericht?

Ein solches Gericht , anders um Kürtze willen zugeschweigen, ist , daß
Gott , wie der Apostel in demletst-verhergegangenen VerS bedeutet, Juden
und Heyden in die Ungehorsame beschlossen. Da nun möchte über¬
mahl einer gedencken: Wie kommt doch das mit der Barmhertzigkett Got¬
tes überein,daß er so vil taufend, und übermahl hundert tausend Heyden
eine so lange Zeit lassen in der Irre und Finsternuß dem ewigen Verder¬
ben zueilen: Wie kommt es mit seiner Barmhertzigkeitübercin , daß er die
Juden , sein altes liebes Volck,so lang lasset liegen under der Verstockung,
und stebuffen müssen,wasihreVor -Vättervor mehr alsstebenzehen hundert
Jahren ver schuldet haben , da ste unsinniger Weise geruffen: Sein Blut

Match Z77 ob uns , und ob unseren Linderen . Da nun sage ich übermahl an- ^
' statt einer Antwort : wie gar unergründlich sind seine Gericht ? !

Mkaallllg. Wann wir aber das auß dem Mund des Apostels hören , so sol es uns !
dazu dienen, daß wir wohl niemablen unserer Vernunft zuvil den Zaum !
Wessen lassen, und uns underwindm , unsere crir ^ ueri über das ergehen
zulassen, was der Apostel unergründlich nennet. Wir sollen vtlmehr so vil
Respect tragen vor der Weißheit und Heiligkeitdes Herren unsers Gottes,

»s." §riz7. daß Wir sicherlich glauben, er seye gerecht , und ein jedes seiner Gerich¬
ten seye richtig , ob wir gleich das und dises mit unserem blöden Verstand >
nicht begreifen können. Änderst thun, heißt nickt, seine Gericht anhätten , !
sondern dieselbigen anbellen . Wann ein Unterthan die Handlungen sei- ;
ner Obrigkeit wolte durch die Hechel ziehen und ob er gleich nicht verste-
lhet warum ste das oder dises thue, selbige ohne Scheuh der Ungerechtigkeit
bezüchtigen; wäre der auch ein guter Unterthan zunennen? Zmnahlrn eine '
Obrigkeit auß geheimen Ursachen vil thut , darum ste nicht einem jeden Re¬
chenschaft zugeben schuldig ist. Solle es dann nicht vilmehr höchst-straff-
bahr seyn , wann ein armer Erden - Wurm sich unterstehet in die geheime
Cantzelcy des grossen Gottes sich einzutringen, und das zutadlen, was ibme
doch unergründlich ist ? Möchte der grosse Gott einen solchen nicht an¬
reden wtedorten den Job : wer ist der , welcher denRath mitunwei-

Zob.rrr». ftn Reden verfinsteren wil ? Es seye uns dann genug, wann wir wüsten,
das und dises habe der grosse Gott beschlossen und gethan, ob wir gleich nicht
wüsscn, warum er es also gethan und beschlossen habe. Da giltst es mit Da¬
vid sagen: Ich wandle ' mcht in hohen und wundcrdahrenDingen,
die über mich sind. wann ich nicht meine Seele gesttzet und ge-
stillec habe : wie einer bey seiner Mutter entwehnet wird , also ist

vs.izSeele  in mix enrwehner. Wir
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Wir müssen aber forteilen und auß dem zweyten Puncten mit etnande- -l-rs«

reu gehen zubetrachten,die Unerforschlichkrit der Wegen GokteS. Der
Apostel sagt: wie unerforschlich sind seine Wege? Durch die We¬
ge Gottes verstehet die Schrifft seine weift Anschläge/ und die Weise und
Manier,die er in Außführungderselbigen gebrauchet. Dise wegeGoe-
rcs kan man wahrnemmcn sowohl in der Welt, als auch insbesondre in
der Kirchen Gottes: Darum David der Gängen Gottes in seinem
Hciligthum gedencket. Dise Wege Gottes sind voll Billigkeit : Dann Ps.sr:,s.
der Herr ist gerecht in allen seinen wegen . Eine Lästerung ist es, Ps.l4j.-17.
wann die Gottlosen bey Ezechiel sagen; Der Weg des Herren ist nicht
richtig : Denen aber der Herr antwortet: Ist mein weg nicht rich¬
tig ? 'Ja sind nicht euere Weg unrichtig ? Der Weg Gottes ist
vollkommen. Ob aber gleich die Wege Gottes richtig , so sind sie doch -5.
unerforschlich: Wir können aufderselbigen Gespür nicht kommen. Der "'SE

-weise Salomon sagt dorten: Diese drey Ding sind mir zuhoch: Ja
viere , die kenne ich gar nicht» Der weg eines Adlers in demLufft:
Der weg einer Schlangen auf einem Felsen : Der weg eines
Sch 'sfs mitten im Merr : Und der weg eines Manns mir einer
Jungfrauen . Noch Vil unerforschlicher sind die Wege Gottes . Sein
weg , sagt der Psalmist, ist in dem Meer , und dein Pfad in den gros¬
sen wasseren , und man gespüret doch deine Fuß-Tritte nicht . Von Ps7»:-».
-er Unerforschlichkeit der wegen Gottes redet der grosse Gott bey
Jesaja also; Meine Rathschläge sind nicht wie euere Rathschläge:
Und euere Wege sind nicht wie meine Wege : Sondern ,wie die
Himmel hoher sind als die Erde : Also sind auch meine Wege hö¬
her als euere Wege , und meine Rathschläge höher als euere Rath-
schlage.

Wir haben dann mit einanderen zubehalten: Daß die Wege des Her- Anmnck«»«
pen unsers Gottes unerforschliche Wege seyen.

Unerforschlich sind nicht die Wege Gottes , in sosehr« er uns diefel-
bigen geoffenbahret hat in seinem Wort: Dann da heisset es, wie im
10z. Psalmen stehet: Er hat seine Wege dem Mose kund gethan,
und den LinderenIsraels sein Thun und Lassen. Undbev Hosts lestn Ps.iorrr.
Wir: Die Wege des Herren sind richtig: Die Frommen werden
darinn gehen, aber die Gottlosen werden darin » strauchle». Aber
unerforschlich sind die Wege seiner Heiligen Regierung, sowohl was an¬
langet sein Volck und Kirchen insgemein, als auch einen jeden Gläubige»
«nd Avßemehltkn tnSbesonder. ^ ,

Ffffs  Sehe»
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Sehen wir auf die Kirchen Gottes insgemein , so frage ich euch: Wer

lang nugsambegreiffen:
s. Warum doch Gott der Herr , dessen ist, was underdem Himmel

2°b.4n-. ist , ehmahlen allein habe wollen seyn verluden und nicht auch
rröm.; .--- der Heyden Gott ? Warum hingegen in den Tagen des neuen Testa¬

ments dift zu seinem Volck angenommen , und jenne verstossen, da er
doch beyder Gott seyn können? Es sind unerforschliche Wege.

b. Warum er das Volck Israel eine Zeitlang in Egypten lassen under-
drucket werden, eh und bevor er dasselbige mit starcker Hand undaußge-
reckrem Arm außgeführet ? Warum er sie vierzig Jchr lang in der dür- ,
ren Wüste herumgeführet,eb und bevor er sie in dasLand Canaan gebracht?
Es sind unerforschliche Wege.

c. Warum er , eh er seine Kirch erhöhet , so vil harte Trangfalen über
dicselbtge ergehen lassen, so daß es geschinnen, sie werde durch den Wut - der
Heyden verschlungen werden? Es sind unerforschliche Wege . !

ä. Warum er dem leidigen Antichrist gestattet , daß er fein Volck und
Erbtheil so lang beherrschen können, eh er sie zur Zeit der seligen GaubenS-

Ps-!!». Verbesserung außgeführet , und errettet von den Porten des Todes ?
Essindunerforschliche Wege.

e. Warum er den Feinden und Tyrannen den Zaum so weit schiessen ^
Vs§4.5. lassen, daß sie des Herren Volck töden , und sein Erbtheil plagen kön¬

nen ? Warum er es offt mit seiner Kirch lasse kommen aufdaS Aeufferste,
eh und bevor er derselbigen erscheinet mit seiner treuen Hülff , so daß die
Gottlosen Gott lästeren, und sagen : wo sind ihre Götter ? Ihr Feiß,
auf den sie trauen . Lasset sie aufstehen , und euch helffen , und euch

Dtvtt; ,: beschirmen ? Es find übermahl unerforschliche Wege.
37,; , - 5  Warum er so lang verziehe , biß daß er den Glantz seines Evangelii

über alles Erdreich scheinen lasset? Warum er, als der am Vermögen
2ts seinen Arm nicht entblösse vor den Augen aller Heyden , und

fich die Völcker untrrwerffe , so daß man könne sagen : Es sind die >
Upoe.l,,; 5. Reiche der Welt unsers Herren , und seines Gesalbeten worden?

Es sind unerforschliche Wege . Er weißt , als dessen die Weißheit
Dan.»r»«. und Starcke eigen ist , warum er es thut : Uns aber gebühret Nlcht

zuwüfsen , die Zeiten und Gelegenheiten , die der Vatter in seinen ei-
«a .ir7. gmen Gewalt geftgec hat.

Sehm Ww auf einen jeden Gläubigen und Außerwehlten insbesonder,
Wir werden übermahl firmen, daß er Ursach habe , mck dem Apostet vil-
mahlen außzurussen: wle unerforschlich sind seine Wege . Zwey

Traum



_ _ Ueber Römer xi . v. _5Y7
Träum habenden Joseph in die Ungunst seiner Brüderen, und folgends
in das bittere Elend gebracht. Zwey Träum, dieerinEgyptenimGefäng-
nuß außlegte, gaben Anlaaß zu seiner Erhöhung: Zwey Träum, die er
dem Pharao außlegete, erhuben ihne zu seiner grosten Herrlichkeit. Das
sind unerforschlichr Wege. Also, wann Gott mit jemanden etwaS
grosses für hat,so erntdriget er denselben zuvor gemeinlich, und lasset ihne
schwehre und ungemeine Trübsalen außstehen biß daß er endlich,nach,
dem er seine Tugend genugsam gcprobieret, er sie mit Ehr und Segen
crönet. Wie manchen harten Ruug hat David, den doch der Herr durch
den Propheten Samuel zum König salben lassen,müssen außstehen, eh er
zum Königreich gelanget ist? Das sind unerforschliche Wege.

Wie manchmahl ist die Hände des Herren schwehr auf seinen lieb«
stenKinderen? Erstelletstch gegen ihnengantz frömd: WieeinFrömd,
lingim Lande, und wie einer, der über Feld gehet und einkehret^
über Nacht zubleiben. Er zeiget ihnen vil Angst und Noth : Er
führetsieindasNetz , und machet ihren Lenden eng: Da hingegen"' ' '
er die Gottlosen ungestrafft hingehen lasset: Sie leiden keine Band zum
Tod : Sie werden nicht bemühet wie andere Leuth, noch geschla,
gen wie andere Menschen: Ihre Stärcke ist allezeit frisch. Job, Ps.?;:;,«.
Jeremias, Mph, und andere haben sich daran gestoffcn,und vermeynt,
es stye umsonst, daß ste ihr Hertz reinigen, und ihre Hände in
der Unschuld wäschen, da sie doch den ganyen Tag werden ge-
plaget, und ihre Straff alle Morgen da scye. Allein,das sind aber«
mahl unerforschliche Wege, die wir mehr beiligltch bewunderen, als
fürwitzig ergrüblen sollen, an das gedenckende, was Job gesprochen:
Werwil ihm seine Wege straffen, oder wer wil zu»hm jagen : Du .. . . ,
hast mißhandlet?

So offt wir dann an die Wege des Herren gedencken, sollen wirdaranB«lg»ur,z.
gedencken mi? einer heiligen Ehrerbietigkeit, und wann sich unsere Ver«
nunfft nicht darein richten kau, so soluns zu Sinn können, daß der Apo«
siel ste nennet unerforschliche Wege. Kinder,wann sie etwann in ein
frömdes Haußkomen, fragemwas das oder dtscs feve: Warum das oder diß
gffchche: Aver ein Weiser beschauet alles mit Stillschweigen, und ge-
dencket, der Herr-es Hauses müsse am besten, warum er das und diseS
also angeordnet habe, und weil er nicht schuldig seye, einem Frömden
darum Rechenschafft zugeben, so wolle er auch nicht lang darnach fragen.
So sollen wir es auch machen, wann wir wahrhafftig weis seyn wollen.
Wir sollen den grossen Haußmeister, -er alles, was er thut, fein thue zu

Lf ff 3 seiner
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ecci.,rn . seiner Zeit , in fernem Hause n chl Mklftertn, sondern Vllmehr unsere

Hände auf den Mund legen , und gedcnckcn: Er scye der Herr , und
2011.1:14- thue nach seinem Gefallen . Laßt uns glauben das , was gcoffenbahret

ist , und uns nicht eintringen in das , was der Herr seiner Weißheit und
Macht vorbehalten hat . Ist des H; rren Regierung wunderbahr , sie ist
doch gerecht und gütig : Dann alle Wege des Herren find Güte und

Ds.-5. -D. Wahrheit denen , die seinen Bund und Zeugnuß halten . Und Wann
ww jetzt das und difes nicht begretffen können, so werden wir endlich in
dem Außtragfehen , daß der Herr gütig seye: Der Fels , an dem kein

Vs.- -!>6. Unrechtes . Der weise Salomon sagt : Es diene Gott zu Ehren ,daß
er sein Wort verberge : Uns aber diene es zu Ehren , wann wir

Drov.Z!rr. dem Wort Gottes fleissig nachforschen . Weil es Gott zu Ehren
dienet , daß er sein Wort verberge , so sollen Wir uns nicht unterstehen,
seine Heimlichkeiten außzuforschen: Weil es aber uns zu Ehren dienet,
wann wir dem Wort Gottes fleissig nachforschen , so sollen wir uns
in seinemWort ertrachren Tag und Nacht , und ihne selber mit Da¬
vid bitten , daß er uns wolle zeigen seine Wege , und berichten seiner

Ps.»!:4,5. Fußpfaden : Daß er uns leite in seiner Wahrheit und lehre . Je
mehr als wir dem weg Gottes , den er uns in der Schlifft gezeiget, wer¬
den nachforschen, je bester werden wir uns auch in seine verborgene We¬
ge schicken können.

Der Herr gebe uns selber die Gnade daß wir können wandlen den Weg
seiner Gebotten , und uns in die Wege feiner heiligen Regierung wetß-

r Gam rr ltch schicken, daß wir niemahlen Wider selbige murren,sondern allezeit mit
' »r. Eli sagen können: Er ist der Herr , er thue , was ihm wohlgefallet.

Ihm seye Ehr in der Gemein - ,durch Jesum Christumzu aller Zeit,
Lphz!-?. von Ewigkeit , zu Ewigkeit , Amen.

Die Vier undZwanßigste Predigt.
HXHU8 Mömer.XI.V. 34-35»

Dann wer hat des Herren Gemüch erkennet?
Oder rver ist sein Rathgeber gewesen? Oder wer
hat ihm etwas zuvor gegeben, daß eö ihm solte wi-
vergolten werden?

Es
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^S ist sehr nachdencklich, raff Zophar bey Job die weißheit
Gottes eine heimliche weißheit nennet. So wird sie ge-
nennet,weilen stein Gott verborgen, und niemand diese!«
btge genugsam ergründen kan. Gleichwie nach den Worten
des Heylands niemand gut ist dann nur der einig Gott:
Also ist auchausscrt ihme niemand weis: Darum er in den

Schriften desNT zum drittenmal)!der allein weise Goct genenct wird.
Und Daniel sage,daß dieweißheit sein eigen feye.Erift ursprünglich,voll«
kommen unveränderlich weis. Die Weißheit der Englen und Menschen
ist ein Liecht, das von dem Vacter derLicchreren angezündet istr
Dann der Herr gibet weißheit: Von seinem Mund stresset wüst
fenschasst und Verstand . Es ist auch selbige gegen der weißheit Got¬
tes zurechnen, wie ein Tropften gegen einen Eymeevoll,und wie das
wenige , das in der Waag aufziehet :- Ja bald nichts anders, als ein
urchene Thorheit,welches dann auch denHeydenPythagoras vermögen,
daß er nicht wollen" cp°s ein Weiser,sondern ein Liebhaber der
Weißheit geneimet werden.

Gottes Weißheit ist so groß, daß auch ein in den dritten Himmel ver¬
zückter Apostel auß Verwunderung außqeruffen: Owelch eine Treffe
des Reichthums , der weißheit rmd der Erkanntnuß Gottes ? wie
gar unergründlich sind seine Gericht , und unerforschlich seine
Wege ? Wie wir dann bißdahinE. A. htevon mit mehrerer« berichtet
haben.

Nachdem dann nun der Apostel in seinem merckwürdigen Beschluß
vorgestellet Gottes Vollkommenheit, so st llet er uns nun in denE. A.
der Ordnung nach vorgelesenen Wörter»auch vor des Menschen Unvoll-
kommenheit, und zwahren mit Worten, die er auß den Schriften des
alten Testaments genommen,als der das Evangelium predigte,welches
Gore zuvor durch seine Propheten in den heiligen Schriffken ver¬
helften, und nichts geredet aussert dem, das Moses und die Prophe¬
ten gesagt haben. Er sagt: Dann wer hat des Herren Gemüth erken¬
net ? Oder , wer ist sein Rathgeb gewesen ? Oder , wer hat ihme
etwas zuvor gegeben , daß es ihme solte widergolten werden ? Di«
scre Wort sollen vermahlen die Materj ftyn unserer Betrachtung, und
stcllctuns der Apostel in selbigen vor eine dreyfache Unoollkommenheit deS
Menschen die uns anstatt dreyer Puncten dienen sol.

Dw erste Unvollkomrnenhetttst: Dann wer hat des Herren Gemüth

Eingang.
Jlch.iuL»
l.Cor.-:7.

Matlh-zsri/.

Prov.-:S.

2ek4o:i^

Röm.,»,.
Act.26:,L.

I. LHÜV
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erkennet ? Wort , die genommen auß der Weissagung Jesajä , allrvo es
heißt: wer hat den Geist des Herren unterwiscn? Und die der Apo¬
stel mit den vorhergehenden verknüpfet durch das Wörtletn dann,als ivolte
er sagen: Ich habe nicht ohne Ursachĝ sigt,daß in Gott eine Tieffe des
Reichthurns , der weißheit und der Erkanntnuß Gottes : Daß
seine Gericht unergründlich , und seine Wege unerforschlich seyen:
Dann ich frage einen jeden, als auf sein Gewüssen: wer hat des Her¬
ren Gemüth erkennet ? Hat aber niemand sein Gemüth erkennet , wie
soltedann jemand seine Gericht, und seine Wege außforschen und er¬
gründen können ? Kan auch ein Unterthan müssen, was der König in
seinem geheimen Cabinet beschlossen hat?

Durch des Herren Gemüth verstehet der Apostel Gottes verborgene
Rathschläge,und seinen ewigen Lürsay,den er in Christo Jesu, unse-Lph.nn. rem Herren gethan hat. DiseS Gemüth des Herren hat niemand er¬
kennet. Niemand weißt seine Gedancken und verborgene Anschlag. Und
da,wil der Apostel sagen, darf ich jedermann außbietm: Der treffe her¬
vor, der sich rühmen kan, daß er von Gottes Gedancken einiche Müssen- !
schafft habe? !

«nmirsun» Anstatt einerLehr wollen wir dieWort desApostels selbst noch etwas reif- !
licher erwegen,und mit einanderen behalten: Daß niemand seye, der des ^
Herren Gemüth erkennet. Der Heyland Met dem Apostel zu, wann er I
sagt:Niemand kenet den Sohn,dann nur der Vatter : Und auch den !

MaM,. in Vatter erkennet niemand,dann nur der Sohn. Ist nach den Wor- !
>7- ten des weisen Salomons das Hertz eines irrdischen Lönigs unergründ-

Drov lich : Wer wil dann können ergründen das Hertz des Lönigs der E-
I .L>M. >!>7. wigkeit ? Darum schreibet der Apostel : weicher Mensch weißt , was

in dem Menschen ist, dann nur der Geist des Menschen , der in ihm
ist : Also weißt auch niemand , was in Gott ist , dann nur der Geist

i.Cvr.»:n. Gortes. Moses hat deßwegen gesprochen: Die Heimlichkeiten stnddes
D utr -- r Herren unsers Gottes . ^

Gedenckest du: Gleichwohl weißt der Mensch vil von Gott und göttli- !
chen Dingen: Wie sagt dann der Apostel: wer hat des Herren Ge-!
müth erkennet ? Fasse zur Antwort : Dem ist freylich also. Allein l.
Was er weißt,das weißt er nicht auß sich selbst, sondern auß göttlicher Of--
fenbahruug. Darum als dorten Petrus die schöne Bekanntnuß gethan:
Du bist der Christus , der Sohn des lebendigen Gottes , hat der Herr

. zu ihm gesprochen: Selig bist du,Simon,Bar Ionas :Dann Fleisch
»s,. 7. ' und Blur hat dir es nicht gcoffenbahret , sondern mein Vatter , derim
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im Hrmmlen ist. Und der Apostel sagt: was kein Aug gstehen, kein
Ohr gehöret/ und in keines Menschen Hery gcstigen, das hat Gott
denen, die ihn lieben, bereitet: Uns aber hak es Gott durch seinen
Geist geoffenbahret: Wir aber haben nicht den Geist der Welt
empfangen, sonder den Geist, der auß Gott ist,damit wir die Ding,
die uns von Gore geschenckersind, wüssen mögen. Betrachten wir >
den Menschen, wie er von Natur ist, so ist er Finsternuß. Er weißt und
kennet gar nichts von Gott und göttlichen Dingen: Darum sagt Bllvad:
Wir sind von Gestern her, und wüsten nichts. Besthe auch-.Cor.r : M ?--
14. Sol eö Gott, und den er gesendet hat,festem Christum,erken¬
nen, so muß Gott in seinem Hertzen leuchten zu einer Erleuchtung
der Erkanntnuß der Klarheit Gottes in dem Angesicht Jesu Chri- ,
stl : Dann erst in seinem Liecht sehen wie das Liecht. Darum sagt Ps
Job: Der Geist ist zwahr im Menschen,aber das Ankauchen des
Allmächtigen machet sie verständig. Und der selige Johannis sagt: 2ob.;z-r.
wir wüsten, daß der Sohn Gottes kommen ist, und uns Verstand
gegeben hat , daß wir den wahrhaffcigen erkennen. 2. Ist seine->2°b.5.-'o.
Erkanntnuß, die er von Gott und göttlichen Dingen hat, eine unvollkom¬
mene Erkanntnuß? Sein wüsten ist nur Stuck-werck. Auch das, ICor l,-A
was ihme geoffenbahret, ist wunderbahr,und übertrifft seinen Ver¬
stand, so daß der Apostel in unserem Textwohl mögen sagen: wer hat I°b4--4.
des Herren Gemüth erkennet?

Das nun sol uns dazu dienen, daß wir Zueignung,
ä. Vordertst unsere Unwüssenheit und Unerkanntnuß in Demuth un¬

sers Hertzens erkennen, und mit Agur sagen: Ich bin Thorachcer als
jemand, und menschlicher Verstand ist nicht in mir : Ich habe
Weißheit nicht gelernet, wie solte ich dann die wüssenschafft der
Heiligen wüssen? Wir können Gott nicht erkennen ohne Gott. Jhne, ,on,
als der den weisen gibt Weißheit,und den VerständigenVerstand, ... .
sollen wir dann bitten, daß er mit seinem Gnaden-Liechtj länger je mehr ' '
in Misere Seelen wolle hinein strahlen, damit wir ein Liecht im Herren
werden, und mit allen Heiligen begreifen mögen, welches da die Epb.n.
Breite ,und Länge ,und Tieffe, und Hohe seye: Auch erkennen die
Liebe Christi , die allen Verstand übertrifft, aufdaß wir mit aller
Volle Gottes erfüllet werden. Besthe auch Ps. 25:4,5. Eph

k. Es sol dann aber auch uns dazu dienen, daß wir unsere fleischliche
Wundergebigkeit in dem Zaum halten,und unseren Fuß niemahlen seyen
in das, so wir nicht gesehen haben. Weil des Herren Gemüth nie-
mahlen vollkommenlich erkennet werden mag, so sollen wir auch nicht von
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unser r eignen Weißheit so vilpräsmniercn , daß wir uns unterstehen , die
oberste Weisheit zmneisteren. Kau auchein weiser Werckmeister unter den
Menschen leiden, daßein Unverständiger, der sich gar nichts aufdasHand-
wack verstehet, sein Werck tadle ? Noch vilwentger kan es die himmlische
Weißheir leiden daß der Mensch, als ein Blinder von den Farben seiner
heilig n Regierung urtheile. Zu Simon Pctro sprach dorten der Herr:
was ich thue , das weiftest du jetzt nicht : Du wirst es aber hernach
verstehen . Das sollen auch wir uns gesagt seyn lassen. Vil Ding thut der
Herrin der Natur und in der Gnad , die wir nicht verstehen , und weil wir
sie Nicht verstehen , so sollen wir auch uns nicht unterwinden , dieselbige zu. ^
tadlcn : Wir werden sie aber hernach verstehen, wann die Zeit kommm i
Wird, von Leren der Apostel sagt: wir sehen jetzt durch eine Räther-
schen : (auf eine dunckie und unvollkommene Weise ) Dann aber von
Angesicht zu Angesicht . Jegund erkenne ichs Stuck -Weise : Dann
aber wird ichs gar erkennen , gleichwie auch ich gar erkennet bin,
und Wir also zu derErkanntnuß des Sohns Gottes kommen , und
ein vollkommener Mann werden , der da stye nach der Maaß der
völligen Glidmaß Christi.

Die andere Unvollkommenheitdes Menschen stellet der Apostel vor,
wann er sagt : Oder wer ist sein Rathgeber gewesen ? Auch dise
Wort sind genommen auß der Weissagung Jesajä , allwo stehet: wer ist
sein Rar hgeb , der ihne lehre ? wen hat er Raths gefraget , daß er
ihne verständig mache , und ihne den Weg des Rechten lehre ? Ja
daß er ihne die wüftenfthafft lehre , und chme den weg des vilfal-
kigen Verstands zeige ? Irrdische Könige und Fürsten , so klug als sie
sind, haben doch noch ihre Räth , mit denen sie sich über wichtige Sachen,
die Regierung beweisend, berathschlagen, wie also Ahttophel war der Räch
Davids : Aber der grosse Himmels - König bedarf keines Rathgebers.
Da er von Ewigkeit alle Ding weißlich bey sich selbst mit dem Sohn und
heiligen Geist beschlossen, da hat niemand ausscrt ihme sein Rarhgeb seyn
können: Maaßen er damahls allein, und keine Creatur im Wesen war,
Wenercrwehlenoderverwerffen , lieben oder hassen, beruffen oder nicht
beruffen solle, dazu hat ihm niemand gerathen , alv der Sohn seiner Lie,
be , der mit seinem Nammen der Rarhgeb gcncnnet wird , undzwüschcn <
Welchem und dem Vatter ein Rathschlag des Friedens war . Wann er i
auch in der Zeit alle Ding würcker nach dem Rath seines willens , so
bedarf e^ «vermahl keines Rathgebers : Dann er ist selbst groß von
Räch , ja wunderdahr von Rath , als der da sagen kan : Bey mir ist

An-
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An schlag, und fertiger Auftrag : Fürsichtigkeit und Tapferkeit.
Durch mich Herrchen dieRonige , durch mich machen die Fürsten
gerechteSatzungen : Durch michregieren die Fürsten, und sind alle „
DberenderErdcnGaaben 7 re-ch.

Ern irrdischer König bedarfetwann eines Rathgebers, weil er ein Kind
ist, oder weil er mit Jcroboam alber ist,und dann heißt es bey ihme: wie
rathet ihr,daß wir disemVolck Antwort geben? Aber was hatderei- .Mg.
r,es Rathgebers vonnöthen, der alle Ding weißt , und dem kein Rath¬
schlag verborgen ist? 2°b.4-r'.

Ein irrdischer König bedarf eines Rathgebers weil ob er gleich etwann
weis ist, doch nicht das Vermögen hat , das, was er weißlich berathschla¬
get hat, in das Merck zusetzen: Aber was bedarf der eines Rathgebers,
der eines weisen Sertzens , und mächtig von Starcke : Der da thut 2ob.s:<.
alles , was er wil,im Fimmel und aufErden , im Meer ,und in allen
Tieffe?ren, und auß Iesaja sagen kan: Ich verkündige in dem Anfang
den Außgang :Ich sage zuvor die Ding ,welche noch nicht geschehen
sind. Ich sage : Mein Rathschlag bestehet vest, und ich wird allen
weinen willen thUN. Ies.4«ns.

Es irr .n dann sehr diejennigen,welche wollen,daß der grosse Göttin Er - Zueimmn«.
schaffung des Menschen sich gleichsam um Rathgeb umgesehen, wann er
gesprochen: Lasset uns Menschen machen , in unserer Gleichnuß nach
unserer Biidnuß , und mit Visen Worten so vil als die Engel angeredet ha Gn.u-«.
-e : Dann der dteEngel ohne Rachgeber erschaffen, was solte er dersel¬
ben in Erschaffung des Menschen nöthig haben? Es sind ja auch die Men.
schen nicht nach der Engten , sondern nach Gottes Bildnuß erschaffen.
Es redet dann in angezogenen Worten der Vatter mit dem Sohn und heili¬
gen Geist , und munteren sich gleichsam unter einanderen auf, eine solche
Creatur zuerschasscn, die des Schöpfers Lob außkündige.

Es versündigen sich auch gröblich alle diejennigen, welche sich auß Aber¬
witz in die geheime Raths - Kammer Gottes hinein tringen , und sich zusa¬
gen unterstehen, wie Gott das und difeS Hatte machen sollen:

Es liget ihnen nicht recht daß Gott nicht alle und jede zum Leben erweh¬
ret , sondern einen grossen Theil under ihrer Verdcrbnuß lrgen lassen: Sie
können das nicht vergleichen mit semer niemahl genug gcprisenen Barm-
Hertziakeit.Es liget ihnen auch nicht recht , daß da alle gleich abgewichen,
und mit einanderen unnütz worden , er die einten zu Geschirren der Röm.ni».
Barmherzigkeit zur Herrlichkeit verbereitet: Andere hingegen als
Geschirr des Zorns zum Verderben zugerichtet . Sie können das R»m.,rrr.

Gg gg 2 nicht
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nicht veraleichen mit ftiner Gerechtigkeit. Allein beißt das nicht sich zu
Rarhgeberen Gottes aufwerffen, und ihm sagen wollen , wie er es Hät¬
te mach:nsollen: Da doch der Apostel fraget: wer ist sein Rat hgeb
gewesen?

W denlm,woher kommt aller Aberglauben und selbst-erwehlre Got-
tes-Drenst? (Dffn sovrl indem Antlchristischen Pabstthum wird ge¬
funden) Woher kommt, daß man dieKtrch fürunfehlbar außgtbet, un¬
sre in ein so hohes Ansehen zubringen getrachtet hat, daß man einen ficht-
bahren Statthalter Christi hie auf Erden aufgeworfen, der durch sein
Ansehen uns Gewalt die Kirch in der Einigkeit des Glaubens solle erhal¬
ten? Es kommt daher daß die menschliche weißheit,die aber bey Gott
eî eThorheit ist, fich zu einer Rathgeberin Christi unerbättcn dargege-
ben, auf wasW-.ise er am besten sein Reich fortpfiantzen könne. Aller Un¬
terscheid der Religionen entspringet auß diser einigen Quell,daßdteLeuth
fich nicht auß dem Wort Gottes Raths erholten, sondern selber Gottes
Rathgeker fevn wollen.

Vor drser Wahn- Weißhett sollen wir uns sorgfältig hüten: Was
-er weise Gott berathen hat, das sol auch uns errathen seyn: So sehen
soll es von uns seyn, daß wir seine Rathgeber seyn wollen, daßwtrihve
vilmehr sollen bitten, daß er uns wolle leiten mit seinem Rath, und weil
aller RathGottes in seinem Wort verkündiget wird, so sollen wir wohl
niemah'en so arbeitselig an uns selber seyn, daß wir mit den phariseeren
und Gesatz , Gelehrten den Rath Gocres wider uns selbst verwerf-
fen : Dann so wurde der Herr endlich unsers Verderbens lachen , und
unser Spotten , wann uns wurde begegnen , was wir entsttzen.
Wir sollen vilmehr den Sinn haben des frommen Königs und Propheten
Davids: Mich belustigen deine Zeugnussen sehr: Dann sie sind
meine Rathsleuth : So werden wir dann auch mit ihm auß eben disem
Psalm könen sagen: Ich bin verständiger als alle meine Lehrer:
Dann deine Zeugnusten sind meine Betrachtungen : Ich bin weiser
als die Alten , dann ich halte deine Befehl.

D*edritte Unvollkommenheit des Menschen stellet der Apostelvor, wan
erjagt: Oder, wer hat ihm etwas zuvor gegeben,daß es ihm solce
wrdergolten werden ? Dise Wort find genommen auß dem Buch Job:
wer hat mir zuvor etwas gegeben , daß ich es ihm widergelte?
Hie hören wir, daß

ä. Gort von niemand nichts empfangen. 6. Daß er deßwegen auch nie¬
mand nichts schuldig ftye.

Gott
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Gott hat von niemand nichts empfangen. Der Apostel sagt:

wer hat ibme etwas zuvor gegeben ? Wer hat Gott durch eini-
che Gutthat sich ihm zum Schuldner gemachet? Wer ist ihm mit seinen
Verdiensten zuvorkommen? Indem der Apostel fraget,wil er damit genug¬
sam zuvcrstehen geben, es werde niemand so unverschämt seyn , der da
werde sagen dörffcu , daß er sich GOTT  vcrobligtert gemachet ha¬
be.

6. Er ist auch eben deßwegen niemand nichts schuldig: Dann weil
ihm niemand etwas zuvor gegeben , so ist er auch niemand schuldig zu
widergelcen . Es ist nicht weniger , es verbeißt die Schlifft offt de» gu¬
ten Wercken eine widergelrung . Bev Matthäo sagt der Herr rom
Gebätt und Allmosen : Dein Varrer , der im Verborgenen sihet, wird
es dir öffentlich vergelten . Dmd sagt : Ich wil dem Zerren sim
gen , darum , daß er mir widergolten hat . Aber fchrn ftye es , daß
wir es verstehen von einer widergelrung , die auß Verdienen geschihet,
wie ein Herr thut gegen seinem Taglöhner : Es ist vilmehr eine
Gnaden - Vergeltung , wie ein liebreicher Vatter auß Gnaden wider¬
fahren lasset seinem gehorsamen Kmd , das ihm zugehorchen sonst schul¬
dig ist. Sie wird deßwegen von dem Apostel genenvet, die Widergel¬
tung des Eebs.

Wir behalten Hiebey: Daß dem grossen Gott niemand etwas zuvor
gegeben , daß es ihme solte widergolten werden.

Der Herr unser Gott ist der allein selige Gort . Erbedarffnicht , daß
ihme von Menschen Händen werde gediener . Es ist so sehr«, daß er
etwas von Menschen empfahe , daß er selbst allen das Leben , den A'
them und alles gibet . Was der Mensch hat in der Natur oder in der
Gnade , das hat er alles von ihm. Daß er ist, und sein Wesen hat , das
hat er von dem weisen Schöpfer . Er ist es, der seinen Leib wunderbar
gestaltet , und der ihme eine vernünfftige Seele erschaffen hat : Da¬
rum er auch ein Gott der Geisteren alles Fleisches gcnennerwird:
Daß er eine neue Lreatur , und würcksam im Guten , das hat er
übermahl dem grossen Gott zudancken, als der das gure wcrck n-cht
nur in ihm angefangen , sondern auch vollendet . Bssihe auch Cphef.
2 !2 o . Und weil er alles , was er ist,von Gott hat , so hat er nicht Ursacb mit

Gott d-m Herren zurechnen als ob er ihm etwas schuldig seye, odereini-
che Wirergeitung von ihme zufordern. ES fraget deßwegen Eliphas
bey Job : Mag auch ein Mann den Allmächtigen etwas nützen ?
Gssallet es dem Allmächtigen , wann du dich selbst für gerecht
dargidest ? Oder ist es ihme Hsug , wann du deine weg unter-

Gg gg 3 stehest

Matth.S.'i,

Ds.>;-7.

Col.n »4.
Anmerckuu

Act. >7!»r,

Ps.
Jcr.zr-l«.

Num,i6:
22 .

Phil.uis.
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Jc».rrrr,;. stehest vollkommen zumachen ? Und darum fraget auch der Apostel:

was hast du , daß du nicht empfangen habest? So du es aber
auch empfangen hast , was rühmest du dich , als ob du es nicht!.eor.4!7. empfangen hattest?

Zungiiunz. Des Apostel Sprüchlein wirfft die Lehr von dem vorhergesehenenGlauben, wie auch von dem Verdienst der guten Wercken, gäntzlich!
über einen Haussen: Dann sagen: Gott habe den oder disen zur Se¬
ligkeit erwehlet, weil er vorher gesehen, daß er glauben wurde: Oderjsagen, mit den guten Wercken könne man sich Gott zum Schuldnermachen, was heißt das änderst als lehren: Man habe Gore etwas
zuvor gegeben , das er nothwendig wldergelten müsse: Da wir doch
auß Gottes Wort klahr wüssen, daß der Glaub und die guten Merck
nicht der Erwehlung vorher gehen, sondern auß derselbigen fliesten: ^

Llcti;:»». Dann es glauben so vil ihrer zu dem ewigen Leben verordnet,!
und die Gort erwehlet, die hat er erwehlet, nicht daß sie heilig und
unsträflich gewesen, sondern das sie heilig und unsträflich vor ihmD>b.u4. in der Liebe seyen. Anders lehren, heißt den Menschen aufgeblasen,
und hoffärtig, ja wider Gott auflüpfig machen: Dann so lang der Mensch
hohe Einbildungen von sich selber, von seiner eigenen Würdigkeit und
Verdienst hat, so lang ist er nicht im Stand den Wegen und Gerichten
Gottes sich mit stillem Geist zuunderwerffen: Der Stoltz und die Eigen¬
liebe übernimmet ihn, daß er wider den Herren murret. Erst dannzumahl
Ist er dem Herren still, wann er erkennet, er seye unnützerruc.'7:ia Unecht, der nichts an den Herren zuforderen habe, und der, wann der
Herrmttihm zancken wolce , ihm aufkaufende nicht eins antwortentzvd.s:;. könnte.

OMensch Gottes, sinne an die Wort des Apostels,daß niemand dem
Herren etwas zuvor gegeben , daß es ihme widergolten werde,

Mich.«-», und auß Betrachtung derselben wandle demüthig mit deinem Gott.
Seye niemablen so einbilditch, daß du meynest, GOTT seve dir etwasschuldig. Nein: Er ist dir nichts schuldig als Ungnad und Zorn Trüb¬
sal und Angst ', wann er dir nach deinem Verdienst widergelün wolle:
Deßwegen murre auch nicht wider ihne, wann er dir etwann nicht so!
vil gibt, als deinem Nächsten, sondern gedencke, er seye der Herr, und>

tzon.n'4. thue nach seinem Gefallen. Oder solte Gott nicht Gewalt haben
Wa.ch. -or nur dem Seinigen zuthun was er wil ? Wann du der Frommkett

und Gottseligkeit dich befleißest, hättest, zur Kirchen gebest, Allmosen
Stbeß/uud so fortan; meyne nicht, du könnest dir dardurch den Herren
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verobltgieren: Oder wann der Herr dich in dem Merck deiner Händen
segnet, du habest das um ihne verdienet. Nein : Du kommest nicht ihm,
sondern er kommet dir vor mit seiner Güte : Was Gutes kommt von
dir , das würcket er in dir : Und wann du ihme etwas gidest, so gibst du
es nicht auß dem deinigen , sondern von dem , das er dir zuerst gegeben
hat , und must mit David sagen : Von dir , o Herr , ist alles kom¬
men , und von deiner Hände haben wir es dir gegeben . Stoljie - i .Cron.,,k
re dann nicht mit dem, was du von ihm hast, sondern sage mit dem Pa-
triarchm Jacob : Ich bin vll zugering gegen aller Barmhcryig-
keit, und gegen aller Treu , die du an deinem Anecht gethan hast.
Das heißt die wahre Selbst , Verlaugnung studieren, wann ein Mensch
alle seine Kräfft verlaugnet , sich vor Gott außlähret , nichts ihm , son¬

dern alles allein seiner Gnade zuschreibet, und mit den Gläubi¬
gen auß dem Psalmen sagt : Nicht uns , o Herr ,

nicht uns , sondern deinem Nammen
gib die Ehr , um deiner Gnad

und Wahrheit willen,
Amen.

Vs.iirn

DieFünffund Zwantzigste Predigt.

I 'LXWZ . Mdmer. XI. v. z6.
Dann -auß ihm , und durch ihn , und in ihm

sind alle Ding . Ihme seye Ehr in die Ewigkeit
Amen.

, und allein gewaltig , sind zwey Titul , welche
Apostel dem grossen Gott gibet : Er nennet ihne den ftu-
gen Gott : Dann er ist der , der zur Vervollkommnung set-
"" Glückseligkeit aussert sich selbst nichts bedarff: Dann weil
er des Hrmmels und der Erden Herr ist, wlrd ihme nicht
von Menschen Handen gediener , als der etwas be-

dörffe , weil er selbst allen das Leben , den Athem und alles gi¬
bet.

Clmanq.
I 6»
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Act.17--!. bet . Er nenner sich eben deßwegen den Gore Schaddai , der ihme
G.n.,7--. ŝ bst anderen genugsam ist, als auß dessen Volle wir empfangen
2oh.i:,6. Gnad um Gnad.

Er nennet ihne den allein gewaltigen Gott , dessen dieStärckeei-
Dan -r-v. gen ist : Den grossen und starcken Gott dessen Namm ist der Herr
Ier.),-I8. der Heerschaaren: Groß von Rath , und mächtig in der That : DerEch da hat eine furtreffenliche Grösse stiner Lraffc,nach welcher er kan

schaffen alles was er wil , im Himmel und auf Erden , im Meer und
Vs.i;;-6. in allen Tieffenen.

Als den Seligen und allein Gewaltigen, stellet uns der Apostel den
grossen Gott vor in unserer vorhabenden Tcxts.Materj. Oder solle der
nicht der stlige Gott seyn, dem niemand etwas zuvor gegeben, daß
es ihm solle widergolten werden? Soltedernichtder allein gewal¬
tige und zugleich selige Gott seyn, auß welchem, durch welchen, und
zu welchem alle Ding sind? Dem deßwegen auch alle Ehr und Herr¬
lichkeit gebühret.Und von disem lctsteren werden wir vermahlen mitE.A.
nachJnhalt vorgelesener Worten mit welchen sich unsers vorhabendeu te
Capitel beschlösset, ein mehrers zureden haben. Der Apostel sagt:Dann
auß ihm,und durch ihn,und in ihm sind alle Dinge. Ihm seye Ehr
in die Ewigkeit,Amen.

Durch das Wörtletn dann, verknüpfet der Apostel unseren Text mit
den nächst'vorhergehenden Worten. Als wolte er sagen: Ich habe mit
Grund der Wahrheit gesagt: Daß niemand dem Herren etwas zuvor
gegeben, daß es ihm solle widergolten werden: Daß niemand in et¬
was demfelbigen vorkommen, oder sich denselbigen zum Schuldner gema-!
chethabe: Dann auß ihm,und durch ihn, und in ihm sind alle Ding.:
Hhme seye Ehre in die Ewigkeit,Amen. l

Wir wollen bey Abhandlung derselben Achtung geben auf nachfolgende
zwey Puncten.

EMMI, i. Zeiget der Apostel: Wie Gott der Anfang, das Mittel
und Ende aller Dingen,

n. Gibt er ihme darüber Ehre.
r.Men. Erstlich härm zeiget der Apostel: Wie Gott der Anfang,daS Mittel

und Ende aller Dingen. Er sagt: Dann auß ihm, und durch ihn,und
in ihm sind alle Dinge. Wir wollen von disen Worten zuerst etwas reden
insgemein: Demnach die drey underschidenlichen Redens-Arten des Apo¬
stels erwegenmsbesonder. Wann
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Wann der Apostel sagt: Auß ihm,und durch ihn.und inî msind

alle Dmge, so wil cr uns damit lehren,daß er alles erschaffen: Daß er Ä-
Les erhalte, und alles zu seinen Ehren leite. Und es ist in seinem Vcrstand
eben das, was er tcy Jesaja gesprochen: Ich b:n der Erste und der
Leiste und äussere mir ist kein Gott . Und was Christus in der Of- M 44.-«.
fenbahrung Johannis sagt: Ẑch bin dasA und dasO,der Anfang
und das Ende : Der Erste und derLetste. An feine Corinthcr schrei-
bet dcßwegm der selige Apostel: wir haben nur einen Gort,nämlich
den Vatter ,von welchem alle Ding her sind, und wir in ihm. Und
einen Herren"Jesum Christum, durchweichen alle Ding sind, und
wir durch ihn. BcsiheauchCol. 1:16,17. ' .Cor.k«.

Laßt uns aber jetzunoerdie drey underschidenliche Redens-Arten des
Apostels erwogen insbesondre:

Die erste ist,daß er sagt: Auß ihm sind alle Ding. Und Mahren
-. Auß seinem ewigen Rathschluß und Vorsatz, den er, als dem von

Ewigkeit her alle seine werck bekannt, alles desjennigen halben abge- Actirrik
fasset, was in der Zeit geschihet. Er hat bey sich selbst beschlossen, alles
aussert sich zuerschaffen,Himmel und Erdm,in-und auf der Erden insbe¬
sondre den Menschen. Er hat beschlossen auß den Menschen, die er alle
wollen auß einem Geblüt erschaffen, nachdem sie durch die Sünde wurden
verderbet seyn, etliche ihm selber abzusöndercn, und sie zumachen zu Ge¬
schirren der Barmheryigkeit , die er zur Herrlichkeit vorbereitet
hac: Andere hingegen in ihrem Blut zcrcretken ligen zulassen, als Ge-x°m.nrr.
schirr des Zorns, die zum Verderben zugerichtet sind. Dises alles
ist auß ihm. Und dalasset es sich nicht mit ihm disputieren, warum
er es also und nicht änderst beschlossen habe: Dann weil alles auß ihm,
ist er auch nicht schuldig, jemand darum Rechenschafft zugeben. Und wer
das thun wolle, dem wurde der grosse Gott antworten, wie dorten Job:
wer ist der, welcher den Rath mit unweisen Reden verfinsteren
wil ? Lieber , gürte deine Lenden, wie ein Mann : Dann ich wil
dich fragen : Gib du mir Bericht, wo wärest du , als ich das
Fundament der Erden legte? Gage es herauß ! weiftest du es - .
auch? Darum sagt auch der Herr bey dem Propheten Jesaja : Wehe "
dem, der mit seinem Schöpfer zancket, ein Scherb von irdenen
Scherben . Spricht auch der Laim zu seinem Hafner: wasma «̂ ^
chestdu ? 2«s.45.',.

tr. Auß ihm sind alle Ding, sowohl in der Natur, als auch in der
Gnade. In der Natur: Dann er hat durch seine grosse Krafft alles er¬
schaffen. Auß ihme hat alles seinen Ursprung. Er ist es, der mit seiner

Hh hh Lws-
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großenB.rassr und mn seinem außgejtreckcen Arm Amme! unS»j
Erden gemachet hat. Darum sagt er bey Jessja: Ich bin der Herr,

2er.;;:>7. der alle Ding thut. Ich habe die Himmel allein außgebreitet, undi
2 el4»r-4. die Erde von mir selber außgedehnet . Auß ihm iß insbesonder der!Mensch: Dann er hat ihne auß Lath von der Erden gestaltet/ und

einen lebendigen Athem in seine Naß - Löcher geblasen, also daß '
«enr.-i7. her Mensch worden eine lebendige Seele. Noch jktzunder gibet er al- ^
^ len das Leben, den Athem und alles. Er ist es, der den Menschm̂_j«bio:,. wunderbahr gestaltet, und ihne zugleich um und um machet. Es

wäre wohl ungeschickt,wann der Mensch dessen wolle vergessen,auß dem
er ist:Wann er seines Schöpffers nicht wolle eingedcnck sein in feiner

Ecki.r-.--. fugend . Ein Ochs kennet ja seinen Meister,und ein Esel die Lrip»
2rsm. je seines Herren. Und der Mensch wolle den nicht kennen, auß dem er

ist. Auß ihm find auch alle Dinge in der Gnad. Daß der Mensch
nicht nur ist, sondern daß er ist eine neue Creatur, das hat er nicht ihm
selbst,sonder der in ihme kräfftig-würckenden GnadeGottcS zudancken als

Vbiiipp.n<. der das gute Werck in ihme anfanget. Auß ihm, sagt der Apostel zu
seinen Cortntheren,seyt ihr in Christo, der uns von Gott gemacher ist !

i.Corl.-zo. zur weißheit , zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlösung. !
Jacob sagt:Er hat uns nach seinem willen, durch das Wort der

2 ac.» ir . xpahrheitgebohren , aufdaß wie Erstlinge seiner Geschöpften wa¬
ren: Bcsihe auch Ephes. 2. iO. DaS rühmen die Gläubigen und sagen:
Erkennet, daß der Herr der Gott ist. Er hat uns gemacher, und

vt.ic«; ĵcht wir selbst, zu seinem Volck und zu Schaafen stiner Weide:
Darum werden sie uns hin und wider beschriben als solche, die auß Gore
und auß dem Geist gcbohren sind.

Unverschämt ist es, und ein Beweißthum, daß der Mnsch sich selber
nicht kennet,wann er den Ursprung seiner Seligkeit bey sich selbst suchet,

Hab.-Ni. und also seine Lräfft zu einem Gott machet- So wenig einer sich
selbst gebühren, so wenig kau er auch sich selbst widcrgebähren. Gott

2es.-»r-7. Min ist es, der ihme ein Volck gestaltet und machet: Der die,
so in Sünden und Fahlen tod, nach der Grösse seiner Arassc, undrpi).-rr. weil er am Vermögen starck, leoeodig machet. Auß ihm sind die
Gläubigen.

x>,e gnun, Lasset uns das in Demuth unsers Hrrtzerrs erkennen, und nicmahlm
Ha».,.- 6. unserem eigenen Netz opferen, und unserem Garn räuchere-, , son¬

dern mlmrhr mitdem Apostel sagen: Durch Gottes Gnad bin ich was
i.C"k.- ich din Auß uns selver sind wir nichts als Sünder. N .cht geschickt

uo.t uns selber etwas zugedcncken, als von uns selber, dar-msie
Giäu.igm
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Gläubigen bey Hosea die runde Bekarmtnuß thun: Alles was von uns
komme,das ist Sund . Wann wir aber Gutes thun, so ist das nicht UN' Hoiu vr.
str Merck. Es ist Gottes Wcrck in uns,als welcher uns völlig bereitet
zu allem guten werck , seinen willen zuthun, und in uns schaffet,
wag vor chm wohlgefällig ist , durch Jesum Christum. Laßt uns Hcbr.l;r»r.
dann ihme davon die Ehre geben, daß unsere Frucht auß ihm werde
gefunden. H's.'4-r.

Die andere Rederrs-Att ist, daß der Apostel sagt: Durch ihnsind alle
Ding. Wie alles von ihm seinen Ursprung hat,also bestehet auch alles
mihme. Und Las istabermatzlwahr, sowohl in der Natur, als auch in der
Gnade.

In der Natur;daß die Creaturen sind was sie sind, und ihr Wesen behal¬
ten, rühret von seiner allmächtigen Wücckung her, nach welcher er alle
Ding tragt mit dem Wort seiner Lraffc. Sehr schön redet hievon Htbr.n^
Nchemias: Du bist allein der Herr: Du hast gcmachet den Himmel,
aller Himmlen Hrmmel mit allem ihrem Heer: Die Erden, und alles
was darauf ist: Das Meer , und alles was darinnen ist : Du ma¬
chest alles lebendig. Und David sagt: wie vil sind doch deiner Mb.s-e.
wercken, o Herr, du hast sie alle weißlich geordnet, und die Erde
ist voll deiner Güteren. Alle warten aufdich, daß du ihnen Spei¬
se gidest zu seiner Zeit. wann du ihnen gibest, so samten sie:
wann du deineHande austhust, so werden sie mit Gutem gesarti-
get : wann du dein Angesicht verbirgest, so erschrecken sie: wann
du ihren Athem hinnimmest, so vergehen sie, und werden wider
zu Staub . Du ftndest deinen Geist auß , so werden sie geschaf¬
fen, und du erneuerest die Gestalt der Erden. Daß die Sonn hat ih Ps,04:
renordenlichenLauff: Daßdie Erde bringt ihre Frücht: Daß das Meer
hat seine gesetzte Schrancken, die es nicht kan überschreiten: Daß orden-
lich aufemanderen folgen Saamen und Ernd,Frost und Hiy, Som¬
mer und Winter , Tag und Nacht : Daß die Himmel erhören die Gen.r.-r».
Erden : Und die Erden erhöret Lorn , Most und Del, und dise das
Jesreel erhören, das rühret alles von ihm her. Er ist es, der das Liecht
gestaltet, und die Finsternuß schaffet. Der da Friden machet, und Ics.Hv.
schaffet das Übel: Der da Lönig ab - und Lonig aufsetzet: Von
dessen Mund das Gute und das Böse außgehet. Ja ohne seinen Thren.;:;».
Willen wird kein Spatz auf die Erden fallen. Durch ihn sind alle
Ding. -s. '

Wie? Haben wir dann nicht grosse Urlach die grosse Krafft des alles er- SE »»».
Haltmseri Gottes zubewunderen? Als der es auch ist, der mit seiner Auf-

Hh hh - sich*
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2vb.,o!ir . ficht unseren Geilt verhütet . DemKön g Bcltfchajar hatbortm Dss-

nie! den Verwtß gegeben: Den Gott , in dessen Hände dein Athem ist?
D»n;.r). dey welchem alle deine Wege stehen hast du nicht gepristn . Ach

es ist traurig , wann man auch Christen disen Verwiß geben muß, daß fie des
Gottes vergessen, der sie gemachet hat , und der sie gleichsam in einem

Num.,6: Augenblick könnteaußmachen . Wir nichtalso : Erkennen sollm wir,
daß wir durch den grossen Gott sind, was wir sind, und ihme für unser Le¬
ben und Erhaltungdancken : Den Herren unseren Gott sollen wir lie-

- . . den, seiner Stimm gehorchen, und ihme anhangen : Dann er ist un-
ftr Leben und dieLänge unserer Tagen , wie Moses nachdencklich re¬
det in seinems. Buch dem zs . Capitel.

Durch ihn find auch alle Ding in der Gnade: Dann er würcket al-
2es.°s ' ies  in allen. Er verricht uns alle unsere werck . Glauben, Bekeh¬

rung, Heiligung , wird alles von ihme gewürcket. Er ist es, der die Gläubi¬
gen in Christum bevestnet , salbet , befiglet , und ihnen denHafftpfen-

* ning des Geistes in ihren Hertzen gibec. Sie starcket in allem guten
».Tb ss-r Wort und werck.
Zu'eMirng ES rauben dem grossen Gott feine Ehre diejennigen, welche lehren dörf-

fen wann nur derstlbige den Menschen durch sein Wort und Evangelium
zur Bekehrung einlade, so könne er dann schon zu seinem Heil eontribuieren.
Er könne dann ihm selbst helffen: Aber wie schön, sehen wir an dem Jüdi¬
schen Wein -Garten , dcssenthalben der Herr bevJcsaja gesprochen: was
hatte man meinem Wein -Garten anders thun sollen, daß ich an ih¬
me nicht gerhan habe ? warum hat er dann säure Trauben gege-

2« rn. hen, von welchem ich doch edle Trauben verhoffcte ?
Wir , M . G . sollen wohl niemahlcn vergessen, daß durch Gott alle

Ding find. Er muß uns erleuchten , sollen wir änderst ein Liecht im
Herren werden : Bekehren, wann Wir sollen bekehret werden . Sein
Angesicht über uns lassen leuchten, wann Wir sollen genesen.

Es ist wohl wchr,der Apostel hat uns befohlen, wir sollen unser eigen
Heil würcken mir Forche und Zitteren : Wer damit wir nickt aus die
Ge ^anckcn verfielen, es geschehe durch uns , bat er uumittclbahr hiiizuge-
füaet : D nn Gott ist der , der in euch würcket das wollen und das
Vollbringen nach seinem Wohlgefallen : Darum hat auch der Hers
zu fernen Jüngeren gesprochen: Ich bin der Weinstock , ihr seye die

^ . Schoß : wer in mir bleibet und ich in ihm, der tragt vil Frucht :
_ivy.>rr5. obne mich möget ihr nichts thun.

Dr . dritte Redens -Art , die der Ar ostel bra chet, ist: Daß in ihm, oder
Wie es andere gebrNt zu ihm sind aüeDing , Wre Gott ist der Urheber al¬

ler
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ler Dingen und der,der alle Ding würcker nach dem Rath seines Wil*
lens : Also ist er auch der Endzweck aller Dingen : Dann weil Gott seine
Tugenden und Vollkommenheiten nicht nur erkennet, sondern auch lieb.tso
hat er nichts auffert sich würcken wollen,das nicht dienete den Glantz dersel¬
ben zuoffenbahren, zumahlcn es ihme weder an Weißheit noch Macht ge-
manget/ dieselbige, als auf einem Theatro zuzeigen: Darum sagt auch
der weise Salomon: Gott hat alles gem achet um seiner selbstwillen»' ,
Auch den Gottlosen zum Tag des Übels.

Zu ihm sind alle Ding , abermahl sowohl in der Natur , als auch in der
Gnade. Inder Natur: Die Ammei erzehlen die Ehre Gottes, und
die Außdahnurrg verkündiget die werck seiner Handen . Sein Um
sichtbahres nämlich seine ewige Lrafft und Gottheit , wird von Er¬
schaffung der Welt an ersehen, so man dasselbige in den wercken be¬
trachtet . Ihne preistn alle seine Werck , indem sie den vernünfftigen
Menschen Anlaaß geben, mit David zusagen: Du, oHerr erfreuest
mich mit deinen wercken : Ich frolocke in den Geschafften deiner
Handen . Wie sind doch deine werck so groß o Herr , deine Gedan-
cken sind sehr tieff . Eben diftr David zeiget es uns durch den gantzen >04. Disrrr.«»
Psalm. In der Gnade sind auch alle Ding zu ihme: Alles was er gethan,
bat er gethan seinen unvergleichlichen Tugend. Glantz au den Tag zulegen.
Oder , warum hat er die Gläubigen von EwigkeitzuGeschirren der
Barmherzigkeit zur Herrlichkeit vorbereitet ? Der Apostel sagt : Es
seye geschehen zu Lob der Herrlichkeit seinerGnade .Warum berußet er Epb.i:s.
sie in derZeit zur Gemeinjchaßt seines Sohns ? Er thut es, daß sie auß-
kündigen die Tugenden dessen, der sie auß der Finsternuß berußet zu
stinem wunderdahren Liechc . Warum verziehet er ihnen dieSünden ? - Pelr.-!-.
Er thut es von seiner selbstwegen ; daß er den Gläubigen Anlaaß gebe zu- 2es.4;r-s.
sagen: wer ist ein Gort wie du der dieSünden verziehet , und den
Udergeblibcnen seines Erbtheils die Ubertrettung nachlasset ? Wa - Mlch/n».
rum h iliget er sie durch seinen Geist , und erfüllet sien ir Früchten der
Gerechtigkeit ? Als zur Ehr und Lob Gorres : DaßsieftyenBaum
der Gerechtigkeit , eine pflanyurg des Herren , ihm zum Lob . Da - Ikseur.
rum sagt er auch eben bey dism Propheten : Das volck , das ich mir er¬
wehret habe , dasselbige hab ?ch mir gestaltet , und dasselbige wird
meinLoo ausikündigen . Warum wil er sie dermableneinesi ewig bcrr- 2-54;:-»̂
lich machen? Der Apostel sagrr Erwolle sich in seinen Heiligen verkiah-
ren und in allen Gläubigen wund rsam werden . '

Wid . rum sehen wir ĉ f den Bürgen und Mittler , um deßwillen
Gort an den Menschen hat einen Wohlgefallen , so Wird sich übermahl rut.-n»

Hh hh 3 httfur
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thun, daß alles seye wre auß ihm , und durch ihn , also auch zu ihme.
Warum hat er dmftlbLN von Ewigktt zu einem Gnaden - Stuhl ver-

vu»n;:-5. ordnet ? Es ist geschebeu, seine Gerechtigkeirzudeweisen : Warum hat
er thue, als tue Erfüllung der Zeit kommen war , in die welrgescn-
det ? Es ist geschehen, seine verwunderliche Menschen- Liede zuoffenbah-
ren. Durch die innigliche Barmherzigkeit unsers Gottes hat uns
der Aufgang auß der Höhe besucht. Warum hat er ihne um unserer
Sünden willen irr den verfluchten Tod des Ersatzes bahrn gegeben? Es
ist geschehen, daß er den Zerren der Heerschaaren erhöhece rmGericht,

2es;:>6. und den Heiligen Israels heiligte in der Gerechtigkeit . Darum
schreibet der Apostel: Es gezimmete dem , um deßwillen alle Ding
find , und durch den alle Ding find, indeme er vil Linder zur Herr-

vebr-n» lichkeit führete , daß er den Heryog ihrer Seligkeit durch Leiden^ ' vollkommen machece : Darum als nun die Stund kommen war , daß
Jesus solle aufgeopfert werden, hub er seine Augen auf in den Him¬
mel , und sprach : Vatter , die Stund ist kommen : Verklahre deinen

Ich.-?-». Sohn , auf daß auch dein Sohn dich verklahre : Warum hat er ihne
nach außgestandenem Leyden des Todes über die Maassen erhöhet,
und ihme einen Nammen geschencket über alle Nammen ? Eststge-
fchehm, daß alle Zungen bekennen sollen , daß Jesus Christus der

Vdiup.rr-, Herr seyezur Ehre Gottes des Vaters . Wie , Vt . G . wann Wir UNS
dises alles insgemein, und einjedes insbesonder wohl vorstellen, sind wir
mcht völlig überzeuget, daß wie auß Gott , und durch Gott , also auch zu
Gott alle Ding seyen.

Zueignung. Was meynen wir dann, daß auch Hiebey seye unsere Pflicht? Dise,daß
weil alle Ding zu ihme, auch wir Instrument seiner Ebre seyen, und der

r.Petr.»: grosse Gott durch uns in allen Dingen geprisen werde . preiset
Gott , vermahnet der Apostel in euerem Leib , und in euerem Geist,

i.Cvr. e.-o. als welche Gottes sind. Ihr esset, oder crincket, oder was ihr thut,
».C»r.l°: das thut alles zu der Ehre Gottes . Und wie wir selber Werckzeuge

seiner Ehre seyn sollen, also sollen wir auch dahin uns beeiferen,daß er auch
von anderen möge geehrt werden: Zu dem Ende unser Liecht leuchten
lassen vor den Menschen , auf daß fie sehen unsere guten Wert und

Maitb.rr den Vatter in Himmlen preisen. Unseren Wandel under denen,
die draussen sind, ehrbahrlich führen: Auf daß sie,indem fie uns Übel
reden , als Ubelthateren , fie auß den guten werten , so fie die an-

i .Pett.-n-. schauen, Gott preisen an dem Tag der Heimsuchung.
r.Sam Wann wir also den grossen Gott ehren , so wird er uns hinwiderum

ehren, und uns tönen mit ewiger Herrlichkeit, so daß wir mit dem Psalmt-
-en
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Aen sollen sagen können: Du leitest mich Mit deinem Rath , und em
pfangest mich hernach mir Ehren . Hikvon aber werden wir noch et-
was zureden haben, wann wir nun

Auß dem zweyten Puncten werden betrachten : Wie der Apostel seine
bisherige Verhandlung beschließe mit Lobpreisung Gottes . Er sagt : Ih-
me stye Ehre , in dre Ewigkeit , Amen . Da haben Wir

^ Die Lobpreisung selbst. L. DaS Sigel , das der Apostel darauf
trucket.
Die Lobpreisung lautet : Ihmeseye Ehr in die Ewigkeit . Weil

er der ist, auß welchem , durch welchen , und zu welchem alle Ding
find ,so gebührt ihmr auch alleEhr undtzochachtung.Dafür sol er von jeder¬
mann erkennt, gelobet und gcprisen werden. Niemand sol ihme im Handel
des Heils die Ehre selbst i!emmen . Niemand soll sich selber groß un dherr¬
lich machen, sondern alle Ehr dem grossen Gott beylegen, und das in die
Ewigkeit : Dann er ist in die Ewigkeit gebenedeyer. Nv«.lr25,

8. Darauf trucket der Apostel das Sigel durch das Wörtlein Amen.
Wir haben bey anderem Anlaaß gezeiget, daßdises Wörtlein bey den He-
breräen fürnemlich gebraucht worden , theils etwas zubestättigen , theils
auch etwas zuwünschen. Etwas zubcstättig-.n : So müßten die alten Js,
raeliten aufdie , ihnen von den Leviten vorgelesenen Fluch des GesatzeS,
Amen sagen. Etwas zuwünschen: So sprach Jemnias zu dem falschen Deun. .7»
Propheten Hanani : Amen , das thue der Herr : Der Herr devestue
deine Wort , die du geweissaget hast. In disem zwevfachen Sinn
braucht es auch der Apostel , wann er seine bißdahin verhandlete Lehr be-
schliesset, und wil damit so vi! sagen: Was ich bißdahin der Weitläufig,
kett nach außgeführet, das ist Amen . Es ist ein gewüsses Wort , und
würdig , daß es in allweg angenommen werde . Es ist eine Lehre,
welche zeiget, daß Gott allein die Ehre gebühre. Ich wünsche auch von dem
innersten Emgrund meiner Seelen , daß Gott von alle« und zu allen Zei¬
ten möge verherrlichet und gcprisen werden. Gelober seye der Herr , der
Gort Israels , der allein Wunder rhur : Und gelobet seye der Nam
ferner Herrlichkeit ewiglich,und alle Lande müssen seiner Ehre voll .
werden Amen , Amen.

Sch -t , M . G . worzu die wahre Heils - Lehr , und die gründliche Er - AnmaSti«
kanntrmß d.s ullgenugsamcn Gottes die Menschen solle verleiten : Dazu,
dak sie nnt dem Apostel außruffen: Ihm seye die Ehre in die Ewigkeit.
N -chc uns , 0 Herr, nicht uns , sondern deinem Nammen gib die Ehr,
um seiner Gnad und Wahrheit willen . Das baden olle Heiligen ih-
neu allezeit höchstens angelegen seyn lassen. Das ;- allenthalben in ftinen

Psalmen,
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Psalmen, und wett er für sich selbst sich mchtgruligsam darzu befunden, hat
er alle Creaturen darzu aufgemunteret,wie zafthen insmeinkso.Psalm.
So thaten die vier Thier , und die vier und zwanzig Eltcsten: Sie fielen
nidcr vor dem, der auf dem Stuhl saß, und batteren den an , der von
Ewigkeit zu Ewigkeit lebet, und wurffen ihre Eronen vor den I
Stuhl , und sprachen : Herr, du bist würdig , die Herrlichkeit, und
die Ehre , und dieLrafftzuempfahenrk . Besitze auch Cap. snr.

Darinn ist die wahre Religion von allen anderen, insonderheit auch von
der Papistischen unterscheiden. Dise beraubet Gott ftiner Ehre,und ver¬
wendet dicselbtge gröstentheils aufdie Creaturen:Oder sie blähet den Men¬
schen auf, daß er, anstatt Gott von allem die Ebre zugeben, ein Götzen
auß sich selber machet. Ader die wahre Religion benimmet dem Menschen
allen eigenen Ruhm,und ermdriget ihne,damit Gott allein erhöhet wer¬
de. Sie lehret ihne, daß wer sich rühmen wolle , sich solle im Her
ren rühmen.

Haben wir dann bißdahin vernommen: Wie der allein selige Gott
uns auß Gnaden, ohne Verdienst der Wercken habe erwehlet, wie er uns>
auß Gnaden beruffen, auß Gnaden gerechtgesprochenrk. so lasset uns ih- j
me davor die Ehre geben, und schließlich mit David zu ihme,als auß wel-!
chem , und durch welchen , und zu welchem alle Ding sind , sagen: !
Dir , Herr , gebühret die Grosse , der Gewalt , die Herrlichkeit, der !
Sig und der Ruhm : Dann alles , was im Himmel und auf Erden
ist, das ist dein: Dein,Herr,ist das Reich,und du bist erhöhet über

alles zum Haubt : Du herrschest über alles . Reichthum und
Ehre sind von dir. In deiner Hände stehet Rraffk

und Macht : In deiner Hände stehet es, jeder- !
mann groß und starck zumachen,

Amen.
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